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Das „Bolksdlatt ecſchetm m täghchen Betlagen
Jluſtr. Beilagen. Kinderfreund“ ſowie Voln w. Feit
Unverlangt eingeſandten Manuſtripten iß ſtets das

verſchiedener Behörden Schriftleitung Harz 4244
Hofgebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
Verfönl. Auskunftserteffung miftags von 12 bis U

Halle (Saale), Freitag, den 11. März 1927
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für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
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J r tnzeigenpreis AnzeigenReklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäftsim
ſtelle Harz 4244 Fernruf 24605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 B 208 19 Erfurt

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages
beſchäftigte ſich am Donnerstag mit dem Haushalt des Miniſter
präfidenten. Jn der allgemeinen Ausſprache führte Abg. v. Kries
(Din.) Beſchtwerde über die Rede. die Oberpräſident Hörſing
in einer Magdeburger Reichsbannerverſammlung gehalten hat.
Ferner rügte er die Ausführungen des preußiſchen Miniſter
präſtdenten vor den ſozialiſtiſchen Studenten Berlins, in denen
er die Not von 30 000 Junglehrern in Preußen den vielen Mil
lionen gegenüberftellte. die für die Reichswehr ausge-
geben werden. und von der „Soldatenſpielerei“ der
Rechtsderbände ſprach.

Miniſterpräſident Braun ging zunächſt auf die Erklärung
ein. die der Hamburger Bürgermeiſter Dr. Peterſen am Mittwoch
in der Hamburger Bürgerſchaft abgegeben hat. Dieſe Erklärung
umterſcheide ſich durch ihre ruhige Sach lichkeit ſehr vorteil-
haft von der erſten Rede des Hamburger Bürgermeiſters. Die
preußige Regierung habe ſtets den Standpunkt vertreten, daß der
Hamburger Hafen für die deutſche Volkswirtſchaft von außer
ordentlich großem Wert iſt. Ein ſei es. anzunehmen.
deß die i nur als eine techniſcheVerkehrseinrichtung anſehe. Preußen habe ſtets
eingenommen, z. B. gegenüber den Stadtverwaltungen von Kiel
und Flensburg, daß es nicht nur darauf ankomme, techniſche
Hafeneinrichtungen zu ſchaffen, ſondern daß das Weſentliche eine
Kaufmannſchaft ſei, die den Verkehr nach den Häfen lenkr.
Preußen unterſcheide ſich von Hamburg immer nur darin, daß
Hamburg ſehr leicht geneigt iſt, ſeine Bedeutung und die ſeiner
Kaufmannſchaft über alles zu ſetzen und die in den preußiſchen
Einrichtungen vorhandenen Kräfte völlig zu unterſchätzen. Ein
Jrrtum ſei ferner, wenn Dr. Peterſen davon ſpreche, Preußen
gehe davon aus, daß durch eine Verringerung der Leiſtungsfähig-
keit des Hamburger Hafens die deutſche Volkswirtſchaft nicht aufs
ſchwerſte betroffen wird. Preußen habe niemals einer Ver-
ringerung der Leiſtungsfähigkeit des Hamburger Hafens das

Hamburg, Preußen und
Deutſchland.

Der Stanöpunkt des Miniſterpräſidenten Braun.

klang zu bringen ſind. Der Wortkaut der Rede des Oberpraſiden

Wort geredet. Es habe im Gegenteil ſtets erklärt, es halte es im
Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft für erforderlich, daß der
Hamburger Hafen nicht nur in ſeiner jetzigen Leiſtungsfähigkeit
erhalten bleibe, ſondern in ſeiner Entwicklung ſo gefördert
werde, daß er die Konkurrenz mit den anderen Welthäfen auf
nehmen kann. Nur über den Weg, wie das am beſten geſchehen
könnte, ſind die Meinungen auseinandergegangen. Preußen ſei
ſogor bereit geweſen, auf dem Boden eines Entwurfs zu ver
handeln, der die Aufgabe des zukunftsreichen Wilhelmsburger
Gebiets vorſah. Für Preußen komme vorerſt in Frage, mit aller
Beſchleunigung die Maßnahmen zur Regelung der Verhältnrſſe
der Gemeinden im Unterelbegebiet durchzuführen. Dann ſei der
Zeitpunkt da, an dem Preußen über gewiſſe Einzelfragen mit
Hamburg in Verhandlungen treten könne

Der Miniſterpräſident wandte ſich dann gegen eine deutſch
nationale Anregung, in Hamburg eine preußiſche Geſandt-
ſchaft einzurichten. Die preußiſche Regierung habe bisher
grundſfätzlich den Standpunkt vertreten, daß Geſandtſchaften in
den einzelnen deutſchen Staaten möglichſt zu beſeitigen ſeien, da
ſie mit der verfaffungsmäßigen Struktur des Reiches nicht in Ein

ten Hörſing ſei nicht authentiſch; Hörſing werde jeden-
falls aufgefordert werden, Stellung zu nehmen. Ein deutſch
nationaler Oberpräſident und Regierungspräſident. der in emer
Rede ſcharf für die Republik eintreten ſollte, werde auch nicht
gemaßregelt werden. Die Rede in der Berliner Univerſität
habe er als ſozialdemokratiſcher Politiker vor ſozialiſtiſchen
Studenten gehalten.

Jn der Debatte fand der Standpunkt der preußiſchen Regierung
zur Groß-Hamburgfrage allſeitige Zuſtimmung. Der Haus-
halt des Staatsminiſteriums wurde ſchließlich angenommen.
Annahme fand ebenfalls der ſozialdemokratiſche Antrag
auf Ausbau des Wohlfahrtsminiſteriums zu einem Minifterrum
für ſoziale Angelegenheiten.

Deutſchnationale Tat.
Wie die Regierungsparteien mit den enteigneten

Mitieiſtänölern umſpringen.
Der Rechtsausſchuß des Reichstags wollte urſprüng

lich ſchon vor Weihnachten mit der Beratung der ihm über-
wieſenen Anträge zur Aufwertungsfrage beginnen. Von
Woche zu Woche wurde die Debatte immer wieder hinausgeſchoben.
Nun ſollte ſie ganz beſtimmt am 10. März ihren Anfang nehmen.
Es wurde wieder nichts daraus. Die ganze Sitzung des Rechts-
ausſchuſſes an dieſem Tage wurde ausgefüllt mit Geſchäftsord-
nungsdebatten, deren Ergebnis darin beſtand, die Ausſprache
ſelbſt auf den 18. März zu vertagen.

Aus dieſen Debatten ging deutlich hervor, daß die Parteien
des Bürgerblocks die Neuaufrollung der Aufwertungsfrage
ſcheuen. Der Vorſitzende Dr. Kahl beklagte ſich über die große
Zahl der Briefe, die ihm aus allen Teilen des Reiches von Gläu-
bigern und Sparern zugehen, und ſprach von den Beleidigungen
und Ungezogenheiten, die ſie zum Teil enthielten. Er wurde vom
Abg. Keil (Soz.) auf die Urſachen der Stimmungen der Sparer
hingewieſen, die eine zweifache iſt: einmal die vollkommene En:-
eignung ßer Teile des ehemals wohlhabenden Mittelſtandes,
zum anderen die bittere Enttäuſchung über die
Nichterfüllung der Wahlver ſprechungen von 1924.
Reichsjuſtizminiſter Hergt mußte auf Anfrage zugeben, daß der
Präſident des oberſten deutſchen Gerichtshofs Dr. Simons in
ernem Privatbrief erklärt hat, das Reichsgericht könnte heute in
vielen Fällen nicht mehr eigentliches Recht. ſondern nur mehr
oder weniger großes Unrecht ſprechen.

Als dann in die eigentliche Debatte eingetreten werden ſollte,
ab Miniſter Dr. Hergt namens des Reichskabinetts die feier-
iche Erklärung ab, daß die Reichsregierung an den Grund-

zügen des Aufwertungsrechts nicht rütteln laſſe. (1) Sie wolle
jedoch einige Vorſchläge machen, durch die Zweifelsfragen geklärt,

Lißbräuchen des Geſetzeswortlauts entgegengetreten und die Ab-
wicklung der Aufwertung beſchleunigt werden ſolle Ein Geſetz
entwurf dieſes Jnhalts werde dem Reichstag alsbald zugehen.
Hierauf verlangten die Vertreter aller Regierungsparteien Ver-
tagung der Debatte bis zur Vorlage des Geſetzentwurfs. Sie
befürchteten, wie ſie offen ausſprachen, von einer Debatte in
dieſem Stadium eine neue Beunruhigung der Gläubiger und
Sparer im Reiche.

Die Vertreter der Sozialdemokratie und der Demo
raten wandten ſich ſcharf gegen die Verſchiebung der Debatte
und erklärten ſich bereit, ſofort ihre Meinungen darzulegen. Sie
legten auch Wert darauf. ihre Anſichten über das neue Auf
wertungsbegehren der Arbeitsgemeinſchaft für Aufwertungsfragen aus zuſprechen, damit nicht wieder eine Kabinetts-
entſcheidung getroffen werde. wie die zum Antrag des Sparer-
bundes im Auguſt 1926. Die Bürgerblockparteien ſetzten jedoch
gegen die Oppoſition mit 14 gegen 10 Stimmen die Ver-
tagung durch.

burgSchwerin, Oldenburg, Braunſchweig, Bremen, Lippe und

Für die Gläubiger im Deutſchen Reiche wird es von beſon
derem Jntereſſe ſein, daß es gerade Hergt war, der dieſe Re-
gierungskundgebung vertrat. Als er noch in der Oppoſition war,
wollte er binnen 24 Stunden einen fix und fertigen Auf-
wertungsgeſetzentwurf vorlegen, wenn er in die Regierung käme.
Dieſer Entwurf ſollte ſeine Wahlverſprechungen erfüllen.
Nun hat er nach zweimonatiger Miniſterzeit ein Geſetzchen vor
bereitet, das grenzenloſes Erſtaunen bei den Sparern hervor
rufen wird. Begreiflich genug, daß die Bürgerblockparteien ſich
ſcheuen, ihr offenes Bekenntnis zu dieſen armſeligen Vorſchlägen
abzulegen, und daher die Auseinanderſetzungen immer weiter
hinausſchieben. Zwiſchen hinein wird dann die Regierung auch
den neuen Antrag auf Zulaſſung des Volksbegehrens ablehnen,
obgleich das ein ebenſo ſcharfer Verſtoß gegen die Reichs-
verfaſſung ſein wird, wie die Ablehnung des erſten Antrages
durch das Kabinett Marrx-Külz-Curtius.

Die Sparer aber mögen ſich ihre Gedanken über folgende Tat-
ſachen machen: Bis zum Beginn des Jahres 1925 waren die
Deutſchnationalen in der Oppoſition und machten ihre
grenzenloſen Aufwertungsverſprechungen. Vom Januar bis Ok-
tober 1925 waxen ſie führende Regierungspartei. Jndieſer Zeit kam das ungeheuerliche Aufwertungs,„recht“ zuſtande.

Vom Oktober 1925 bis Januar 1927 waren ſie wieder in der
Oppoſition. Jn dieſer Zeit erweckten ſie mit allerhand
Palliativanträgen den Schein, als ob ſie nachträglich Verbeſſe-
rungen an ihrem Werk vornehmen wollten. Seit zwei Monaten
ſind ſie wieder maßgebende Regierungspartei. Nun ent-
täuſchen ſie die Gläubiger und Sparer zum dritten und
hoffentlich letzten Male.

Die Entſcheidung über die
Mietserhöhung.

Der Reichsrat genehmigte am Donnerstagnachmittag in
namentlicher Abſtimmung mit 47 gegen 19 Stimmen die Verord-
nung der Reichsregierung über die Erhöhung der geſetz-
lichen Miete um je 10 Prozent am 1. April und 1. Oktober.
Gegen die Verordnung ſtimmten die Vertreter der preußiſchen
Provinzen Ofſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Riederſchleſten,
Sachſen und Heſſen-Naſſau, während die Stimmen des preußiſchen
Stacteminiſteriums für die Verordnung abgegeben wurden.
Ferner ſtimmten mit Nein Baden, Heſſen, Hamburg, Mecklen-

Lübeck: Anhalt enthielt ſich der Stimme
Auch Cngland nimmt an. Die britiſche Regierung hat wie

aus Waſhington gemeldet wird ihren Botſchafter in den Ver-
e Staaten angewieſen, den amerikaniſchen Vorſchlag auf
Einberufung einer Dreimächtekonferenz Amerika-England-Javan

Lanöbund und Handwerk.
Eine zollpolitiſche Kombination.

Der Reichslandbund und der Reichsverband des
Deutſchen Handwerks haben ſich in einer Arbeitsgemein
ſchaft zuſammengetan, um, wie es in der Begründung heißt
„das bodenſtändige Handwerk und die boden-
ſtändige Landwirtſchaft gegenüber der inter
nationalen Vertruſtung und der kapitaliſtiſchen
Mobiliſierung der Wirtſchaft zu verteidigen“.
Nach den Abmachungen behält jede der beiden Spitzenorgani-
fationen ihre vollſtändige wirtſchaftliche und ſtaatspolitiſche Be
wegungsfreiheit. Die Art des gemeinſamen Vorgehens ſoll aber
„je nach den herrſchenden Verhältniſſen vereinbart werden. Man
nimmt an, daß ſich der Bündnisfall ſchon bei den bevorſtehenden
handels politiſchen Entſcheidungen und bei der Aufrollung der
ganzen Zolltariffrage in den nächſten Monaten ergeben wird.

Dabei wird der deutſche Mittelſtand, der zum Teil im Reichs
verband des Deutſchen Handwerks organiſiert iſt, nichts anderes
ſein als der Waffenträger der Großagrarier. Der
Mittelſtand iſt ſelbſtverſtändlich durch die vor ungefähr Jahres
friſt einſetzende kapitaliſtiſche Machtentfaltung bedroht. Wir ver
weiſen nur auf die kapitaliſtiſche Tendenz, Teile der Wirtſchaft,
die bis jetzt durchaus dem Handwerk vorbehalten waren, in die
induſtrielle Großproduktion einzubeziehen (Großbäckerei, Groß
ſchlächterei uſw.), auf die Folgen der Normung (der zerbrochene

ſondern durch das überall auf Lager gehaltene genormte Stüd
erſetzt) und das ſich den amerikaniſchen Gewohnheiten anpaſſende
Beſtreben den Gebrauchsgegenſtand mm Maſſen und aus mögrichſt
billigem Material (Kunſtſeide, Stapelfaſer uſw.) möglichſt billig
herzuſtellen, ihn dann aber ohne Reparatur zu verſchleißen. Die
ausgelöſte Mechaniſierung iſt gleichbedeutend mit einer neuen
Proletariſierung des deutſchen Mittelſtandes
in einem Umfange, wie wir es noch nicht erlebt haben.

Das Handwerk hat durch ſeine Preispolitik und durch ſeine
Rückſtändigkeit die Entwicklung ſelbſt beſchleunigt. Die Abwehr
der Proletariſierungsgefahr liegt deshalb auch bei dem Handwerk
ſelbſt, z. B. in ſeiner kunſtgewerblichen Durchbildung, nur nicht
in einer Arbeits gemeinſchaft mit den Großagrariern. Dafür ſind
ihre Ziele zu einſeitig ausgeprägt, zu ſehr auf die kommenden
Zolldebatten eingeſtellt.

Jm Hochſommer 1925 gelang es der Großlandwirtſchaft, i hre
Zollpläne mit Hilfe der deutſchen Jnduſftrie
durchzuführen, die ſich in völliger Verkennung der Lage
und der ſich anbaknenden Entwicklung damals geſchloſſen für die
Sonderintereſſen des agrariſchen Bundesgenoſſen einſetzte. Seit
dem hat ſich die Auffaſſung in der Jnduſtrie merklich geändert.
Einerſeits merkt die deutſche Fertigwareninduſtrie bei Abſchluß
der verſchiedenen Handelsverträge, z. B. des Vertrags mit Spa-
nien, daß das induſtriell-agrariſche Bündnis die Jnduſtrie ein
ſeitig belaſtet. Andererſeits ergab die wirtſchaftliche Umſtellung
in der deutſchen Jnduſtrie, daß die Furcht vieler deutſcher Unter
nehmer vor einer Wareninvaſion des Auslandes nach Deutſchland
völlig unbegründet war. Darüber hinaus verwies die bei uns
in vielen Jnduſtrien durchgeführte Maſſenerzeugung den Abſatz
mehr als je auf den Auslandsmarkt, wo Schutzzölle für ihn
Hemmungen bedeuten, wie die Kartellierung und Vertruſtung,
z. B. in der Eiſenwirtſchaft, in der Kunſtſeide und in der Glüh
lampeninduſtrie, für die in Frage kommenden deutſchen Unter
nehmer einen Schutzzoll bedeutungslos machten. Die veränderte
Situation bedingte eine andere Auffaſſung des deutſchen Unter-
nehmertums über den Schutzzoll, drängte dieſes förmlich in die
Gedanken des Freihandels hinein. Ein Zeichen dafür iſt die Teb-
hafte Beteiligung des deutſchen Unternehmertums an den Kund-
gebungen der Jnternationalen Handelskammer in Paris gegen
die Handelshemmungen in der internationalen Wirtſchaft und
die Tagung der deutſchen Gruppe der Jnternationalen Handels
kammer in Berlin vor einigen Wochen.

Gerade ſie iſt durchweg als eine Kundgebung gegen den Zoll-
protektionismus aufgefaßt worden. Die Großagrarier im Reichs
landbund haben die Zeichen zu deuten gewußt und ganz richtig
erkannt, daß der deutſche Jnduſtrielle im Jahre 1927 ein ganz
anderer iſt als der Jnduſtrielle von 1925, daß der deutſche Jndu
ſtrielle im wohlverſtandenen Jntereſſe nicht mehr der Großland-
wirtſchaft die Schlepperdienſte leiſten wird wie noch vor Jahren
Die Agrarier haben auch aus dieſer Erkenntnis den nötigen
Schluß gezogen. indem ſie ſich nach anderen Hilfstruppen
umſahen. Das Reſultat iſt die Arbeits gemeinſchaft mit dem
Handwerk, deſſen Begründung eine förmliche Kriegsanſage gegen
den dritten großen Spitzenverband, den Reichsverband der Deut
ſchen Jnduſtrie, bedeutet. Vorläufig iſt die neue Arbeits
gemeinſchaft natürlich nur Druck- und Drohmittel. Ver-
ſagt es gegenüber der Jnduſtrie, ſo wird der deutſche Großagrarier
an der Seite des deutſchen Mittelſtändlers die kommende Zoll
ſchlacht ſchlagen müſſen, vorausgeſetzt, daß das deutſche Handwerk

anzunehmen. nicht frühzeitig ein Haar in der Suppe findet.

Gegenſtand an einer Maſchine uſw. wird nicht mehr repariert,
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Morgen Schluß der Genfer
Berhandlungen.

Genf, 11. März. (Radiomeldung.)
Die Tagung des Völkerbundsrates wird bis einſchließlich Sonn

abend dauern. Die deutſche Delegation wird am Sonntagmittag
abreiſen und am Montagabend wieder in Berlin eintreffen. Von
den 40 Punkten der ſind nicht weniger als 35 be
reits erledigt. Aber unter den fünf Reſtpunktey befinden ſich
noch drei der wichtigſten und ſchwierigſten: der ungariſch
rumäniſche Konflikt, der ober ſchleſiſche Schul
ſtreit und die Saarfrage. Vorausſichtlich werden alle fünf
Mitglieder der n wiedergewählt werden, zumal die
Engländer für den Kanadier Stephens noch keinen Erſatz finden
konnten. Für Oſtoberſchleſien wird die Einſetzung von Kon
rtrollkommifſaren des Völkerbundes angeſtrebt, die die
Anmeldungen zu den Minderheitsſchulen nachprüfen ſollen.

Die für Donnerstag nachmittag vorgeſehene Begegnung zwi-
ſchen Streſemonn und 2oleffkfi wurde auf beute Freitag.
verſckoben.

Leon Blum fordert Räumung
der Saar.
Paris, 11. März. (Radiomeldung.)

er Ueberſchrift: Wir müſſen die Saar räumen“ betont
Slum im „Populaire“, daß Frankreich politiſch klug

dem Vertrag von Locarno entſprechend handeln würde, wenn
s ſobald wie möglich das Saargebiet völlig räumen würde.
Deutſchland habe. ſo betont Blum. den Dawesplan erfülkt,
iſt in den Völkerbund eingetreten und hat ſeit Lo
carno die nach Anſicht Blums für die Folge ſchwierigſte Kraft-
anſtren geleiſtet, in dem es freiwillig den durch ſeine Nieder
lage geſchaffenen internationalen Zuſtand anerkannt hat. Es
dabe deshalb ein Recht, zu verlangen, daß Frankreich ihm in der
Frage der Beſetzung ſeiner Gebiete entgegenkommt, um ſo mehr,
als die Räumung der Rheinlande, die nach den Beſprechungen von
Thoiry für die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt war, wieder
unbeſtimmte Zeit verſchoben wird. Es wäre alſo von Frankrei
klug. Deutſchland jetzt eine Genugtuung durch Räumung des
Saargebietes zu geben oder mindeſtens der Saarbevölkerung
jetzt ſchon Gelegenheit zu geben, in einer freien Ab-
ſtim mung zu erklären worüber auch in der Folge kein Zweifel
beſtehe, daß ſie deutſch iſt und deutſch bleihen will.

Briand an die Adreſſe des
Herrn Weſtarp.

Berlin, 11. März. (Radiomeldung.)
r Unterredung, die der Vertreter der „Täglichen

Rundſchau“ mit Briand in Genf hatte, hat ſich der franzöſiſche
Außenminiſter ſcharf gegen die vom Grafen Weſtarp aus
geſprochene Hoffnung gewandt, daß ElſaßLothringen früher oder
ſpäter auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker zu
einem unabhängigen Staate werde. Eine ſolche Hoffnung und
jeder Verſuch zu ihrer Verwirklichung würde mit der Zeit ein und
dasſelbe ſein. Die autonomiſchen Beſtrebungen und den Separa
tismus fördern, heiße aber kein offenes Spiel treiben.
Eine ſolche Denkart entſpreche nicht dem Geiſte von Locarns.
Die fraraöſiſche Regierung werde dadurch in die Notwendigkeit
verſetzt. Maßnahmen zur Verteidigung ihrer ſouveränen Rechte
zu ergreifen, was für die Beziehungen zwiſchen den beiden Län-
dern nichts Eutes zur Folge haben würde

Enver Paſcha, der Held aller
Schwarzweißroten.

Eine nette Enthüllung aus dem Jahre 1914
Die deutſche Oeffentlichkeit hat und die meiſten bürgerlichen

Blätter mit gutem Grund! wenig Notiz von einer Enthüllung
genommen, die der bekannte frangöſiſche Hiſtoriker Aulard im
-Oeuvre“ vom 8. März machte. Die entbüllte Tatſache ergibt ſich
aus der von der Sowjetregierung veröffentlichten Aktenſammlung
„Zarenrußland im Weltkrieg“, und für die nicht Ruſſiſch ver
ſtehende Welt wurde ſie ans Licht gehoben durch den Profeſſor
Mirkin-Goetzewitſch, der in Paris Vorleſungen hält.
Danach wandte fich am 5. Auguſt 1914 En ver Paſcha, Kriegs
miniſter und eigentlicher Herr des Osmanenreiches, an den ruſſi
ſchen Militärattache in Konſtantinopel. General Leon tiew
und bot ihm die in voller Mobilmachung befindliche Türkei
zur belitebigen Verwendung in dem eben begonnenen Weltkriege
an, ſei es gegen Bulgarien, wenn es gegen die Entente aufträte.
ſei es gegen Oeſterreich-Iingarn, mit einem Wort: gegen die
Mittelmächte Als Preis verlangte Enver ein zebnjähriges
Schus und Trutzbündnis mit Rußland und die Abtretung Thra-
ziens und der Aegäiſchen Jnfeln, wofür Griechenland im Evpirus,

ulgorien in Mazedonien und Serbien in Bosnien und Herzego
wina zu entſchädigen wären.

mächte und vergewiſſerte ſich G i um
ein offizielles Angebot der J S handle!Bedingung war nur: Sogleich! Jn dieſem Sinne telegraphierte
Giers nach verer g aber Sſaſanow ſah mur, daß das

mit Türkei die erträumte Eroberung Konſtantinopels
drohe und ſuchte uhalten. Damit freilich hatte

er kein Glück, denn nach dem Zwiſchenfall mit der und
der Breslau wurde der Druck Deutſchlands auf die Türkei
allmählich ſo ſtark, daß der Pforte nichts übrigblieb, als ſich in
die Arme Mittelmächte zu werfen. Unſer gutes Gold

F. Jwillkürlich den Ruf „Nette Bundesgenoſſenl“ i i
trifft der Schimpf hier wie auch ſonſt nicht die Völker. Die Türken,
die acht Nationelen der Donaumonarchie und die Bulgaren
hungerten, bluteten und ſtarben als braves, geduldiges Kanonen
futter, Aber im Wörterbuch ihrer Regierenden ſtand der Begriff
Niebelungentreue nicht. Noch nach dem 4. Auguſt 1914 überlegten
ſehr entſcheidende Stellen in Wien, ob man Deutſchland den Welt-
krieg, in den man es hineingeriſſen hatte, nicht allein auskämpfen
laſſen könne, im Spätſommer 1918 feilſchte der Koburger Ferdi
nand und ſeine Sippe buchſtäblich e letzten Tage mit den
Mittelmächten und der Entente, um ſich an den Meiſtbietenden
loszuſchlogen, und, wie ſich jetzt herausftellt, hat es nur an einem
Haar gebangen und auch die Türken wären mit klingendem Spiel
gegen uns moarſchiert. Enver Paſcha, der Held aller ſchwarzweiß-
roten Stommtiſche und aller teutſchen Jungfrauen, war
der Mittler. Wirklich: Nette Bundesgenoſſen!

Der Sächſiſche Landtag für den
Achtſtundentag.
Dresden, 11. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Donnerstag-Sitzung des Sächſiſchen Landtags wurde
u. a. ein kommuniſtiſcher Mißtrauensantrag gegen den der „Alten
Sogfal demokratiſchen Partei Sachſens“ angehörenden Arbeits
miniſter El sner behandelt. Die Kommuniſten begründeten den
Mißtrauensantrag mit der Behauptung, daß Elsner für die
Arbeiterſchaft nichts übrig habe; außer warfen ſie ihm Kor-
rurtion vor, weil er eine Hypothek von der Jnvalidenverſicherungs-
anſtelt für ſein Haus bekommen habe. Darauf erwiderte der
Miniſter. daß er die Hypothek unter den allgemein üblichen Be-
dingungen erhalten habe.

Der Redner der Sozialdemokratie erklärte, daß ſeine Fraktion
für das Mißtrauensvotum ſtimmen würde, und zwar
nicht um der Perſon des Arbeitsminiſters willen, ſondern als Aus-
druck des Mißtrauens gegen die Geſamtregierung. Das Miß-
trauensvotum wurde jedoch gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten abgelehnt.

Abgeleknt wurde ferner ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der
forderte, daß die Regierung vom Reichsarbeitsminiſter die Ab
berufung des Landesſchlichters Oberregierungsrat Brand ver-
lange und dafür ſorge, daß Miniſterialrat Haack und Regierungs
rat Panoſcha nicht mehr als Vertreter des Schlichters heran-
gezogen werden. Die Schiedsſprüche des Schlichters Brand und
ſeiner Vertreter hätten vielfach das Mißfallen der Arbeiterſchaft
erregt, ſo beſonders der Schiedsſpruch, den Brand bei dem letzten
Konflikt der Leipziger Metallarbeiter über die Ar-
beitszeit gefällt het. Angenommen wurde dann noch ein Antrag,
der die reichegeſetzliche Feſtlegung des Achtſtundentags forderte
und verlengte. daß ohne Gutachten der Gewerkſchaften Ueber-
ſtunden nicht mehr zuläſſig ſein ſollen. Außerdem ſtimmte eine
ſtarke Mehrheit für einen Antrag der darauf hingausläuft.
Ueberſtunden überhaupt nicht zu genehmigen, wenn freie Arbeits-
kräfte und freie Arbeitsplätze vorhanden ſind. Schließlich wurde
noch ein Antrag angenommen. der verlangt. daß in ſämtlichen
Staatshbetrieben die täqgliche Arbeitszeit acht Stunden nicht über-
ſteigt.

Der Berliner Stadthaushalt
für 1927.

500 Prozent Gewerbeertragsſteuer beentragt.
Berlin, 11. März. (Radiomeldung.)

Der Hroß- Berliner Haushalt, der am Donnerstag im Stadt
parlament vom Stadtkämmerer vorgelegt wurde, ſieht 176 Mil
lionen Mark laufende Ausgaben vor, was eine Steigerung um
11 Prozent gegenüber 1926 bedentet. Allein aus der großen Ar
beite loſigkeit erwachſen Berlin 50 Millionen Mark
Koſten. Die Zahl der unterſtützten Perſonen beträgt 16 Pro-
zent der geſamten Berliner Bevölkerung. Um den Ausgleich des

ausholts zu ermöglichen, ſchlägt der Magiſtrat eine Erhöhung
der Zuſchläge zur Grundſteuer von 200 auf 230 Prozent und zur
Gewerbeertrageſteuer von 425 auf 500 Prozent, ſowie eine Er
höhung der Hundeſteuer von 60 auf 80 Mk. vor. Jn ſeiner Etats-
rede beſchwerte ſich der Stadtkämmerer beſonders über die Benach
teiligung Berlins bei den Steuerverteilungen. Bei der
Einkommenſteuer erhält Berlin ſtatt der ihm zuſtehenden 110 Mil-
lionen nur 78 Millionen. rund 30 Prozent des Berliner Aufi Obwohl der ruſſiſche BotſchafterGiers noch nicht wurßte, daß ein formeller Vertrag die Türkei

„as fünſtliche Land.
Die Trockenie ung der Zuiderſee Ein Rieſenwert der Technit
Zwei große Projekte haben ſeit vielen Jahrzehnten das Inter

eſſe aller Europäer immer wieder wach erhalten: Die Unter
tunnelung des Kanals zwiſchen Frankreich und England
und die Trocken legung der Zuiderſee. Während aber
das erſte Problem bisher weniger an techniſchen als an politiſchen
Hinderniſſen ſcheiterte, bildet die Trockenlegung der Zuiderſee
etne der großartigſten Aufgaben der modernen Technik die erſt
mit den Mitteln der füngſten Zeit zu vollem Gelingen geführt
werden kann.

Die Zuiderſee iſt eine rieſige Meereshucht, die in das
Flachland Hollands eindringt und durch Einbruch ungeheurer
Waſſermaſſen, die in ſchweren Orkanen die alten Küſtendämme
durchſtoßen haben, entſtanden iſt. Das Seewaſſer bedeckte das
fruchtbare Land und nur wenige Jnſeln, die noch aus den Fluten
ragen, ſind die Reſte eines Gebietes. das einſt eine halbe Million
Hektar umfaßte.

Vor faſt dreihundert Jahren tauchte der Plan bereits auf, das
verlorene Land wieder zurückzuerobern. Ein Mühlenbauer
namens Leeghwater wollte 166 Windmühlen aufſtellen,
welche das Waſſer auspumpen ſollten. Gleichzeitig wollte er
Rieſendämme errichten, welche die anſtürmenden Wellen des
Ozeans zurückwerfen ſollten. Aber die Mittel der damaligen
Technik waren dieſer Aufgabe nicht gewachſen. Jahrhundertelang
entſtanden immer wieder Projekte, gründeten ſich Geſellſchaften
um die Zuiderſee trocken zu legen. Aber erſt das Jahr 1915
brachte den endgültigen Beginn zu dieſer Arbeit. Das- Parlament
der Niederlande beſchloß ein Geſetz zur Abſchließung und Trocken
legung der Zuiderſee. Jm Jahre 1920 begannen die Arbeiten
Der Damm von der nordhbolländiſchen Hüſte bis nach
Vieringen. der eine Länge von 2500 Meter beſitzt. iſt bereits
zollendet. Jetzt aber beginnt erſt die größte Arbeit nämlich die
Errichtung des Rieſendammes. der in dreißig Kilometer Länge
ſich quer vor die Zuniderſee legen wird. und bei Zurig an die
üſte ſtößkt Der Deich wird 90 Meter breit ſein. Seine Höhe
ber den Fluten wird mehr als ſieben Meter erreichen rei
Fiſenbahnſtränge und eine breite Straße werden über den Damm
führen, um Nordholland und Friesland zu verbinden.

h Schleuſen werden bei Wieringen angelegt und gleichzeitig

kon mens fließt danach anderen preußiſchen Gemeinden zu.

Deutſcher Reichstag.
Der Haushalt des Reichsarbeitsminiſters.

Berlin, 11. März. (Soz. Preſſedienſt.)
Die Donnerstagsſitzung des Reichrrags begann mit einer Er

klärungdes Vizepräſidenten Eſſer über die Beſchlüſſedes Teiteſtentates, der die Redezeit für die Etatsberatungen
weſentlich verkürzt hat, damit der Etat bis Ende März durch
beraten werden kann. Der Kommuniſt Rädel erhob Krry dieſe
Verkürzung der Einſpruch und Abg. üller-ranken So ſchloß ſich dem an. Der ſozialdemokratiſche

hrer verlangte außerdem, daß das von der Sozialdemokratie
eingebrachte Arbeitszeitnotgeſetz endlich auf die Tages
ordnung geſetzt werde. Dieſer Wunſch ſei im Aelteſtenrat ab-

lehnt worden, jedoch werde die Sozialdemokratie erneut daraufſrin en, daß ihr Urkeitsgeitgeſebemwurf in der Vollverſammlung

zur Beratung komme. Die kommuniſtiſchen Anträge auf Auf
rechterhaltung der bisherigen Redezeit wurden gegen Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten abgelehnt. Ein ſozialdemokratiſcher
Antrag gegen die von der Regierung angekündigte Erhöhun zder e Punngs in ieten wurde dem Wohnungsausſchu
überwieſen.

Es folgte dann die Einzelberatung des Haushalts des
Reichsarbeitsminiſteriums. Der e g'nAbgeordnete Karſten zog einen Vergleich zwiſchen der Recht
ſprechung der ordentlichen und der ſozialen erichte und kam
zu dem Ergebnis, daß auch bei den ſozialen Gerichten eine Ver
trauenskriſe beſtehe. Er forderte ein Mitbeſtimmungsrecht der
Verſicherten bei der Beſetzung der Sozialgerichte. Lebhaft wandte
er ſich gegen die von dem Reichsarbeitsminiſter vertretene Auf-
faſſung, daß die Sozialverſicherung jetzt ab S en ſei.
Er führte unter Hinweis auf die noch fehlende Krankenverſicherung
der Seeleute, auf das Fehlen einer großen Schicht von Arbeitern
und Angeſtellten in der Unfallverſicherung und durch die mangel-
hafte Berechnung der Renten in der Landwirtſchaft den Nachweis,
daß von einem Ende des Ausbaues der Sozialverſicherung nicht
geſprochen werden könne. Auch der Demokrat Ziegler hatte
manches an dem langwierigen Verfahren und der Verhandlungs-
art der Sozialgerichte auszuſetzen. Scharf kritiſierte er die Zer-
ſplitterung auf dem Gebiete der Krankenkaſſen. Selbſt der
Redner des Zentrums, Abg. Becker (Arnsberg), mußte etwas
entſchiedenere Töne anſchlagen als ſein Parteifreund auf dem
Miniſterſtuhl. Er ſtimmte manchen der Beſchwerden des Abg.
Karſten zu. Dagegen polemiſierte der deutſchvolksparteiliche
Abg. Beythien gegen die von der Sozialdemokratie geforderte
Beſeitigung der Jnnungskrankenkaſſen. Die Kommuniſtin
Arendſee widerſprach der vielfach geäußerten Auffaſſung, daß
Staat und Wirtſchaft durch die Soztalgeſetzgebung überbelaſtet
ſeien. Eine niedliche deu tſch nationale Frechheit er-
laubte ſich die Abg. Frau Schott, die behauptete, da s Ver
antwortungsgefühl des deutſchen Arbeiters für ſeine Familie ſeit
der Revolution geſunken ſei, ſonſt brauchte er ſich nicht ſo ſtark
auf die Sozialverſicherung zu verlaſſen. (7) Der t
kratiſche Abg. Richter wies auf Grund amtlichen Materials
die Kritik des deutſchvolksparteilichen Abg. Beythien auf die
Krankenkaſſen zurück. Damit waren die Etatstitel, die ſich mit der
Sozialverſicherung befaſſen, erledigt.

Bei der Beratung der Etatstitel über das Arbeits-
recht ſprach zunächſt der ſozialdemokratiſche
Er warf dem Reichsarbeitsminiſterium vor, daß die Anweiſungen
ſeines Miniſters an die Schlichtungsſtellen inſofern ungenügend
ſeien, als der Hinweis auf die Zuſammenhänge im Rationali-
ſierungsprozeß fehle, insbeſondere daß die Rationaliſierung nicht
allein oder vorwiegend von den Arbeitern getragen werden
könne. Auch über Bayern hatte er zu klagen. Selbſtverſtändlich
erſtrebt Bayern wieder einmal ein Reichsgeſetz und zwar das
über die Arbeitsgerichte. zu umgehen, indem verſucht wird, die
Arbeitsgerichte nebenamtlich den Amtsgerichten anzugliedern.
Eingehend redete Aufhänuſ über den ſozialdemokratiſchen
Antrag, der den Betriebsräten und Betriebsratskandidaten ver
mehrten Schutz gegen Maßregelung verſchaffen will. Der Kom
muniſt Bertz verwarf das Schlichtungsweſen in Bauſch und Bogen.
Abg. Schmidt (Köpenick, Soz.) weiſt darauf hin, daß die Not
der Landarbeiter außerordentlich groß iſt. Die Schlichtungsſtellen
müſſen endlich dafür ſorgen, daß die Lohn verhältniſſe der
Landarbeiter gebeſſert werden. Was nützen die Klagen
über die Landflucht, wenn die Löhne auf dem Lande noch immer
ſoviel ſchlechter ſind als in der Jnduſtrie. Es werde ſoviel über
die Not der Landwirtſchaft geklagt, aber die r der
letzten Jahre ſprechen gegen dieſe Behauptung. enn
man den Landarbeitern höhere Löhne zahle, dann würden nicht
nur die Erträgniſſe in der Landwirtſchaft, ſondern auch die Pro
duktivität der geſamten Wirtſchaft gehoben Beifall b. d. Soz.)

Um 734 Uhr wird die Weiterberatung auf heute, Freitag,
mittag vertagt.

Abg. Aufhäuſer (Soz.) und Abg. Rädel (Komm.) ſtellen
den Antrag, die von der Sozialdemokratie und von den Kommu-
niſten eingebrachten Anträge zur Regelung der Arbeits
zeit anf die Tagesordnung der morgigen Sitzung zu ſetzen. Da
das Abſtimmungsergebnis zuerſt zweifelbaft iſt, erfolgt die Aus-
zählung des Hauſes (Hammelſprung). Sie ergibt die Ableh-
nung des Antrages mit 140 gegen 82 Stimmen.

Külz Reichskommiſſar für die „Preſſa“? Wie der „Dresdener
Anzeiger“ wiſſen will, beabſichtigt die Reichsregierung, Reichs
miniſter a. D. Dr. Külz zum Reichskommiſſar für die Inter
nationale Preſſeausſtellung Köln 1928 zu ernennen.

ein Teil der Zuiderſee bereits ausgepumpt.
Jn etwa vier Jahren wird der große Damm geſchloſſen ſein.

Dann beginnt eine langſame Umwandlung der Zuiderſee, die
durch Zuſtrom der einmündenden Flüſſe in einen Süßwaſſerſee
verwandelt wird. Aber nur der nördliche Teil, deſſen Untergrund
aus Sand beſteht, ſoll als See erhalten bleiben. Alle anderen
Gebiete werden trocken gelegt. Um der Bevölkerung der anliegen

Ein Ketzer.
Wer einmal Gelegenheit hatte. mit Vertretern der offiziellen

evangeliſchen Theologie Ausſprachen zu pflegen, wird bald ein
geſehen haben, daß es ein zweckloſes Beginnen iſt, mit dieſen
Leuten über Weltanſchauungsfragen zu diskutieren. Eine ein
dringliche Beſtätigung dieſer Behauptung liefert ein im Eulen-

den Orte die beute von der Fiſcherei lebt, die Möglichkeit zu Verlag A.G. in Leipzig erſchienener Roman von W. UIlmen-
geben, das alte Handwerk weiter auszuüben, werden zahlreiche
Kanäle angelegt, welche durch Schlenſenanlagen mit dem offenen
Meer rerbunden ſind.

Das Rieſenwerk ſoll in etwa zwanzig Jahren vollendet werden.
Dann wird Holland um den zehnten Teil ſeiner Größe anwachſen.
Eine Viertelmilliion Hektar neues, fruchtbares Land wird der!

ried-Naujfeck „Ein Ketzer, Die Jahre des Leidens. Aus
der Lebensgeſchichte eines proteſtantiſchen Geiſtlichen“ (broſchiert
3,50 Mk., in Halbleinen 5 Mk. 400 Seiten). Jn dem Buche wird
der Schickſalsweg eines evangeliſchen Geiſtlichen in einem kleinen
n Städtchen aufgezeigt, der, innerlich ergriffen vom
wirklichen Gehalt des Chriſtentums den Kampf aufnimmt gegen

Nordſee abgerungen. Die Schöpfung dieſes künſtlichen Landes die verknöcherte Orthodorie der Kirche, und die chriſtliche Lehre
wird etwa 540 Millionen holländiſche Gulden verſchlingen. Aber dem Volke nicht dem Buchſtaben, ſondern ihrem religiöſen Inhalt
viele Tauſende von fleißigen Familien werden ein neues Feld nach vermittelt. Das ſchafft ihm natürlich nur Feinde über
der Tätigkeit finden: Viehaucht und Gartenbau wird ein blühen
des Land ous jener Stätte ſchaffen. über die heute noch die grauen
Wellen der Nordſee im Winde wogen. F. S.

Feinde in der Kirche, die ihm gar bald durch das Konſiſtorium
den Prozeß machen laſſen. Gegen dieſe theologiſchen Paragraphen
maſchinen vermögen auch das beſte Zeugnis ſeiner Gemeinde-

[glieder und die ſtichhaltigſte wiſſenſchaftliche Beweisführung nichts
Aus dem Nachlaß van Stendhal wurde in Grenoble die

Handſchrift eines kleinen Romans entdeckt, der im September und
Oktober 1832 entſtanden iſt. Der Roman enthält eine autobio-
graphiſche Schilderung, die um 1830 bei der franzöſiſchen Botſchaft
am Vatikan ſpielt. Der Entdecker des Manufſkripts, Henri!

Debraye, wird das Werk demnächſt veröffentlichen.

Ein Fund in Tutanchamens Grab. Eine Zeichnung in ſchwar
zer Tuſche oder Kreide, deren Alter nach Schätzung der Sachver
ſtöndigen über 3000 Jahre beträgt, ift jetzt im Naturgeſchicht-
lichen Muſeum von South Kenfington zur öffentlichen Beſich-
tigung ausgeſtellt. Die Zeichnung ſtellt ein Sumpfhuhn,!
das äghptiſche Haushuhn. dar. Das Bild, das auf einem Stein
ausgeführt worden iſt, wurde in Tutanchamens Grab zutage ge
fördert Obgleich die Zeichnung auf eine Zeit zurückgeht, die
twa um das Jahr 1422 v. Chr. liegt. ſind die Linien noch nicht

verblaßt. Nach Anſicht der Archäologen, die das Bild genan
nterſucht haben, hat man es mit der erſten bekannten
reichneriſchen Darſtellung des Haushuhns zu
iun

auszurichten. Kalt und unerbittlich wird er zum Ketzer geſtempelt
und aus dem Amte geſtoßen

Ausgezeichnet werden von dem Verfaſſer die einzelnen Pfarrer-
typen geſchildert. Neben trefflichen gufrechten und warmherzigen
Menſchen werden jene kalten, ehrgeizigen, nur nach Amt und Wür-
den ſtrebenden Naturen vorgeführt, daneben Leute, die eigentlich
zu etwas anderem taugten als zum Pfarrberuf, und alles in allem
wird ein Bild geſchaffen von jener Kirche die heute die verlorene
heißt und die bei Berückſichtigung ihrer ganzen Struktur eben
tatſächlich als wahrhafte Kultusgemeinſchaft nahezu ausgeſpielt
hat. Jn die Handlung iſt das Liebes und Freundſchaftsverhält-
nis des Pfarrers zu zwei Frauen in unaufdringlicher Form ein
geflochten, das beide Male einen tragiſchen Ausgang nimmt. Man
würde das Buch mit lebhafter Spannung leſen, wenn das nicht
bietreilen durch die zu breit eingeſtrenten theologiſchen Abhand
lungen des kirchenreformatoriſchen Wollens des Pfarrers außer-
ordentlich erſchwert würde. Allerdings ſoll es ein Roman für
gebildete Damen und Herren“ ſein alfo feine Maſſenunterhal-

tungelektüre. Als Beitrag zur Charafkteriſtik der evangeliſchen
Kirche ift der Roman jedenfalls ſehr empfehlenswert. Et.
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Der richtige Weg!
Von Paul RNowack, Mühlberg.

Die v agtebgnden ilen eines teidie unſinnige ammunſſiſc Parteigenoſſen, d
Politik von rund aukennt, kommen als g zum kommuniſtiſchen Partei

tag gerade recht. Red.Weite Kreiſe des deutſchen Volkes, insbeſondere der Arbeiter
ſchaft, ſtehen der Tätigkeit der deutſchen Arbeiterparteien zweifelnd
gegenüber. Von der breiten, parteiloſen Maſſe bringt man dieſe
Zweifel meiſt durch Hinweiſe auf die KPD. Hat die Arbeit der
KPD. ſo verhängnisvolle Folgen für die Geſamtarbeiterbewegung,
ſo muß ihre Tätigkeit und ihre Vergangenheit einmal einer
ſcharfen Beleuchtung unterzogen werden.

Auf Befehl Moskaus wurde 1920 die Spaltung der USP. voll
zogen. Als die KPD. kümmerlich aufgebaut war, ſtürzte ſie ſich
bereits in die März aktion 1921. Die gewaltige Niederlage,
die ſie ſich damals zuzog, hatte eine reaktionäre Gegenwelle der
Schutz und Trutzbünde, der Vorläufer der heutigen Faſciſten zur
Folge. Gleichzeitig folgte die Zeitſpanne, während welcher jede
gewerkſchaftliche Forderung auf den heftigſten Widerſtand der
Unternehwer ſtieß. Es ging politiſch und wirtſchaftlich bergab
mit der Arbeiterſchaft. Die Märzaktion war mit dem Ziele ge-
ſtekt, erſtmalig die eigentliche Aufgabe der KPD. zu verwirklichen,
nämlich Sowjetrußland Luft zu verſchaffen, wenn
nicht gar noch mehr. Von den damaligen Parteiſckretären waren
dem Kampfbefehl nur einige, und zwar für die Bezirke Halle,
Berlin und einen Teil von Chemnitz gefolgt. Nunmehr legte die
KPD., gewitzigt durch die Niederlage, ihre Tätigkeit in die Be
triebe und Gewerkſchaften. Die Gewerkſchaften hatten alle Hände
voll zu tun, um die der Arbeiterſchaft 1921 beigebrachten Schlappen
wieder zu heilen, da traf ein neuer Gegner ein, die Jnflation.
Für die Kommuniſten der brauchbarſte Agitationsſtoff. Mit der
Geoldlohnaktion im Auguſt 1923 glaubten die Parteitheoretiker
den Reifepunkt zum letzten Zuſchlag gefunden zu haben. Wie
bena ßt blöde dieſe Aktion von der KPD. geführt wurde, zeigte
der erfolgloſe Abbruch am dritten Tage in Berlin. Auf dem
Bezirksparteitag der KPD. in Halle gab Georg Schumann auch
zu, daß die Durchſetzung der Forderungen nicht der Wille der
Zentrale war. Wörtlich ſagte er: „Wir ſtreiken nicht um materi-
elle Fordernngen, das ſind nur vorgeſchobene Lofungen!“

Alſo ſtellen wir feſt, daß den wenigen Nutzen, der an dieſer
Aktion hing, die Arbeiterſchaft gar nicht haben ſollte. Wie
immer hatten die kommuniſtiſchen Führer die Stärke des deutſchen
Kopiralismus weit unterſchätzt. Erneut traten die Folgen dieſer
verbrecheriſchen Putſchpolitik ein. Unternehmer, politiſche Scharf-
macher und Faſciſten wetteifern bis heute um den Ruhm, die not-
leidende. werktätige Bevölkerung niederzu halten. Dagegen helfen
keine „werktätigen Parolen“, keine Zellen, am aller
wenigſten aber der Kampf gegen die Gewerkſchaften und gegen die
Sogioldemokratie.

Kein denkender Arbeiter wird heute noch die Gewerkſchaften
und die SPD. für die Folgen der kommuniſtiſchen Putſchpolitik
vercntwortlich machen. 1927 wird es mit der KPD. weiter bergab
gehen. Die Wahlen der letzten Zeit beweiſen das ſchlagend. Ver-
luſte bis zu 30 Prozent zeigen das wachſende Mißtrauen und die
ſteigende Erkenntnis in den Reihen der Arbeiterſchaft gegenüber
der KPD.

Nötig iſt, die 16 Millionen Erwerbstätiger in Deutſchland
voltends aufzuklären, ſie gewerkſchaftlich zu erfaſſen und zu ſchulen.
Heute ſind es erſt zirka 6 Millionen Gewerkſchaftler, die wir
zählen können. Weit über 20 Millionen Wahlberechtigte gilt es
zu erfaſſen, ſie der ſozialdemokratiſchen Politik zu
zuführen. Bis zur Erreichung dieſes Zieles muß die Arbeiter
ſchaft ſich Bundesgenoſſen aus den Reihen der bürgerlichen Mittel
ſchichten ſuchen.

Die kommuniſtiſche Elends- und Putſchpolitik hat die deutſche
Arbeiterſchaft zurückgeworfen. Zur Erleichterung und Befreiung
ihrer Klaſſenlage muß die Loſung der deutſchen Arbeiterſchaft
ſein, ſich zu ſammeln und zu ſtärken unter dem
Banner der Sozial demokratiſchen Partei.

Das iſt der richtige Weg!

„Ein neues Elſaß-Lothringen.“
Genf, 10. März. (Eig. Drahtbericht.)

Unter dem Stichwort: „Die Gutheißung eines
internationalen Verbrechens“ veröffentlicht die
national ruſſiſche Vereinigung für den Völkerbund mit dem Sitz
in London und einer Sektion in Genf einen Proteſtaufruf gegen
die Ratifikation des Beſſarabien-Vertrags durch Jtalien. Darin
wird ausgeführt, daß mit dem Lande Beſſarabien ein neues
Elſaß-Lothringen, eine neue Kriegsquelle geſchaffen
worden ſei und alle Ruſſen, welcher politiſchen Richtung ſie auch
angehören, moraliſch hinter der Sowjetregierung ſtehen, ſolange
ſie das Erbe des ruſſiſchen Reiches verteidige. Rußland werde
eines Tages von der kommuniſtiſchen Krankheit geneſen und dann
eine ſcharfe Abrechnung halten mit ſeinen ehemaligen Verbünde-
ten und ſogenannten Freunden.
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Die itolieniſche Kammer ſtimmt dem Vertrag mit Rumänien
zu. Die italieniſche Kammer hat am Donnerstag der Ratifikation
des beſſarabiſchen Vertrags in geheimer Sitzung mit 200 von
201 abgegebenen Stimmen zu geſtimmt. Der Berichterſtatter
erklärte, die Ratifikation des Vertrags ſei bisher verzögert

Verſtändigungworden. weil der Wunſch nach einer direkten t u
zwiſchen Rußland und Rumänien über die beſſarabiſche
Frage vorhanden geweſen ſei. Rußland habe jedoch die zariſtiſche
M gPolitik fortgeſetzt und an ſeinen imperialiſtiſchen Prinzipien feſt
gehölten. denen der nationgliſtiſche Standpunkt Rumäniens ent
gegen ſteht.

Lettiſch ruſſiſcher Neutralitätsvertrag.
Riga, 11. März. (Radiomeldung.)

Zu iſſchen dem lettiſchen Außenminiſter und dem ruſſiſchen Be
vol'mächligten iſt ein lettiſcheruſſiſcher Vertrag in
ſeinen Henptzügen zuſtandegekommen. Die endgültigen Verhand-
lungen bis zum Vertragsabſchluß führt der neue ruſſiſche Be
ſardte in Lettland. Es handelt ſich im ganzen um zwei Verträge,
einen Nicht-Angriffs- und Neutralitätsvertrag ſowie einen Ver
trag über die Schlichtung von Streitigkeiten Die beiden Ver-
trogsportner vervilichten ſich zur Neutralität, falls einer
der beiden Staaten von einer dritten Macht angegriffen wird.
Außerdem verpflichten ſie ſich, ſich an keiner Koalition gegen
anderen Vertragsſchließenden zu beteiligen oder ein Bündnis ein-
zugehen. das auf einen wirtſchaftlichen und finanziellen Vohfott
abzielt. Der zweite Vertrag ſieht ein Schiedsgericht mit einem
neutralen Vorſitzenden vor.

Univerſitätsſtudium vhne
Die Beſtimmungen

Ausdehnung der Zulaſſung zum
Reifezeugnis auf die Techniſchen Hochſchulen. n
über die Zulaſſung zum Univerſitätsſtudium ohne Reifezeugnis
vom 11. Juni 1924 ſind, einer Meldung des Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſtes zufolge, von dem preußiſchen Kultusminiſter Dr.

ecker nunmehr auch auf die preußiſchen Te ch niſchen Ho d
ſchrlen ausgedehnt worden. Die Beſtimmungen gelten, nach
dem ſie vor einiger Zeit auf die land wirtſchaftlichen tierärztlichen
und forſtlichen Hochſchnlen, die Handelshochſchulen und pädago-

t 9 g N ſind, für renßiſchen wiſſen a 2giſchen Akademien ausgedehnt ſind, für alle preut be Unfalls iſt noch nicht geklärt.
ſchaftlichen Hochſchulen.
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ſtattfanden, ereignete ſich ein entſetzlicher Unfall. Ein A

Jürgens und Frau freigelaffen.
Jn der Donnerstag- Verhandlung gegen den Landgerichts

direktor Jürgens und Frau gab der Oberſtaatsanwalt die Er
klärung ab, in derſelben Sitzung nicht mehr auf die Ausführun—der Verteidiger erwidern zu können. Daraufhin beſchloß das Fe

richt, die Verhandlung bis zum Montagnachmittag auszuſetzen
und die Haftbefehle gegen die beiden Angeklagten ſofort
aufzuheben. (1) Jm übrigen war die Sitzung den Plädovers
der Verteidiger gewidmet. Bei den Ausführungen des Rechts
anwalts Priewe (Stargard) kam es dabei zu einem heiteren
Zwiſchenfall, als er die Auffaſſung des Oberſtagtsanwalts, Frau
Jürgens habe ihren Vogel abſichtlich getötet, bekömpfte, wobei ihm
die Bemerkung entſchlüpfte: „Man muß ſich vergegenwärtigen,
wie tierlieb Frau Jürgens iſt. Jch weiß nicht, ob der Oberſtaats-
anwalt einen Kanarienvogel oder einen anderen Vogel hat.“ Bei
dieſen Worten brach im ganzen Saal allgemeine Heiterkeit aus.
Der Oberſtaatsanwalt erklärte erregt: bitte doch, derartige
Anzüglichkeiten zu vermeiden.“ Obwohl Rechtsanwalt Priewe
ſofort erklärte, es habe ihm völlig ferngelegen, irgendwie perſön
lich zu werden, beantragte der Oberſtagtsanwalt einen Gerichts
beſchluß. Das Gericht verkündete nach kurzer Beratung, es ſei
der Auffaſſung, der Verteidiger habe ſeine Redewendung nicht in
dem Sinne gebraucht, wie der Oberſtaatsanwalt ſie auffaſſe. Jm
übrigen trat auch dieſer Verteidiger für die Freiſprechung des
Angeklagten ein, und Rechtsanwalt Dr. Werthauer faßte ſeine
Arsführungen dahin zuſammen, daß ein Freiſpruch von Dr.
Jürgens eine Selbſtverſtändlichkeit ſei. (1) Auch der Verteidiger
von Frau Jürgens, Rechtsanwalt Dr. Alsberg, trat für Frei-
ſpruch ein.

Das Ehepaar Jürgens nach der
Haftentlaffung.
Berlin, 11. März. (Privattelegramm.)

Entſprechend dem geſtrigen Beſchluß des Schwurgerichts iſt dasEhepaar Jürgens o im Laufe des geſtrigen Nachmittags aus

den

dem Unterſuchungsgefängnis Moabit entlaſſen worden. Frau
Jürgens wurde in ein katholiſches Heim nach Saarow-
Pieskow gebracht. Landgerichtsdirektor Jürgens begab ſich zur
Villa des Juſtizrats Dr. erthauer, der ihm ſeine Gaſt-
freundſchaft angeboten hatte.

Zwei Liebestragödien in Berlin.
Jn der Nacht zum Donnerstag haben ſich in Berlin zwei folgen

ſchwere Liebestragödien abgeſpielt. Jm Hauſe Prengzlauer
Allee 220 hat der 67jährige Schneidermeiſter Auguſt Behrendt
ſeine 51 Jahre alte Ehefrau aus Eiferſucht mit einem Hammer
erſchlagen und ſich dann ſelbſt mit Gas das Leben genommen.
Behrendt war mit ſeiner Frau ſeit vier Jahren in zweiter Ehe
verheiratet und betrieb ein gutgehendes Geſchäft. Zwiſchen den

Ebeleuten kam es in letzter Zeit wiederholt zu heftigen Ausein-
anderſetzungen, weil der Mann Grund zur Eiferſucht zu haben
glaubte. Jm Verlauf eines ſolchen Streits griff Behrendt zu
einem Hammer und zertrümmerte der Frau den Schädel, ſo daß
der Tod auf der Stelle eintrat. Auf die Tote legte er einen Zettel
mit der Aufſchrift: Liebe Frau, leb' wohl Dann
vergiftete er ſich in der Küche mit Gas.

Einen tragiſchen Abſchluß nahm ein Liebesverhältnis, das der
23 Jahre alte Buchhalter Max Stuben rauch mit der Konto-
riſtin Elfriede Müller ſeit Jahren unterhielt. Die beiden jungen
Leute wohnten beiſammen und hatten einen vier Jahre liegen
Knaben. Vor einigen Wochen war die Mutter des Kindes der
Grippeerlegen. Auf dem Sterbebette hatte der junge Mann
ſeiner Geliebten verſprochen, ihr mit dem Kinde nachzufolge-.

Dieſes Verſprechen hat er erfüllt, indem er bei Köpenick zuerſt
das Kind und dann ſich ſelbſt erſchoß.

Jn Venedig
iſt der Erfinder der Okaring, der im M. Lebensjahre ſtehende
Muſiker Sylveſtri, auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen.
Er beobachtete vom Fenſter ſeiner Wohnung aus einen Faſchings-
zug auf der Straße und ſtürzte dabei aus dem Fenſter. Sylveſtri
war auf der Stelle tot.

Der Erfinder der Okarina tödlich verunglückt.

Die UruguagyFlieger ſind nunmehr an Bord zweier franzö
ſiſcher Flugzeuge übernommen worden, die ſie im Laufe des Frei-
tags nach Caſablanca bringen werden.

Ein Auto in den Rhein gefahren. Ein Kraftwagen, in dem
zwei Kaufleute aus Düſſeldorf ſaßen, fuhr heute nacht bei Leutes-
dorf in den Rhein. Einer der Jnſaſſen konnte ſich retten, der

andere ertrank.

13 Perſonen durch Gas vergiftet. Auf der Redenhütte in
Hindenburg wurden in der Nacht zum Donnerstag 13 junge
Heute das Opfer einer ſchweren Gasvergiftung. Sieben der Ver
nglückten, darunter fünf Mädchen, mußten in ſchwerer Bewußt-
loſigkeit in das Krankenhaus eingeliefert werden. Die Urſache
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Beiſetzung der Opfer der
engliſchen Grubenkataſtrophe.

Bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten für die Opfer der großen engliſchen Grubenkataſtrophe, die unter großer Anteilnahme der Bevölkerun

Salomoniſches Hundeurteil.
Oslo, die Hauptſtadt Norwegens, iſt ſehr geſegnet mit Hunden.

Dieſe geben ein gutes Steuerobjekt ab. Als man aber im ver
gangenen Jahre die Hundeſteuer auf 75 Kronen jährlich erhöhte,
ſtreikten eine Anzahl Hundebeſitzer mit der Zahlung der Steuer,
obwohl die Polizei auf Anweiſung der Steuerbehörde verkünden
ließ, daß ſie jeden nichtverſteuerten Hund erſchießen werde. Bald
hatte die Polizei 300 Hunde ausfindig gemacht, deren Beſitzer ſich
hartnäckig weigerten, die Steuer zu bezahlen. Die Polizei wandte
ſich an die Steuerbehörde, ob ſie die Köter erſchießen könne. Das
Steueramt erteilte aber die ſalomoniſche Antwort, daß „die Ver
nichtung des Steuerobjekts nicht die richtige Art ſei, Steuern ein
zutreiben.“ Außer dieſer Binſenwahrheit, die die Steuerbehörde
zum beſten gab, teilte ſie aber nicht mit, auf welche Weiſe die
fälligen Steuern nun eingezogen werden ſollen. Darüber zerbricht
ſich, als nicht zuſtändig, die Polizeibehörde aber nicht ihren Kopf.
Alſo laufen die 300 Hunde noch immer wohl und munter ohne
Steuermarke herum.

Opfer einer Lawine
Drei Skifahrer getötet.

Jn den rhaetiſchen Alpen ging am Donnerstag eine große
Lawine in einer Ausdehnung von 300 Metern nieder. Dabei wur
den vier Skifahrer verſchüttet. Einer entkam und konnte Hilfe
herbeiholen. Sie kam jedoch zu ſpät. Bisher konnte nur ein
Kaufmann Karlheinz Trimborn aus Eſſen als Leiche ge
borgen werden. Die übrigen Verunglückten, ein Oeſterreicher
aus Salzburg, eine Dame aus Ries und ein gewiſſer Konrad
Uhl aus Nürnberg, liegen noch unter den Schneemaſſen.

Der Amfang des japaniſchen
Eröbebens.
Berlin, 11. März. (Radiomeldung.)

Nach den letzten amtlichen Meldungen des japaniſchen
Jnnen miniſteriums wurden beim Erdbeben 2458 Perſonen getötet
und 4107 verletzt. 88 Perſonen werden noch vermißt. 6000 Häuſer
wurden eingeäſchert und 2000 ſtark beſchädigt. Das japaniſche
Marineſchulſchiff mit 43 Kadetten an Bord wird ſeit dem Erd-
beben vermißt. Drei in Jokohama eingelaufene Dampfer erklären,
Hilferufe des Schulſchiffes erhalten zu haben, ohne das Schiff
ſpäter aufzufinden. Man befürchtet, daß das Schiff mit der
ganzen Beſatzung untergegangen iſt.
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Die furchtbare Erdbebenkataſtrophe in Japan ſcheint noch immer
nicht ihr Ende gefunden zu haben. Jmmer nene Erdſtöße werden

meldet. Regenſtürme und gewaltige Schneefälle ſteigern die Leiden
r flüchtenden Bevölkerung, die bereits nach zehntauſenden zählt.Nach amerikaniſchen Meldungen ſcheinen die Erdſtöhe ſich bis nach

dem amerikaniſchen Kontinent bemerkbar gemacht zu haben.
Unſer Bild zeigt eine Anſicht der im Zentrum des gewaltigen
Erdbebens liegenden Stadt Oſaka, die zugleich ein typiſches Bild

des modernen Japan darſtellt.
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SAJ. Heute Gruppenabend, Theaterprobe.
Sprechchor

Aus dem Besirſ
Vapitz Freitag. den 11. März, abends s Uhr.

im .Landhaus* Mitgliederverſamm-ung. Genoſſe Daniel (Merſeburg) hält einen
ortrag über ichtige Neuerungen in der
ozialgeſetzgebung“.

Sonnabend, den 12. März, abds.Paſſendorf Jübr. Generalverſammlung im
Lokal Stadt Halle. Erſcheinen aller Mit
galieder iſt Pflicht.Wehlitz 5 Fipaugnd. den 12. März. abends

r, im Ratskeller Oeffentliche
Genoſſe Reichstagsabg.

ſpricht über „Bürger-
atie“.

Jolkereriafe Aug.
Rich. Krüger (Merſebur
block und Sozialdemo
LötzſchenVeung See ne
Niederbeung Mitgliederverſammlun
ordnung: Vortrag des Genoſſen Ri(Merſeburg).

Rächeln. Fypitag, den 13. März. abends
8 Uhr, im Gaſthof Roter Hirſch(Gehüfte) Mitgliederverſammlüng. Jn An

betracht der wichtigen Tagesordnung i
es den Genoſſen und Genoſſinnen zur Pflicht
ſabett unbedingt u erſcheinen. Ferner

13. März,
im Babhnbof

Tages
Krüger

nd die Volksblattleſer und Reichsbanner-
ameraden herzlich willkommen.

Cisleben Unſer Frauenabend findet wie
üblich ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen

erwünſcht, da verſchiedenes erledigt werden

ſoll. Der Vorſtand.
Jelch- 4 e e Peinin-

III Kot-bolt
(Bund dor republikanischen Kriooestelnehmer:

Orise gruppe Halle
Montag. den 14. März, pünktlich 8 Uhr.findet im Ortsbureau, Gewerkſchaftsbaus.
immer 31, eine wichtige Sitzung des engeren
orſtandes ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder

ſind zum Erſcheinen verpflichtet.
Einbanddecken für die „Jlluſtrierte Reichs

banner-Zeitung“ ſind auf der Geſchäftsſtelle
zum Preiſe von 3 Mark erhältlich.

Freitag, den 18. März pünktlich abends
T Uhr. im „Volkspark“ (Burgſtraße) Außer-
r Kitaltederver ſammlung zu der
alle Kameraden geladen ſind. Muſik, Spiel-leute, Fahnen zur Stelle. Bundestleidung.

Der Vorſtand.
z V Abteflung. Freitag. den 11. März, abends8 Uhr. bei amerad Schuſtack, Salzquelle
Funktionärſitzung. Es iſt Pflicht aller Funk
tionäre an dieſer Sttzung teilzunehmen.

Aotellung. Am Montag, dem 14. März.
abends s Ühr, findet im Schwarzen Bär“
unſere Fitgliehgäung ſtatt. Gleich-ins Werbeveranſtaltung Vortragameraden Studienrat Habde über

als Land der Demokratie“. An-achoriae unſerer Kameraden, ſowie Freunde
unſerer Bewegung ſind berzlich, willkommen.
Allen Kamergden wird es zur Pflicht gemacht
an dieſer BVeranſtaltung vollzählig teil-
zunehmen.

Ja ngreichsbanner. Freitag, den 11. März.
abends s Ubr, bei Bavyer WVortrag et Kameraden Klemich Vorſitzender) über: Jugend, Rede und
Reichsbanner“. Aües ba zu erſcheinen.

Der Jugendleiter.
Sonnabend, denOrtsgruppe Ammendorf. grg Abende

8 Uhr, im „Elſtertal“ e vErſcheinen aller Kameraden iſt Pflich
Ortsgruype Rerſeburg. Treffpunkt e den r

meinſamen Anach dem Städtiſchen Friedbof zur Gettgnee
feier unſerer gefallenen Kameraden am Sonn-
tag. dem 13. März, vormittags 9/2 Uhr, am„Neuen Schützen auſe“. Vollzähliges Er-
ſcheinen wird erwartet.
Ortsgruppe Lönnern. Sonnahend. den 12. 3.,

abends s Uhr. in
Trebitz Mitgliederverſammlung. agesordnung: Beſprechung des Kreisfeſtes in
Könnern. Alles zur Stelle.
Ortsgruppe Delitzſch Sonnabend, den 12. 3.,

abends s Uhr. „Ring“:
Vitaliederverſammluna. Vortrag des
Kameraden Haake über „Das Leben desverſtorbenen 9 eichspräſidenten Um pünkt-
liches und recht zahlreiches Erſcheinen bittet
der Vorſtand.

Sonntag. den 13. März.Ortksgruppe Gerbſtedt. nachm. 21/2 Uhr. ver
anſtaltet die Ortsgrupve gemeinſam mit den
Genoſſen der Sozialdemokfratiſchen Parteian den Kriegergräbern auf dem ſtädtiſchen
Friedhof eine Gedächtnisfeier zu Ehren der
im eltkrieg gefallenen Kameraden. An-
r Friedrich-Ebert-Gedächtnisfeier.
Die Gedächtnisrede hält Kamerad und Ge-
noſſe Redakteur Schulz (Halle). Die Reichs-
bannerkameraden und die Genoſſen der SPD.
treten nachm. “2 Uhr auf dem Schützenplatze
an. Nachmittag 4 Uhr im Schützenhausſaal
Volksverſammlung. Die geſamte Einwohner
t wird zu dieſen Veranſtaltungen ein-
geladen.

Somstüge vereifmeJugendverſamm lung des Berbandes der
Stein ordelter, Halle Sonntag. den 13. März.
vormittags 10 Ubr im Volkspark.“ Da
wichtige Tagesordnung hat alles zu erſcheinen.
Unorganrſierte Jugendkollegen ſind hiermit
beſonders eingedaden.

Deutscher Arbener-
S Abstinenten-Bung

Geſchäftsſtelle d. Bezirksleitung
in Merſeburg Breiteſtraße 11

Ocrtsgruppe Helle. Montag, den 14. März.
abends 3 Uhr. in der Jugendherberge Wein-
gärten Gruppenabend. Thema: „Alkohol lKlaſſenkampf“. Mitglieder. kommt alle und
bringt Gäſte mit.

Radito-
Ausſtellung

Volkspark Halle Saale
Eröffnung Sonnabend, den
12. März, nachm. e 5 Uhr.
Geöffnet täglich von

Uhr vormittags an!
Ausführliches Programm imeutigen Rundſfankteil! VI

Heute 1361
Freitag 8 Uhr
I. änelsenas

Sonnabend 8 Uhr:

Telephon 28385
Anfang 8 Uhr

Hur noch 5 Tage

o ein
Der gr. Lachſchlager

Die drei Dorf-

helligen G
m

3.

4.

in Helmms Lokal

Tagesordnung:
jahr 1926 1927.

männern.
Antrag der Mitglieder gemäß S 13 des Statuts.

Verschiedenes.

Der Aufslcatsrat.
Karl Haring, Vorsitzender.

Es scheiden aus: Genosse Haring und Lösche.

ſgad Fleger] Kamumverein für Anwenart t Imrenend n b

Donnerstag, den 17. März, abends 7* Uhr.

Ardentliche Generalvervennmlung

1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftshalb-

2. Wahl von 2 Aufsichtsratsmitgliedern und 2 Ersatz-

1351

Poſſe mit Tanz in
3 Akten von Max
Neal u. Max Ferner

Ab 16. März
bie Reme desvie nnd

Wieder -Hetropol!

in Konfirmahen!

botewonnales

Neu!

Deutfsche finſßteitswurst.

Heinrich Hüller, Wurstfahrik
Fernsprecher 23133

Seung?

oder

Zu haben bei

Neu!
Die Wiener Serfelude

Gr. Brauhausstr. 29
Gaſtwirte und Wiederverkäufer Vorzugspreiſe.

l

e e e 1 r 4

Maßarbei
s ochans Beste
Befolgen Sie diesen
Rot und
Ihre Gorderobe vom
Schneiderhandwerk
anfertigen

lassen Hie

Ia Leder
sehr billig

hugokKrasewann

nur 1348
Schmeerstraße 19
Lederwaren- Haus.

Aehtlernitzen

für alle Schulen,
beſte Verarbeitung S

F. KannMützenfabrikant,

Große Klausſtr. 35.

Zur Konfirmation!

Ia Leder 2ſehr billig s S

Agtung! Beſlhädigte!

Allen Beſchädigten zur Mitteilung, daß ich auf Veran
laſſung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten in Falken-

berg Torgauer Straße 22, eine

Mttapädche Pera

eröffnet habe. Auf langjährige Praxis geſtützt, wird es

ſtets mein Beſtreben ſein, meine Kunden auf das Beſte zu
bedienen und bitte ich um regen Zuſpruch.

Orthopädiſche Werkſtatt.

n

T ünſer

l

T
e hancl der Böttcher

Zahlstelle Halle

PÄtererggnen

findet Sonnabend, den 12. März,abends 7 Uhr, im großen Saale des

„Volkspark“ ſtatt.
Zur Aufführung gelangt:

„Der hlslortsche Relanz
ausgeführt von den Kollegen der

d Halle-Saale.
w. uör nach der Aufführung:

Der Feſtausſchuß.

W

l

Hugo Krasemann

nur Schmeerztraße 19

Lederwaren Haus

Gute Bedienung

binge Dein Peviergeschän

in empfehlende Erinnerung.
Solide Preiſfe!

Albert GSutzahr
Fiüsleben, Jüdenhof 12.

Sſſe Romanica- Euvenbl Band

Am Plügoel die internationale

Claru Croßmann

Neu für MAcufſſe!
EFEFislehbem.

un luvaliden und Wiwen!
Sonntog den 13. März, i. 2

Uhr, im „Volkshaus“Demonstfrätion
und auſchließend 1349

Protestuersummlung
gen die ſchlechte n der

e Sozialrentner, auch die z 3 r Ver
band noch nicht ören, ihremeigenen Intereſſe a ſpedert, zu erſqhe nen.

Zeptralverdand der

358 Ardeifinvalden und Witwe lernt

I Iſt

S

M M S SCre
2000 neue Modelle für Frühjahr und Sommer bei

A. FU T CO.
HALILBE-SA.ALE GROSSE STEINSTRASSE 86-87 MARRKTPLATZ 21
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Mcolle und Soclftreis.

Halle, den 11. März 1027.
Neue Gefetze.

Die wichtigſten ſtrafrechtlichen Beſtimmungen des Geſetzes
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.
Von Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer (Halle).

Kürzlich iſt das Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank-
heiten veröffentlicht worden. Es enthält neben Vorſchriften über
die Verpflichtung, ſich heilen zu laſſen, in der Hauptſache ſtraf
rechtliche Beſtimmungen, deren wichtigſte hier wiedergegeben ſeien.

Wer an einer mit Anſteckungsgefahr verbundenen Geſchlechts
krankheit leidet und dies weiß, oder den Umſtänden nach an
nehmen muß, aber trotzdem den Beiſchlaf ausübt, konnte nach
bisherigem Rechte nicht beſtraft werden, vielmehr konnte eine Be
ſtrafung nur bei erfolgter Anſteckung eintreten. Nach
dem neuen Geſetz aber wird nicht nur die Anſteckung mit einer
Geſchlechlskrankheit, ſondern ſchon die in der bloßen Ausübung
des Beiſchlafs eines Geſchlechtskranken liegende Gefährdung
des Teilnehmers beſtraft, und zwar iſt dieſes reine Gefährdungs-
delik: mit Gefängnis his zu 3 Jahren bedroht.

Das Geſetz hat hier unterlaſſen, drei Fragen zu regeln, die
ſofort aufteuchen: 1. Jſt die Ausübung des Beiſchlafs ſeitens
eines Geſchlechtskranken auch ſtrafbar, wenn Mittel angewendet
werden, die die Anſteckung verhindern ſollen? 2. Tritt die Straf-
barkeit auch dann ein, wenn der andere Teil von der Geſchlechts-
krankheit Kenntnis hat? Und 3., wenn er ſelbſt an der gleichen
Krankheit leidet? Die erſte Frage iſt wohl ohne weiteres zu
bejahen, weil kein Mittel die Anſteckung mit Sicherheit verhindert,
die „Gefährdung“ des Teilnehmers alſo nicht ausgeſchloſſen iſt;
die zweite Frage möchte ich trotz des ſtrafrechtlichen Grundſatzes,
daß dem Einwilligenden kein Unrecht geſchieht (volenti non fit
iniuria), ebenfalls beſahen, weil das Geſetz nicht nur den ein
zel nen ſchützen will, ſondern zur Bekämpfung der Geſchlechts
kronkheiten im Volksintereſſe erlaſſen iſt. Auch muß an-
genommen werden, daß ein Geſetz, welches den Kranken zwingt,
ſich heilen zu loſſen, den Geſunden, der töricht genug iſt, ſich
eventuell anſtecken zu laſſen, nicht ſtraflos laſſen kann. Die dritte
Frage endlich iſt wohl ebenfalls zu bejahen, weil die Heilung eines
Erkrankten unmöglich gemacht oder mindeſtens hinausgeſchoben
wird, wenn eine neue Jnfektion erfolgt; jedoch kann dies auch nach
Lage des Einzelfalles zweifelhaft ſein.

Von beſonderer Bedeutung iſt die endliche geſetzliche Regelung
der alten Zweifelsfrage, ob der Arzt, der von dem Beſtehen einer
Geſchlechtskrankheit ſeines Patienten demjenigen Nachricht gibt,
der an dieſer Nachricht ein berechtigtes geſundheitliches Jntereſſe
hat, alſo z. B. dem Ehegatten, dem Verlobten, der Dienſtherrſchaft,
ſtrafbar iſt. Dieſe Frage iſt jetzt dahin entſchieden, daß ſolche
Fälle „befugter Offenbarung“ ſtraflos ſind. Alle anderen Mit-
teilungen aber über das Beſtehen von Geſchlechtskrankheiten,
namentlich von ſeiten einer Geſundheitsbehörde oder einer Be
ratungsſtelle, ſind „unbefugt“ und deshalb ſtrafbar.

Des Dramas Schluß.
Die Moörderin ihren Berletzungen erlegen.

Zu der Ermordung des Oberſekretärs Gerſtenberg und
deſſen S s durch die eigene Frau und Mutter erfahren
wir, daß au Gerſtenberg heute in den Morgenſtunden ihren
Verletzungen erlegen iſt. Ueber die näheren Einzelheiten wurden
wir wie folgt unterrichtet:

Geſtern nachmittag 4 Uhr wurde die ſchwerverletzte, vorüber
gehend vernehmungsfähige Frau durch die Kriminalpolizei ver
nomwen. Sie machte dabei den Eindruck einer Geiſteskranken.
Als Motiv ihrer Tat gab ſie an, daß ſie ſich immer durch
einen Wahnſinnigen verfolgt glaubte. Auch von
ihrem Mann und ihrem Sohne, die ſie beide ſehr liebte, glaubte
ſie, daß dieſe dem Wahnſinn verfallen ſeien. Um ſie davon zu
retten, beſchloß die Unglückliche, beide zu töten. Die Tat
führte ß mit einem Revolver aus, den ihr Mann noch von
ſeiner Militärzeit beſaß. Mit dem erſten Schuß töteteſie den ſchlafenden Ehemann. Als der Sohn, der in
einem Lehnſtuhl ebenfalls ſchlief, davon erwachte, ſtreckte ſie ihn
mit dem zweiten Schuß nieder. Um ganz ſicher zu gehen, gab ſie
auf den en noch einen Herz ſchuß ab. Dem Sohne, den
ſie noch nicht ganz tot glaubte, durchſchnitt ſie die Kehle
mit einem einfachen Küchenmeſſer. Danach ver-
ſuchte ſie, auch ſich durch einen Revolverſchuß zu töten. Dabei ſoll
t dieſer verſagt haben. Sie ging darauf in die Küche, ſchärfte

s ſtumpfgewordene Meſſer und verſuchte ſich in der Halsgegend
Schnittwunden beizubringen. Als dieſes nicht zum Erfolg führte,
ſtieg ſie in das dritte Stockwerk und ſprang zum Fenſter herunter.
Sie gab an, daß ſie nicht mehr leben wolle und noch heute ſterben
werde. Die Vernebmung wurde dann abgebrochen, da es nicht
möglich war. nähere Einzelheiten zu ermitteln.

Frau Eerſtenberg ſoll oft Selbſtmordgedanken gehabt haben,
da ihr ganzes Vermögen durch die Irſlation verlorenging. Be
reits im vorigen Jahre hat ſie den Verſuch unternommen, ſich
und ihre Angehörigen durch Gas zu vergiften. Damals
Jan es noch, das ſchlimmſte zu verhindern, während nunmehr

e Um glückſelige ihr trauriges Ziel erreicht hat.

Zwei Stunden in Wien.
Genoſſin Franken (Zeitz) erzählte in der Frauengruppe l Beſuch bei den Parteigenoſſen in Wien. Seit

ſieben P haben Sozialiſten das Zepter der Verwaltung der
Gemeinde Wien in Händen und haben es verſtanden, nach ſozia-
liſtiſchen Grundſätzen Gutes für die Arbeiterſchaft zu ſchaffen,
ſei es auf dem Gebiete des Wohnungsbaues, der Kindererziehung,
der Schulreform. Vor allem ſind für die Frauen Erleichterungen
affen worden, die für uns noch ſchöne Träume bedeuten.
Klingt es doch wie ein Märchen, daß es den Wiener Hausfrauen
in den durch die Stadt Wien erbauten Häuſern möglich iſt, die

äſche einer vierköpfigen Familie in fünf Stunden gewaſchen,
getrocknet, alſo bügelfertig zu haben. Jn 31 Jahren ſind 25 000
Wohnungen neu erſtanden mit hellen, ſonnigen Zimmern und
Höfen. Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Zimmern mit Küche,
Benutzung der Waſchanlage, koſtet im Monat 9 Mk. Beſonderes
Augenmerk richtet man auf die Erziehung der Kinder und die
heranwachſende Jugend. Bemerkenswert iſt ferner, daß jeder
vierte Erwachſene Sozialdemokrat und jeder
zweite organiſiert iſt. Die Eiſenbahner z. B. ſind zu
98 Prozent organiſiert. Die Partei zählt gegenwärtig in Wien
380 000 Mitglieder, davon 101 000 Frauen. Seit 1918 haben ſich
die männlichen Mityliederzahlen um das fünf-, die weiblichen
um das ſechzehnfache, erhöht. Jn die Schutztruppe der Republik
(Reichswehr) wird nur aufgenommen, wer mindeſtens ein Jahr
gewerkſchaftlich und politiſch organiſiert iſt.

Alle die Erfolge konnten nur erzielt werden, weil die Arbeiter
ſchaft einig und geſchloſſen der Sozialdemokratiſchen Partei an
gehört, weil fernerhin verſtanden worden iſt, eine gerechte Ver
teilung der Steuern vorzunehmen. So wird eine Hausverſonal-
ſteuer erhoben, wonach eine r r frei iſt, für zweiMk., für drei 180 Mk., für fünf 550 Mk. zu zahlen iſt. Männ
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Gasgewinnung
aus Rieſelfelder-

ſchlamm.
Eines der merkwürdigſten

ſtädtiſchen Werke, das in ſeiner

Art eine techniſche Senſation
darſtellt, geht jetzt vor den
Toren Berlins, auf dem Rieſel-

felde Waßmannsdorf, ſeiner
Vollendung entgegen. Es han-
delt ſich hier um die erſte
Berliner Gasanſtalt, die ihr
Gas nicht aus Steinkohlen,
ſondern einfach aus den Ab-
wäſſern GroßBerlins zieht.
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liches Dienſtperſonal koſtet doppelt ſoviel Steuern. Die Milliar
därfamilie Rothſchild hat 39 Perſonen Perſonal und zahlt dafür
die nette Summe von 214035 Mk. jährlich. Dann gibt es eine
Reit, Equipagen- und Autoſteuer, Frachtautos ſind davon aus-
genommen. ie Wohnbauſteuer wird nur zum Bau von Woh-
nungen verwandt. Ein Arbeiter zahlt für eine mittlere Wohnung
ein Dreizehntel, ein Bewohner, der vier Paläſte in Wien beſitzt,
gahrt dafür ſo viel Steuern wie 15 000 Proletarier zuſammen.

as kann man eine wirklich gerechte Verteilung der Steuern
nennen.

Die Ausſprache war anregend. ur Bezirksfrauenkonferenz
wurden delegiert die Genoſſinnen: Becker, Krüger, Jentzſch, Müller
und König. Leider ließ der Beſuch der Verſammlung viel zu
wünſchen übrig.

Aufrechterhaltung der Standesſchulen
geplant?

Amtlich wird mitgeteilt: Der Erlaß eines Reichsgeſetzes über
eine Neufaſſung des S 2 Abſ. 2 des Geſetzes vom 28. April 1920
über die Grundſchulen und Aufhebung der Vorſchulen ſteht bevor.
Da damit gerechnet werden muß, daß das nach dem neuen Satz 4
in ne r Reichsgeſetz nicht zeitig genug in Kraft
tritt, um Abbau oder Auflöſung der privaten Vorſchulen und Vor-
ſchulklaſſen nach den Richtlinien des preußiſchen Kultusminiſters
vom 13. Januar 1926 beginnen zu können, ermächtigt der Miniſter
die Leiter dieſer Schulen und Klaſſen, zu Beginn des kommenden
Schuljahres noch einmal Kinder in die für den erſten Schul-
ichtiavrgang beſtimmte Privatſchulklaſſe aufzunehmen. Die

em entgegenſtehenden Anordnungen des Erlaſſes vom 8. Februar
1926 werden aufgehoben, ebenſo die mit Rückſicht auf dieſen Termin
egebenen Beſtimmungen. lle zur Durchführung des Grund-fllgeſebes erlaſſenen ſonſtigen Verfügungen bleiben unberührt.

Wenn auch ausdrücklich betont wird, daß der hiermit zugeſtan
dene weitere Aufſchub des längſt notwendigen Abbaues der privaten
Standesſchulen lediglich deshalb erfolgt, um die Durchführung der
Entſchädigung der durch den Abbau wirtſchaftlich Betroffenen
mögliichſt entgegenkommend zu geſtalten, ſo weiß man doch. was
in den Zeiten des Rechtskurſes von ſolchen Verſicherungen g&
halten iſt. Reichskonkordat und Verewigung des Rechts der Be
ſitzenden, ihre Sprößlinge in beſonderen Vorſchulen für die
höheren Lehranſtalten vorzubilden, iſt ja von jeher die Abſicht
aller Kulturreaktionäre geweſen. Man tjprd alſo doppelt acht
geben müſſen, was geſpielt wird.

Wo iſt der Ochſe?
Das Suchen nach dieſer Erkenntnis kündigte ein Plakat der

Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei an, das ſeit acht Tagen
unſere Litfaßſäulen zierte. Am Donnerstag wollten ſich im
„Wintergarten“ die Ritter vom Hakenkreuz mit dem Thema
„Parlamentariſcher Kuhhandel“ beſchäftigen. Als Unterfrage
hatte man philoſophiſch geſtellt: Wo iſt der Ochſe

Ungefähr 80 Hakengekreuzigte und Neugierige können es viel
leicht geweſen ſein, die der „Genoſſe“ Loeper aus Deſſau mit
ſeinem „Geiſte“ erleuchten konnte. Das Hauptthema war ſchein-
bar das weniger wichtige, denn faſt zwei Stunden lang fahndete
er mit ſchallendem Zungenſchlag nach dem Ochſen. Bei ſeinem
Eifer, den er dabei an den Tag legte, mußten ſich ſeine Zuhörer
gefallen laſſen, daß er ſie mit allerhand netten Tiernamen aus-
eichnete Affen, Kamele und Rindviecher durften ſie

rſtellen. Ja, ſogar Schweine, Büffel und Nashörner
wurden gebraucht, allerdings zum Vergleichen des Gegners. Der
Zoodirektor hätte, wäre er zugegen geweſen, ſeine helle Freude

über was für eine reiche Kenntnis der Tierwelt der
Redner verfügte. Nur zur Löſung ſeiner Preisfrage dünkte ihm
ſcheinbar keiner gut genug. ndlich kam die Erleuchtung„Warum in die Ferne Jchweifen Man hatte den Ochſen
entdeckt.

Wir hätten dieſem Loeper dieſe Löſung ſchon vorher ſagen
können, ohne daß er zwei Stunden lang in quälender Ungewißheit
blieb. Ein geflügeltes Sprichwort verrät es uns ſeit langem:
„Von der Oſtſee bis zu den Grenzen der Schweiz, erkennt man
den Ochſen am Hakenkreuz!“

ſchreiten weiter vorwärts.“
Die Vorarbeiten für den Hotelneubau in der Magdeburger

Straße, auf dem Gelände des jetzigen Waſſertums, über den wir
bereits berchteten, ſchreiten weiter vorwärts. Jn einer Verſamm-
lung von Vertretern ſämtlicher halliſcher Wirtſchaftskreiſe kam
man, wie eine uns zugegangene offigzielle Mitteilung beſagt, auch
hinſichtlich der Finanzierung des Unternehmens zu einem be-

enden Ergebnis, ſo daß der Hotelbau geſichert erſcheint.
us der Mitte der Verſammlung hat ſich ein Arbeitsausſchuß
ebildet, dem die Ausgeſtaltung des Planes übertragen wurde.Pie Gründung einer Hotelbau-A.-G. wird vorausſichtlich dem-

nächſt erfolgen.
Man muß ſchon ſagen: Beſonders zuverſichtlich klingt das nicht!

Belebung der Beziehungen zwiſchen Schule und
Elternhaus

eines jeden n einlaufenden Be-Die am Schluß
ſchwerden und verſchiedene traurige Vo

die ihre Urſache in der Nichtverſetzung oder Nichtzulaſſung von
Schülern zur Reifeprüfung hatten, haben ein Provinzialſchul-
kollegium zu Ausführungen veranlaßt, die der preußiſche Kultus
miniſter Dr. Becker den Leitern und Leiterinnen ſämtlicher ihm
unterſtehenden höheren Lehranſtalten für die Jugend bekannt gibt.

mit we Preußtſche Preſſedienſt teilt aus dem Erlaß fol-
gendes mit:

Daß die Schule ſtets in engſter Fühlung mit dem
Elternhauſe ſteht und in beſonderen Fällen die Eltern zu
einer Beſprechung einlädt oder ſie gelegentlich auch ſchriftlich auf
den Ausfall der ſchriftlichen Arbeiten oder die mündlichen
Leiſtungen des Schülers hinweiſt, darf wohl als ſelbſtverſtändlich
angenommen werden. An einigen Schulen iſt es üblich, die
Eltern nicht verſetzter Schüler am Tage vor Schulſchluß brieflich
ron dem Ergebnis der Konferenzberatung in Kenntnis zu ſetzen
und ihnen anheimzugeben, den Schüler am Tage des Schul-
ſchluſſes perſönlich abzuholen oder auch ihn zu Hauſe zu behalten,
wodurch unbedachte Schritte des Schülers und verhängnis
volle Folgen der Nichtverſetzung vermieden werden können. Die
Angelegenheit ſoll zum Gegenſtand der Beratung in der Konferenz
ſowie mit dem Elternbeirate gemacht werden. Ueber das Ergebnis
der Beratungen und etwaige gefaßte Beſchlüſſe iſt zum 15. Juli
1927 zu berichten. x

Anmtlich für reif erklärt. Jn dieſen Tagen wurde das Straßen
bild vielfach durch kleine Gruppen fröhlichgeſtimmter und loxbeer-
begrenzter junger Leute belebt. Es waren die Schüler der-drei
hieſigen höheren Lehranſtalten, die nach vorher vorgenommener
Bewertung ihrer ſchriftlichen Arbeiten durch mündliche Prüfung
die amtliche Beſcheinigung ihrer Reife zur Ergreifung eines aka
demiſchen Berufes erhielten. Am Montag hatten die Abiturienten
des Reformrealgymnaſiums als letzte Prüfung. Die Ergebniſſe
befriedigen im Agemenen Die reinſte Freude über das Examen
hatten wohl nur die jüngeren Jahrgänge, denen einige ſchulfreie
Tage blühten.

Walhalla- Theater.
Die örei Dorfheiligen.“

Ein Bauernſchwank mit Tanz in drei Aufzügen von Neal und Feruer.

Es iſt et ſchade, daß das al Publikum der zurzeit imWalhalla gaſtierenden Joſef Meth- Bühne aus Reichenhall nicht
größere Aufmerkſamkeit ſchenkt, denn dieſe Künſtler verdienten wirkli
allabendlich ein volles Haus. War ſchon das letzte Stü Ehe
treik“ ein Erfolg, ſo gleichermaßen der ſeit qgſtern geſpielte ſchwäbiſcheauernſchwank „Die drei Dorfheiligen“. Es iſt einfach köſtlich, wie hier
pgttis e Sittlichkeitsſchnüffelei, doppelte Moral und profitlicher bäuer-
icher Eheſchacher parodiert und an den Pranger geſtellt werden. em
r regt ein bekanntes Motiv zugrunde: Drei mr Vorſtands mitglieder des Sittlichkeitsvereins, haben einen dunklen Punkt in
ihrem Leben. Vor 20 Jabrgz liebten ſie die ſchwarze Reſi. Und jeder
von ihnen ſollte Vater des Buben der Reſi ſein. tramm lte è 87

ae ahre lang, ohne daß ſie ge zwertig etwas davon wußten.
die Bombe: Die Reſi kommt mit der Behörde in Konflikt. Dabei ſollen
kompromittierende Briefe gefunden worden ſein. Der Pfarrer bringt
die Sache vor den Sittlichkeitsverein. Angſt lotternd erwarten die drei
Dorfheiligen die Ankunft der ominöſen Briefe. Angſt vor dem Pfarrer,
noch größere Angſt vor ihren lieben Weiberln, denn: „Mei Aolte, wenn's
doas erfährt!“. Die Löſung bringt die Mitteilung des Bürgermeiſter-amts, daß die Reſt überhaupt keinen Bub'n hatte, und der Herr Lehrer,
der die Bauern übers r haut, das verweigerte Bräutchen als Lohn
erwirbt und dann mitteilt, daß die Briefe ſchon längſt verbrannt ſind.
Man kann ſich denken, wie ein ſolcher Stoff Anlaß zur Entſalfung ur
wüchſigſten Humors bietet. Und wie der entfaltet wird! Joſef e t
als ürger weiſe Hilgermoſer, Waſtl Witt als Riedlechner und Pau
März als Söllbeck ſind Originaltypen, als kämen ſie ſchnurſtracks aus
dem Schwobenländle. Koſtbar ſind die drei Weiber Urſchl (Frieda
Bonnet), Schwälble (Leni Meth) und Gfeiler (Hanni R e echte
unverfälſchte Dorfweiber in Mimik und Sprache. Zwei g'ſchamige
Bauernmädchen ſpielen Chriſtl März und Marie Tiſchler, von
deren Gegenpartnern Lehrer Furtner (Friedl Zötſch) weniger, das
Jaköble Hermann Meyers aber ausgezeichnet gefielen. Den Schlu
ildeten einige Bauerntänze. Beifall wurde langanhaltend aeſpent

t.
um

Die Lebenshaltungskoſten, die allwöchentlich vom Statiſtiſchen
Amte der Stadt Halle feſtgeſtellt werden, haben gegenüber dem
Stande der Vorwoche keine weſentliche Veränderung erfahren.
Während die Ziffer für „Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf“
um 0,7 gefallen iſt, ſtieg die für „ſonſtigen Bedarf“ errechnete um
0,6 Prozent.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegerhinterblie bene erfolgt
für den Monat März gegen Vorlegung der Ausweiskarten beim Jugendamte
und zwar für die Buchſtaben A--H am Montag den 14., I--Q am Dienstag
den 15., R am Mittwoch den 16. März in der Zeit von 8ihl2 Uhr
vormittags. In der Kaſſe des Jugendamtes wird wie bisher für die Buch
ſtaben A--D und S, Sch und St gezahlt, während für die anderen
Buchſtaben im Steuererheberzimmer, Rathausſtr. 3, e e wird.
Die Zuſatzrentenzahlung für Kriegsbeſchädigte erfolgt beim Fürſorgeamt für
die Zuchſtaben A--K am 14. 3. und für den Reſt am [5. 3. zu den gleichen
Zeiten

Die Feuerwehr wurde geſtern mittag nach der Großen Ulrichſtraße
gerufen, wo im Lagerraum des „Gebewa“ durch glühende Aſche Kiſten
und Packmaterialien in Brand geraten waren. Nach etwa halbſtündiger
Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Um 812 Uhr nachts
rückte die Feuerwehr nach einenc Grundſtück in der Torſtraße aus, wo
in einem Kontor durch Herabfallen des Ofenrohrs einige Geſchäftsbücher

Feuerwehr beſeitigte nach kurzer Tä g.

ert
in Brand geraten waren. Die ckeit die de Die Brandgefahr war von einem Wächter der
und Flie geſellſchaft rechtzeitig erkannt und die Feuerwehr alar
worden.

Unachtſame Radler. Jn der Großen Ulrichſtraße wurde eine
von einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen, wobei dte

iſſe der letzten Zeit,
Frau Verletzungen im Geſicht davontrüg,. Jn der nan ſtrage wrret
ein ſicperigri er Junge von einem Radfahrer umgefahren. as Kindkam ohne teuer davon.
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Sozialrentner heraus!
t Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden für Halle und den

aalkreis beruft zu Sonntag, den 13. März, Kund-
ebungen ein. Es iſt Pflicht eines jeden Sozialrentners, zu

dieſen Veranſtaltungen zu erſcheinen. Alle Erwerbsunfähigen und
Erwerbsbeſchränkten, alle Unfall- und Knappſchaftsrentner
wüſſen gegen die Verſchlechterung der Sozialverſicherung prote-
ſtieren. Sie müſſen eintreten für die Verbeſſerung derſelben, für
Erhöhung der Renten und Ausgeſtaltung der Verſicherung.

Jn Halle findet die Kundgebung am Sonntag, dem
13. März. vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Nach der
Kundgebung findet eine Straßendemonſtration ſtatt. Jn Kön-
nern treffen ſich alle Sozialrentner aus Könnern und Um-
gebung um 2 Uhr im „Bürgergarten“. Jn Wettin treffen ſich
die Sozigalrentner nachmittags 3 Uhr im „Stern“. Die ganze
Umgebung muß erſcheinen.

Nur wenn alle Sozialrentner ihre Pflicht tun und in den
Kundgebungen erſcheinen. werden dieſe ihren Zweck erfüllen.

Abſchaffung der Schulplätze in den höheren Schulen. Kultus
miniſter Dr. Becker hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt. angeordnet, daß von Oſtern 1927 an keinerlei Rangordnung der
Schüler, auch nicht für den innerdienſtlichen Gebrauch feſtaeſtellt
werden dar. Auch von einer ſogenannten „Gruppenbildung“ der
Schüler als Erſatz der Rangordnung ſei abzuſehen.

Vor dem Eintritt in die ſpaniſche Fremdenlegion, deren Ver-
hältniſſe ähnlich wie in der franzöſiſchen Fremdenlegion ſind, werden
alle deutſchen Reichsangehörigen auch durch die amtlichen Organe
dringend gewarnt Die eindrinalichſte Warnung ſtellt wohl der Bild-
ſtreifen dar. der gegenwärtig im Ufatheater Alte Promenade vorgeführt
wird

Feuerwehrverbandstag in Halle-Trotha.
Laut Beſchluß des Vorſtandes des Saalkreisfeuerwehrverbandes

findet der diesjährige Verbandstag am 28 und 99. Mai in Halle-
Trotha ſtatt.

Ammendorf. Arbeiter Samariter-Kolonne. Am
Sonntag, dem 13. März, findet die Beſichtigung des Anatomiſchen
Muſeums ſtatt. Wir erſuchen unſere Witglieder, ſich reſtlos daran
zu beteiligen. Die Teilnehmer treffen ſich 49 Uhr am Eierplatze
oder '/210 Uhr am Walhalla- Theater. Der Eintrittepreis beträgt
pro Perſon 50 P.

7Döllnitz. Veteranen der Arbeit Auf eine langijiähriſe
Tätigkeit in den Döllnitzer Mühlenwerken blicken folgende Arbeits-
invaliden zurück: Untermüller Hermann Heinrich, Schmied Wilhelm
Göricke, Müller Paul Wolfermann, Müller Hermann Borgmann,
Gärtner Eduard Henſchel. Dieſe alten Veteranen der Arbdeit. die
1873 1875, 1880 1887 und 1888 in den Mühlenwerken eintraten,
haben Freud und Leid des Unternehmens mit durchgemacht und ſind
bei der Uebernahme des Betriebes durch den Kommunalvecband des
Saalkreiſes mit übernommen worden. Nun ſind ſie in Anbetracht
ihres hohen Alters mit einer monatlichen Zu'atzzahlung von 15 Mk
zu ihrer Altersrente ſeitens der Döllnitzer Mühlenwerke in den wohl-
verdienten Ruheſtand geſetzt worden.

Nietleben. Feuerwehrnachtübung. Die Feuerwehr
in unſerem Orte wurde kürzlich nachts gegen 12 Uhr un-
erwartet alarmiert. Dieſer nächtliche Probealarm diente dem
Zweck, die Schlagfertigkeit der Wehr feſtzuſtellen, und innerhalb
weniger Minuten waren die Mannſchaften der Wehr mit ihren
Ceräten an der angenommenen Brandſtelle eingetroffen. Auf
ein Verſehen iſt es zurückzuführen, daß der Probegalarm durch
das Stürmen der Kirchenglocken verkündet wurde. Hierdurch ſind
auch die benachbarten Feuerwehren mobil gemacht, ohne daß dieſes
in dem Programm vorgeſehen war. Die Einwohnerſchaft
Nietlebens hat mit Genugtuung feſtgeſtellt, daß die Leitung und
die Mannſchaften der Feuerwehr ihre freiwilligen im Gemein-
wohl übernommenen Pflichten aufs beſte erfüllt haben.

tin. Die Stadtverordneten nahmen in iihrere uns Kenntnis von der außerordentlichen Kaſſenprüfüng

im Monat Februar und der Aufnahme eines Kreisſparkaſfendar-
lehens in Höhe von 11000 Mk. zur Pflaſterung der Malzmache.
Das Darlehen zu 8 Prozent Zinſen und 2 Prozent Tilgung iſt
rückzahlbar in 23 Jahren. Da die Malzmachbe Kreisſtraße iſt,
übernimmt der Kreis 4 Prozent Zinſen. Sodann wurde be-
ſchloſſen, dem Magiſtratsbeſchluf zuzuſtimmen, welcher beſagt,
die Ausbeſſerung der Stadtmauer am Mühlweg dem Bauunter-
nehmer Kilian zu übergeben. Der nächſte Punkt betraf die Ar-
beitsbeſchaffung. Da von der Regierung in Merſeburg die Mitte
zur Anforſtung des Schlagballberges und Pflaſterung des Hohl-
weges aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge bewilligt wur-
den, ſoll am geſtrigen Montag mit der Arbeit begonnen werden.
Beſchäftigt werden 40 Erwerbsloſfe. Der Koſtenaufwand beträgt
19 440 Mk. Als Aufſeher wurden drei hieſige Gärtner bei einem
Stundenlohn von 75 Pf. verpflichtet. Ein Glanzſtückchen erlaubte
ſich wieder einmal der Reporter des Ablegers des Könnernſchen
Weltblattes, Herr Borchardt, dem man wegen ſolcher Vorkomm-
niſſe ſeine Zulaſſung als Berichterſtatter im Stadtvarlament ent-
zogen hatte. Er brachte in der letzten Nummer unter der Rubrik
„Amtliches“ einen Bericht, der nicht den Tatfachen entſpricht. Er
ſchrieb, da die Wettiner Schiffsbrücke am 7. März auf drei Jahre
verpachtet wird, brauchte nach einem Erlaſſe kein Brückengeld
mehr bezahlt werden. Dadurch entſteht der Stadt ein Verluſt
von 40 000 Mk., außerdem müßte ſie noch zwei Mann zur Unter-
haltung der Brücke einſtellen. Es müßte dann eine Erhöhung
der Gewerbeſteuer eintreten. Der Magiſtrat verbat ſich die Ver-
breitung von ſolchen bewußten Unwahrheiten ganz energiſch mit
dem Bemerken, das könnte wohl ein ABCSchütze machen, aber
kein verantwortlicher Redakteur. Wie ein geprügelter Hund ſchlich
der „Redakteur“ von hinnen. Das merkwürdigſte an der Sache
aber iſt, daß der Magiſtrat trotz der üblen Erfahrungen ſich auch
fernerhin des Könnernſchen Stahlhelmblättchens genannt „Wet-
tiner Zeitung“ als amtliches Organ bedient.

Aus bem Gerichtsſfaal.
Gegenſeitig beſchummelt.

Er iſt Bauchredner, denn es ſteht geſchrieben: Du ſollſt nicht
afterreden wider deinen Nächſten! Aber ſo ein Artiſt iſt nie ein-
ſeitig. Er verſtand es vorzüglich, fremden Leuten etwas fort-
uzaubern; dazu kamen ihm ſeine langen Finger ſehr zu ſtatten.

Für dieſe Art der Zauberkünſte hatte man jedoch wenig Verſtänd-
nis, und ſo hat er ſchon erheblich über neue Tricks hinter ver-
gitterten Fenſtern nachdenken müſſen. Als er wieder mal in Frei-
heit war, lernte er in einem Lokal in der Mansfelder Straße einen
18jährigen Kaufmannslehrling kennen. Der übergab ihm den
Vertrieb einer Kiſte (100 Büchſen) Oelſardinen. Und er vertrieb
ſie auch. Da aber ſo ein Artiſt zugleich Menſchenkenner iſt, ſo
behielt er den Erlös, denn er ſagte ſich ſehr richtig, der wird mich
ſchon nicht anzeigen, denn er ſcheut die Frage nach der Herkunft
der Sardinen. Aber der Kaufmannslehrling wurde von ſeinem
Chef geſchnappt, und er packte nun reumütig ſeine ganzen Ver-
fehlungen aus. Und ſo kam es, daß das Gericht den Bauchredner
wieder mal wegen Hehlerei zu ſechs Wochen Gefängnis ver-
donnerte. Das hat man davon, wenn man ſeinen Kumpel betrügt.

Der prüde Hundebeſitzer! Das Geſetz ſchützt nicht nur die Menſchen
vor rohen Mißhandlungen, ſondern auch die Tiere Daß man auch
ſeinen eigenen Hund nicht ungeſtraft in roher Weiſe behandeln darf,
mußte der 60 jährige Auguſt E. aus der Ludwigſtraße erfahren. Er
hatte wegen Tierquälere einen Strafbefehl über 25 Mark erhalten.
den das Gericht aufrecht erhielt. Die Nachbarn hatten ſich über die
wüſten Schlägereien, die er ſeinem Hunde zuteil werden ließ, ihm
gegenüber beichwert Da rief er ihnen zu: .Wenn's Euch nicht paßt.
kommt rüber, dann ſperr ich Cuch in die Hütte, dann kriegt Jhr was
ab!“ Er hatte den Hund mit der Miſtgabel geſchlagen und einen
Beſenſtiel über ſeinem Rücken kaputt gedroſchen. Und als Grund
dafür gab er an, daß zu ſeinem Hunde mal eine fremde Hündin in
die Hütte dekrochen war. und der Hund ſich nun immer auf den
Platz legte, wo die Hündin gelegen hatte. Das wollte er ſeinem“
Hunde austreiben! Pfnui, ſo ein unſittlicher Hund.

Aus der Jrovinsz
Hochwafſſerſchutzmaßnahmen.

Unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten Grützner tagte
vor einigen Tagen in Falkenberg (Kr. Liebenwerda) eine
Konferenz der Landräte der vier öſtlichen Kreiſe der Provinz
Sachſen, der Deichhauptleute und der Vertreter der Elſter-
regulierungsgenoſſenſchaften, um die praktiſchen Lehren des letzten
Hochwoaſſerſommers zu ziehen. Der Hochwaſſerſchaden im Re-
gierungsbezirk Merſeburg hat etwa 16 Millionen Mk. betragen.
Davon entfallen allein auf die Kreiſe Wittenberg, Torgau,
Schweinitz und Liebenwerda 10 Millionen Mk. Es wurde in
der Verſammlung darauf hingewieſen, daß eine dauernde Ueber-
wachung der Deiche ebenſo nötig iſt wie eine dauernde Sauber-
haltung des Vinnengrabennetzes. Für eine Verſtärkung der Ellb
deiche innerhalb der Kreiſe Liebenwerda, Torgau, Wittenberg
würden etwa 90 000 Mk. aufzubringen ſein. Für die Deicharbeiten
an der Elſter im Kreiſe Liebenwerda kommen ebenfalls 90 000 Mk.
in Betracht. Bei Mühlberg an der Elbe ſei eine Abſperrſchleuſe
für 8000 Mk. nötig. Für den Elſterregulierungsverband macht ſich
eine Ausgabe von 140 000 Mk. nötig.

Zur Verbeſſerung des Deichſchutzes ſoll das Beiſpiel der an
haltiſchen Regierung nachgeahmt werden. Dieſe hat an ver-
ſchiedenen Stellen Geräteniederlagen geſchaffen, die dann ſofort
Spaten, Aexte, Spitzhacken, Sturmlaternen, Pfähle und ſonſtiges
Dammſchutzmaterial bereit haben. Es iſt dann ferner ein Ausbau
des Hochwaſſermeldedienſtes ins Auge gefaßt Staatsbeihilfen
ſind dann möglich, wenn Verbeſſerungsarbeiten erfolgen. Emp-
fchlen wurden Probealarme in arbeitsſtiller Zeit und die recht
zeitige Vorbereitung der Heranziehung der freiwilligen Kräfte.
Der Regierungspräſident unterſtrich, daß ebenſo wichtig wie die
Kanclbouten die Erhaltung hochwertigen landwirtſchaftlichen
Kulturbodens iſt. Er ſagte zu, nach Kräften dahin wirken zu
wollen, daß ſtogtliche Mittel für die Deichverbeſſerungen bereit-
geſtellt werden.

Zur Unterrichtung über die Regulierung der Schwarzen Elſter
und der Finangierung der Reinhaltungsgenoſſenſchaft kommen
am 31. März 1927 Vertreter des Landwirtſchafasminiſterinms
und des Finanz miniſteriums in das Elſtergebiet.

Baut Lungenheilſtätten für Kinder.
Ein bemerkenswertes Rundſchreiben hat der Landeshauptmann

der Provinz Sachſen an alle Stadt- und Landkreiſe der Provinz
gerichtet. Dieſe ſollen Stellung nehmen zur Erbauung von Heil-
anſtalten für lungenkranke Kinder. Das Rundſchreiben knüpft
an eine Zuſchrift des Hauptvereins zur Bekämpfung der
Schwindſucht in der Provinz Sachſen und dem Lande Anhalt an,
nach dem überall Klage darüber geführt werde, daß die Unter-
bringung von Kindern mit offener Lungentuberkuloſe für die
Provinz Sachſen und für Anhalt ſehr erſchwert und zum Teil
unmöglich ſei, weil hier ſolche Anſtalten nicht vorhanden
ſind. Es kommen für ſolche Anſtaltspflege nur Heilſtätten in
anderen meiſt entfernt gelegenen Teilen des Reiches in Betracht.
Demzufolge werde es als erſtrebenswert bezeichnet, für die Kin-
der mit offener Lungentuberkuloſe eus der Provinz Sachſen
und dem Lande Anhalt eine Heilſtätte zu ſchaffen.

Ueber die Bedürfnisfrage haben die drei preußiſchen
Regierungspräſidenten für die Bezirke Magdeburg, Merſeburg
und Erfurt ſowie die anhaltiſche Staatsregierung eine Umfrage
bei den Kreisärzten vorgenommen, um feſtzuſtellen, wie groß die
Zahl der an offener Lungentuberkuloſe erkrankten Kinder in
jedem Kreiſe ungefähr iſt und ob ein Bedürfnis für die Schaf-
fung einer beſonderen Heilſtätte für ſolche Kinder anerkannt
werde. Aus den eingegangenen Berichten ergibt ſich, daß für die
Provinz Sachſen und dem Lande Anhalt zuſammen die Zahl
dieſer Kinder auf mindſtens 250 geſchätzt werden muß. Es han-
delt ſich hier um bereits derartig ſchwer erkrankte Kinder, daß ſie
eine Anſteckungsgefahr für ihre Umgebung vilden.
r boem glauben wir, daß ihre Zahl viel zu niedrig gegriffen
iſt.

Für die Frage, ob die Abſonderung und Behandlung der Er-
kronkten in den vorhandenen Einrichtungen möglich war, kommt
in Betracht, ob mangels einer provinziellen Anſtalt in den ein-
zelnen Kreiſen in einem Krankenhaus uſw. die Unter-
bringung möglich war. Aus den Berichten der Kreisärzte geht
herror, daß zwar in den Kreiſen, vie nur wenige Erkrankungs-
fälle hatten (alſo die Landkreiſe), die Unterbrinqung in den vor-
handenen Krankenhäuſern erwirken konnten, daß aber die Kreiſe
mit höherer Erkrankungsziffer (alſo die Stadtkreiſe). beſonders
Magdeburg, Halberſtadt, Halle, Eisleben. Weißenfels. Erfurt,
Nordhauſen und der anhaltiſche Kreis Bernburg zum Teil ganz
außerordentliche Mühe hatten, die Kinder in einer geeigneten
Anſtalt unterzubringen.

Der Hauptvereine zur Bekämpfung der Schwindſucht in der
Provinz Sachſen und Anhalt hält deshalb die Schaffung einer
Heilſtätte für Kinder mit offener Tuberkuloſe für notwen-
di g. Er tritt dafür dringend ein. Selbſt hat er keine Mittel
dazu. Die ihm gehörige Kinderheilſtätte Oranienbaum iſt nach
ihrer Art und Anlage und den beſtehenden Verträgen nicht im-
ſtande und nicht berechtigt, Kinder mit offener Tuberkuloſe auf-
zunehmen.

Es kann nach allem nur Sache der Provinz ſein, eine ſolche
Anſtalt zu errichten. Bei der Dringlichkeit der Sache iſt zu
hoffen, daß die Provinzialverwaltung ch recht bald der Sache
annimmt.

7

Bermehrung und Berbefſerung von Arbeiter
wohnungen auf den Staatsdomänen

Ein Kredit von 2,3 Millionen Mark.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staatsrat einen

Geſetzentwurf zur Begutachtung überwieſen, demzufolge dem
Staatsminiſterium ein Betrag von 2,3 Millionen Mark zur Ver-
mehrung und Verbeſſerung der Arbeiterwohnungen nebſt Zubehör
auf den Domänen zur Verfügung geſtellt wird. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt aus der Begründung mitteilt, iſt dieſer
Betrag notwendig, zumal die der Staatsdomänenverwaltung vom
Landtage zur Erfüllung der gleichen Aufgabe bewilligten Mittel
nahezu erſchöpft ſind. Zum gleichen Zwecke wurde bisher vom
Reich und Preußen der preußiſchen Staatsdomänenverwaltung
ein Betrag von insgeſamt 2,5 Millionen Mark aus Mitteln der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge überwieſen

Delitzſch. Stadtverordnetenſitzung. Ziemlich rei-
bungslos ging diesmal die Sitzung vonſtatten. Unter den ge-
ſchäftlichen Mitteilungen lag ein Bericht der Arbeiter-Samariter-
Kolonne vor, der von der regen Tätigkeit Zeugnis ablegte.
Zum Städtiſchen Jugendamt wurden gewählt Genoſſe Schwahn
und Herr L. Hampe, Frl. Krauſe (Lehrerin) und Stadtv. Sander
(Kom.). Jm ſtädtiſchen Grundſtück in der Leipziger Straße
war der Laden frei geworden. Durch Umlauf ſollte er für
1000 Mk. Miete“ der Eiſenhandlung Apitzſch überlaſſen werden.
Dagegen hatte Genoſſe Hampe Einſpruch erhoben und vertrat
nun im Plenum als Anſicht der Fraktion den Vorſchlag, den
Laden einer Frau Petke zu überlaſſen, die daraus eine alkohol-
freie Gaſtwirtſchaft machen wolle. Der Vorſchlag wurde abgelehnt.
Gleichfalls Ablehnung fand der Antrag, die den ſtädtiſchen Ar
beitern gezahlte Weihnachtsbeihilfe nicht auf die durch Lohn-
ver handlungen erreichte Wirtſchaftsbeihilfe anzurechnen.
Längere Auseinanderſetzungen entſpannen ſich über Einrichtung
einer Ruhegehaltskaſſe für ſtädtiſche Arbeitnehmer. Die An-
elegenheit ſtand zur zweiten Leſung. Die Bürgerlichen hatten
ich gegenüber der vorigen Sitzung inſofern gewandelt, als ſie jetzt
grundfſätzlich ſich dafür bereit erklärten. Sie lehnten es aber ab,
eine beſtimmte Summe (3000 Mk.) dazu in den nächſten Haus-
haltsplan einzuſetzen, ſondern wünſchten, der Magiſtrat möge ſich
erſt einen Ueberſchlag über die entſtehenden Koſten machen. Jm
Grunde iſt das zwar das gleiche. Aber die mutigen Stadtverord-

neten brauchen jetzt wenigſtens nicht von ihren ſozial denkenden
Wählern zu hören: „Für die Arbeiter habt ihr nun wieder Geld

Davor ſcheinen ſie mächtigen Reſpekt zu haben.
Bei Beratung dieſes Punktes nahm Genoſſe Schwahn Gelegen-
heit, die Ausführungen des Vorſtehers über Reichspenſionäre aus
der vorigen Sitzung zu ergänzen. Genoſſe Buhle trat für die
Vorlage ein. Daß die bürgerlichen Stadtverordneten nicht das
Beſtreben haben, ſich kommunalpolitiſch weiterzubilden, bewieſen
ſie durch Ablehnung unſeres e den Stadtverordneten aus
ſtädtiſchen Mitteln eine Kommunalzeitſchrift nach eigener Wahl
zu liefern. Trotz eingehender Begründung durch Genoſſen Buhle
verweigerten ſie die dafür geforderten 300 Mk. Drei Haushalts-
pläne von Einzelverwaltungen wurden von der Tagesordnung
abgeſetzt. Ein Dringlichkeitsantrag der Erwerbsloſen, zu dem
Genoſſe Hampe ſprach, wurde abgelehnt.

Eilenburg. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet
am Montag. dem 14. März. nachmittags 5 Uhr, im Bürgera'yl“
ſtatt. U. a.: Wabl eines Oberbürgermeiſters infolge Ablaufs der
zweiten Wahlperiode des jetzigen Stelleninhabers. Beſchlußfaſſung
über Anſtellung eines zweiten Krankenhausarztes. Beſchlußfaſſung
über die Vornahme einer Reihe von Straßenbauten. Hierzu wird
den ſtädtiſchen Körperſchaften empfohlen, einer Straßenbauanleihe von
rund 600 000 Mk. ihre Zuſtimmung zu geben. Die Pflaſterung reſp.
Ausbau folgender Straßenzüge iſt vorgeſehen: Dübener Straße,
Wurzener Landſtraße, Kollmener Straße, Nordring einſchl. Bürger
ſteig, Muldenſtraße, Rödgener Straße, Leipziger Landſtraße, Halleſche
Straße, Brunnerſtraße, Wedelwitzer Straße und Bergſtraße. Der
Ausban dieſer Straßen ſoll innerhalb dreier Jahre durchgeführt
werden. Der Ausbau der neuen Straßen (Bülowſtraße, Damaſchke
ſtraße, Linſingenſtraße, Falkenhaynſtraße uſw.) ſoll aus der Baureif-
h methe durchgeführt werden. Hierzu werden etwa 114 0(0 Mk.
gebraucht. V

Torgau. Zwei Jahre Zuchthaus wegen Meineids. Das
Schwurgericht 1 in Torgan verurteilte den Fleiſcher Max Winkler,
die Ehefrau Margarete Bretz mann und die ledige Eliſe Weſer,
ſämtlich aus Wittenberg, wegen Meineides zu je zwei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt.. Die Angeklagten hatten
am 6. Juli 1926 vor dem Schöffengericht in Wittenberg in einer
Strafſache wegen Kuppelei eine falſche Ausſage gemacht, die ſie
nachträglich mit dem Ende bekräftigten.

Torgau. Die Wohltätigkeitsvorſtellung der Volks-
ſchulen am Mittwoch und Donnerstagabend wieſen einen überaus
zahlreichen Beſuch auf, ſo daß der große Schützenhausſaal bis auf
den letzten Platz gefüllt war. Alles war gut arrangiert und die
Programmnummern gefielen ſehr. Monatelang hatten alle Mit
wirkenden geübt Reigen Freiübungen, Geſang, muſikatiſche und
humoriſtiſche Vornäge wechſelten in ſchneller Folge. Die Zufrieden-
heit über das Gelingen der Abende war bei allen Anweſenden feſt
zuſtellen. Hoffentlich iſt ein anſehnlicher Ueberſchuß zu verzeichnen,
M Wit bedüritigen Kindern die notwendige Unterſtützung zuteil werden
ann.

Liebenwerda. Bezirkswirtſchaftsſchule. Das Ziel
der Wirtſchaftsſchule des ADGvB. iſt, mit dazu beizutragen an der
Heranbildung von Funktionären, die fähig und willig ſind, den
Willen der Organiſation zu erfaſſen und in das Leben umzuſetzen.
Vorderband befinden wir uns erſt in den allererſten Anfängen.
Am Sonntag, dem 13. März, findet die nächſte Fortſetzung des
Unterrichts mit folgenden Themen ſtatt: 1. Wiederholung der
Krankenverſicherung; 2. die Unfallverſicherung; 3. die Jnvaliden-
verſicherung. Die Ortsausſchüſſe und Gewerkſchaften in Falken-
berg, Mühlberg, Liebenwerda, Elſterwerda, Bockwitz und Herz-
berg werden um zahlreiche Beteiligung erſucht.

Liebenwerda. Gründung einer Baugenoſſenſchaft. AmSonnian tagte in Sachies Gaſthof die Mietervereinigung. Es wurde
beſchloſſen. zur Gründung einer Baugenoſſenſchaft für Liebenwerda
zu ſchreiten. Energiſch proteſtiert wurde gegen die unentgeltliche Ge
währung einer Bauſtelle und einer 8000 Mk. betragenden Hauszins
ſteuerhypothek an den Kreisſchulrat Nothing. Jntereſſieren wird es,
daß Nothing am Dienstag zum Schluß der Stadtverordneten
verſammlung erklärt hat, daß er in keiner Weiſe, weder bei Ver
gebung des Banvplatzes an ihn, noch bei Erhalt der Hyvotheken, irgend
wie bevorzugt worden ſei. Ob alle Siedler, die froh ſein müſſen,
wenn ſie eine Hauszinsſteuerhypothek von 3000 Mk. erhalten, dieſer
Erkärung Glauben ſchenken, wagen wir zu bezweifeln.

Elſterwerda. Radikal betrunken. Die letzte Stadt-
verordnetenſitzung verlief ſehr ſtürmiſch, da der Stadtverordnete
Walther in betrunkenem Zuſtande im Sitzungsſaal erſchien und
fortwährend große Provagandareden hielt. Nachdem die Sitzung
auf eine Viertelſtunde unterbrochen war, wurde ſchließlich Walther
ausgeſchloſſen und mit Polizeigewalt aus dem Sitzungsſaal ent
fernt. Für den Radikalismus war Walther ja ſtets geweſen,
warum ſoll er nicht für radikale Vertilgung des Alkohols ſein.
Die Stadtverordneten beſchloſſen die Aufnahme einer Anleihe bei
der Girczentrale Magdeburg in Höhe von 125 000 Mk., um mit
dieſen Mitteln die Hauptverkehrsſtraßen der Stadt im Zuge der
großen Straße Berlin Dresden zu erneuern.

Faltenberg. Orthopädiſche Werkſtatt. Alle Kriegs-
beſchädigten und Unfallbeſchädigten wird es intereſſieren, daß in
Falkenberg eine orthopädiſche Werkſtatt errichtet worden iſt. Es iſt
eine Zweigniederlaſſung der orthopädiſchen Heilanſtalt des Profeſſors
Dr. A. Blencke, Jnhaber Frommann und Morell. Da Falkenberg im
Mittelpunkt der geſamten öſtlichen Kreiſe unſerer Provinz liegt, iſt
nur zu wünſchen, daß dieſe Werkſtatt auch von den Beſchädigten in
Anſpruch genommen wird. Sie iſt auf Anregung des Kreisverbandes
Liebenwerda des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und -hinter-
bliebenen gegründet worden (ſiehe auch Jnſerat).

Mückenberg. Titelſeuche. Die techniſche Hochſchule in Breslau
bat Direttor Julius Geiger von der Bubiag auf Grund ſeiner Ver-
dienſte um das Bergbauweſen zum Dr.Jng. h. c. (Doktor der Jn-
genieurwiſſenſchaſten) ernannt. Jm Mat ſoll ihn anläßlich einer
Veranſtaltung das Diplom feierlich überreicht werden. Wir bringen
dies lediglich zur Kenntnis unſerer Leſer. Jn letzter Zeit nehmen
derartige Dr.-Ernennungen geradezu überhand. Die ganze Sache
iſt ſo lächerlich, daß jeder Kommentar hierzu überflüſſig iſt.

Pleſſa. Aus der Gemeindevertretung. Jn derletzten Gemeindevertreterſitzung wurde u. a. über einige wichtige
Punkte wie folgt verhandelt und beſchloſſen: 1. Bei der Kreis
ſparkaſſe ſoll ein Darlehen in Höhe von 8000 Mk. beantragt wer
den. 2. Der Antrag des Gewerbevereins auf Errichtung einer ge
werblichen Fortbildungsſchule wird zurückgeſtellt. Die Dringlich-
keit bleibt anerkannt, doch ſoll in dieſer Angelegenheit ſich der
Kreis äußern. Falls dieſer einen ablehnenden Standpunkt ein
nimmt, wird der Punkt erneut verhandelt werden. Der Sani-
tätskolonne wird guf den eingegangenen Antrag anheimgefſtellt,
einen Krankerwogen im Betrage von zirka 450 Mk. zu kaufen
unrer dem Vorbebalt, daß der Wagen Eigentum der Gemeinde
bleibt. Zur Ausbeſſerung der Schemmelſtraße ſollen 80 Fathren
Erde angefgahren werden.

Kleinleipiſch. Verunglückt. Auf der Fahrt zur Arbeit
nach Louchbemn mer verunglückte der Arbeiter Redlich. Auf unerklär
liche Weiſe brach die Gabel ſeines Fahrrades, ſo daß R. vom Rade
ſtürzte und beſinnungslos mit ſchweren Hautabſchürfungen liegen-
blieb. Der Verunglückte wurde nach dem Krankenhauſe Lauch-
hammer gebkracht.

Grünewalde. Die Verbreiterung des Heidemühl-
wegs, der Verbindungsſtraße zwiſchen den beiden Hauptſtraßen
des Ortes, iſt in Angriff genommen. Nach Fertigſtellung der Ar
beiten dürfte ſich der Verkehr in dieſer Straße reibungsloſer ab
wickeln: war es doch bisher kaum möglich, daß Kra und
Ackerwagen hier nebeneinander paſſieren konnten. Andere Straßen
müſſen folgen, ſo die Koyneſtraße. Nach und nach muß jetzt mit
hohen Koſten repariert werden, was frühere Zeiten verſehen haben.
Bei Neuanlagen beugt die jetzige Verwaltung der Gemeinde vor.
Neue Straßen werden in entſprechender Breite und mögli
ſyſtematiſch angeordnet vorgeſehen. Durch Ausdehnung des Be
beuungsplanes auf die ganze Ortslage wird es ſchließlich noch
möglich ſein, dem Ort nach Jahren ein einheitliches und annehm
bares Gepräge zu „acben.
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Mexrßfeburg-Querfurt.
Merſeburg den 11. März 1927.

Schweres Bauunglück im Leungawerk
Drei Arbeiter ſchwer, drei leicht verletzt.

Es vergeht faſt kein Tag, an dem nicht im Leunawert ein
ſchweres Unglück paſſiert, abgeſehen von den vielen leichteren Un
fällen, von denen kein Aufhebens gemacht wird. Am Mittwoch er
eignete ſich nun ſchon wieder ein ſchweres Unglück. Am Bau 807
ſollte ein Hochdruckrohr in die Höhe gezogen werden, und hatte
man zu dieſem Zwecke ein Gerüſt benutzt, auf welchem ſechs Ar-
beiter ſtanden. Dieſes Gerüſt ſtürzte plötzlich ein und ſämtliche
ſechs Arbeiter wurden mit in die Tiefe geriſſen. Drei Arbeiter er
litten ſchwere Verletzungen, drei andere wurden leichter verletzt.

Die Verfügung des Regierungspräſidenten betr Fretizeit der
Jugend vildet das Thema des am Montag dem 14. März 1927.
abends 8 Uhr, im Herzog Chriſtian“ ſtattfindenden Jugendabends
veranſtaltet durch den Bezirksjugendpfleger. Anſchließend Lichtbilder-

dvortrar über Jugendburgen und Jugendherbergen.
Eine Stadtverordnetenſitzung findet am kommenden Montag ſtatt.

Auf der Tagesordnung ſehen neben mehreren Rechnungslegungen
als Hauptvunkte die Gründung der Stelle eines Direktors des
ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes und die verſchiedenen Haushaltspläne.

Achtung, Gewerkſchaftler, Taſchen zu! Die ſogenannte „Jnter
nationale Arbeiterhilfe“ wendet ſich mit einem Schreiben (unter-
zeichnet Höcker, Hierſemann) an die „Lieben Freunde“ in den
LOrtsgruppen der einzelnen Gewerkſchaften, um unter Hinweis
auf die Schulentlaſſung, Anſchaffung bzw. Bezahlung der Näh-
maſchinen, Beſchaffung von Material für die Nähſtube uſw. Geld-
zuwendungen zu erhalten. Da aus den bisherigen Erfahrungen
mit der JAH. nicht die geringſte Garantie für die angegebene
Verwendungeder gezeichneten Beträge gegeben iſt, können die Ge
werkſchaften ſich nur ſo vor Schaden bewahren, wenn ſie ab
winken. Ein noch viel größerer Fehlor aber wäre es, wenn ein
zelne Gewerkſchaften von dem gleichzeitig gegebenen Angebot der
Stellung von Referenten ſeitens der JAH. Gebrauch machen
würden. Denn wenn es bisher in verſchiedenen Gewerkſchaften
noch nicht üblich war, unſere Gewerkſchaftsführer runterzureißen,
ſo würde das von den KPD. Referenten der JAH. beſtimmt be
ſorgt, unter Umſtänden noch von Leuten, die nicht einmal Gewerk-
ſchaftsmitglied ſind, bei denen die Scheu vor dem Markenkleven
chroniſch iſt, die aber beſondere Vorliebe für Gewerkſchaftsgelder

haben. Wie Aufbauarbeit von den Anhängern Höckers und
Hierſemanns in gewerkſchaftlicher Beziehung geleiſtet wird, zeigt
die letzte Kartellſitzung in Merſebürg, die von Hierſemann,
Hübner uſw. zum Auffliegen gebracht wurde. Wem ſeine Ge-
werkſchaft noch lieb iſt, der ſorge dafür, daß dieſe Art „Aufbruu-
arbeit“ nicht von Außenſtehenden hineingetragen wird.

Vor dem Erſtickungstode bewahrt. Bei den Erdarbeiten am
Gotthardtsteich ereignete ſich am Dienstagnachmittag ein Zwiſchen-
fall. Eine etwa 8 Meter hohe, bereits ſtark unterwühlte Erdwand
ſtürzte plötzlich zuſammen und begrub einen jungen Arbeiter
unter ſich. Sofort eingeſetzte Rettungsmaßnahmen waren von Er
folg, und es gelang, den jungen Arbeiter vor dem Erſtickungstode
zu bewahren. Der Verunglückte erholte ſich bald und ſcheint
erſteren Schoden nicht davongetragen zu haben.

Ein Autounfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte haben können,
ereignete ſich Donnerstagmittag auf der Landſtraße Merſeburg
Halle an der Saalebrücke hinter Schkopau. Ein mit großer Ge
ſchwindigkeit fahrendes Perſonenauto ſtreife einen Zug der Ueber-
landbahn und wurde mit gewaltigem Schwung gegen ein Brücken-

geworfen. Es ging dabei in Trümmer, während die Jn
aſſen und auch die Straßenbahn ohne Schaden davonkamen.

Vandalen. Jn der Nähe des 99er Sportplatzes in der Halleſchen
Straße ſind etwa 15 junge Obſtbäume abgebrochen worden, ohne daß
man die Täter bisher faſſen konnte.

Aus dem Geiſeltal. Jn Neumark fand am Mittwoch eine
Verſammlung der gegen die Geiſelgenoſſenſchaft proteſtierenden Ge
meinden und Gutsbezirke ſtatt. Nach dem Statut der Genoſſenſchaft
ſoll die Reinigung der Geiſel zu 80 Prozent von der Jnduſtrie und
zu 20 Prozent von den Gemeinden reipektiv Gutsbezirken getragen
werden die Gemeinden verlangen, daß die erſtmalige Reinigung reſtlos
von der Jnduſtrie getragen wird, da die Gruben nur die Ver-
unreinigung verurſachen, für die weiteren Reinigungen wollen die
Gemeinden 5 Prozent übernehmen. Eine Verhandlung beim Bezirks-
Ausſchuß in Merſeburg brachte nicht die gewünſchte Erledigung
Augenblicklich iſt eine Beſchwerde beim waſſer wirtſchaftlichen Senat
des Oberverwaltungsgerichtes eingebracht, von der die in Frage
kommenden benachteiligten Gemeinden reſpektiv Gutsbezirke eine Neu-
aufrollung der Genoſſenſchaftsbildung erhoffen. Ferner ſoll für das
Geiſeltal ein Generalſiedlungsplan ausgearbeitet werden, da auch hier
die Jnduſtrialiſierung mit Rieiſenſchritten vorwärtsgeht. Von den
anweſenden Gemeinde und Gutsbezirksvertretern wurde zum Schluß
der Bildung eines Zweckverbandes vorbehaltlich der Genehmigung
der in Frage kommenden Gemeindevertretungen zugeſtimmt.

Stöbnitz. Gefährliches Kinderſpiel. Ein Bahn-
arbeiter, der mit ſeiner Draiſine die Strecke Mücheln Querfurt
abfuhr, wurde plötzlich während der Fahrt von ſeinem Sitze ge-
ſchlendert und fiel in hohem Bogen zur Erde, glücklicherweiſe ohne
ſich ernſtlich zu verletzen. Nach dem Grunde des Unfalls forſchend,
bemerkte er ein Stück ſtarke Eiſenſchiene, das über dem Gleiſe lag.
Es gelang ihm, als Täter zwei kleine Knaben zu ermitteln. Das
Hindernis wäre ſtark genug geweſen, um den ſpäter dieſe Strecke
befg benden Perſonenzug ernſtlich zu gefährden

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 8. März 1927.

Ter Volkschor Eisleben wird am Sonntagyachmittag 3 Uhr auf
dem Ehrenfriedhofe zu Ehren ſeiner im Weltkriege Gefallenen folgende
Lieder zum Vortrag bringen 1. Heimkehr, Volksweiſe. 2. Welten
friede, von Uthmann. 3. Morgenrot, von Otto de No be b ohn-
ruf ans Vaterland, von Franz Abt.

Hettſtedt. Verkauf eines uralten Guter
ſtänden im Grabe auf, wenn ſie es wüßten,“ heißt es im Volke
munde. Nämilich in dieſem Falle die Eckeſchen Vorfahren. Dennder Gutsbeſitzer Albert Ecke Hier hat ſein Gut, uralter Beſitz der

Familie Ecke, geteilt verkauft. Das Gutshaus in Hettſtedt mit
Nebengebäuden erwarb die Mansfeld-AG. Wird Herr Ecke etwa
bei Mansfelds landen?

Gerbſtedt. Gedächtnisfeier. Wie alljährlich, ſo auch in
dieſem Jahre, veranſtaltet das Reichsbanner und die Sozialdemo-
kratiſche Partei eine großzügige Gedächtnisfeier zu Ehren der im
Weltkrieg gefallenen Kameraden. Anſchließend Friedrich-Ebert-Ge-
dächtnisfeier. Siehe Vereinskalender.

Mansfeld. Schwere Verbrennungen erlitt der fünf-
jährige Heinz Dörge von hier. Jm Haſenwinkel wurde trockenes
Gras verbronnt, wobei der Kleine ausglitt und in eine Vertiefung
ſturzte. Dadurch fiel er in das Feuer und verbrannte ſich am
Kopf und an den Händen. Die erſte ärztliche Hilfe wurde ihm
durch den Kreiscrzt zuteil; danach wurde der Junge in das Hett-
ſtedter Kronkenhcus gebracht.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schulz
für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek:; für Gewerk-
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport, Rund
fjunk und Jugend. Felix Habicht; für den Anzeitgenteil:
Wilh. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 42/44.
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Anmerkung: Seit Jahrhunderten gelten Haferspeisen als
Besonders Kranke, Rekonvales-

centen nach erschöpfender Krankheit (z. B.
„Grippe) und Magenschwache sollten täglich Hafer-

Kraftnahrung.

speisen genießen

Haferflocken
Merkmale: Nur in Paketen mit dem roten Streifen:

leicht quellend schnell kochend aus-
giebig frei von Hülsen reich an

Vitaminen milchigsüß nahrhaft
leicht verdaulich kraftspendend.

zu äußerſt vorteilhaften Preiſen

T

Reparaturen, fſchell, ſauber, preiswert.

Ffslehbem, Frelstr. 14.

mit: Gicht, Reieren, Rheuma, lsachias,
KAdernverkalkung, Fettleibigkeit, Ent-

Wündungen, Neigung zu Eiterungen, Ge-
Pickeln, Krampf of

e Beinen, Hautausschlag,echmerzen, Energielosigkeit, v Be

1359 sSureüberladung, Blasen-, Nieren-, Lun-
en-, Magen-, Darm-, Nerven- und

Stuhl- Leiden zu kämpfen haben, dann
nehmen Sie ohne Zögern die reinen, gift-
freien Waldflora“ Naturprodukte. Kein Tee
zum Kochen, bequem zu nehmen, ärztlich
begutachtet und empfohlen. Hochwertige
Kräuter nach einem besonderen, eigenem Ver-
fahren aufgeschlossen und zu feinstem Pulver
verarbeitet.

öplil

Appurate

Catheder, Damenbinden,

Olln. Wegfraß, Dmacher

Duſchen, Klyſos, Jrrigatoren, Schläuche
und Spülmittel, Spritzen, Naſen, Ohreu-,
Kliſtier-, Wund- und Jnfekt.-Karmeliter-
geiſt, Frebar, Bade- und Fieber-Thermo-
meter, Urinflaſchen, Steckbecken, Bindets,

Leibbinden,
Gürtel und Katzenfelle empfiehlt

Kur f. 4 Wochen 3. M., h Packung 1.70 M.
in Apotheken, Drogerien und Reformhzusernzu haben. Veriangen Sie dort oder direkt
von uns Kostenlose aufklärende Schriften

über Waldflora“.
Georg Rich. Pflug Co. Gera
Vertreter: Paul Glass, Leipzig
Brüderstraße 19, Fernsprecher 10057.

Zu haben in Apotheken und Drogerien.
Drogerie Helmbold Co., e Str.
Engel-Drogerie, Magdeburger Str. Steintor-
Drogerie, am Walhalla Neumarkt-Drogerie.
Bernburger Str. Drogerie Saatz, Rannische-
strabe Reformhaus „Gesundheitequeii,
Gr. Steinstr. 21.1357

Halle, den 9. März 1927.
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Bekanntmachung.
Der Entwurf des Haushaltplanes der Stadt

alle für das Rechnungsjahr 1927 liegt vom
tontag, dem 14. März 1927, an 8 Tage langim e (Stadthaus), Eingang Große i cnMärkerſtraße, während der Dienſtſtunden zur

Einſicht aller Einwohner der Stadt aus.

Der Magtſtrat2 Nur bei unseren Jnserenten!

Aermanpficher, lauchhamme

Feruspr. Anschluß: Bockwitz 130

Fahrräder, Nähmaschinen, Motor-
fahrzeuge, Reparatur-Werkstatt,
Rundfunk Empfänger, Original-

Teleftunken, Sprechapparate,
Benzin- u. Oelstation

k. Paul. Uhrmacher
Bockwitz N. L.

Kohlgasse 3

Uhren und Goldwaren

Gute Auswahl solide Preise

Herge mann Hier
de MAel
CIGSSxxxxx.IIIIIII IIIII

fugen Jden

führung von Blitzableiter-Anlagen Bau-
klempnerei Sämtl. Haus- u. Küchen-

Geräte Reparaturen aller Art. Gut und billig

Ed. Krautwurst
Klempnermeister Schuhmachermeister

Biefiſoa Elsterwer d Torqauer Straße
Installation für Gas- u. Wasserleitungen,Klosett- und Bade- Einrichtungen Aus- Schuhwarenlager
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Kleider- und Seidenstoffe

Emil Hänisch Liebenwerda
ſelefon 423 Kokmarkt 4

Leinen- und Baumwollwaren
Herren-, Damen- und Kinder- Konfektion
Wol waren Trikotagen Kurzwaren

Leib-, Bett- und Tischwäsche

Kaufhaus Grunwalc
Elsterwerda
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Wollwaren Trikotagen
Wäsche Hüte Mützen usw.
GröhßteAuswahl: Billigste Preise

kauft das quie

KAISER AlSTUG

AUSFRALIEN
MEbil

in Beuteln zu 5 u. 10 Pfd. der

SCHLOSSMUHILE
BAD LIEBENWVERDA

tlermann Galle
Elsterwerda

t bekannt för quie Ware u. billige Preise

Baumwolſ-, Woll-, Leinen- n h
waren, Gardinen, Wäsche, Seiden
Wolle, Garne u. Strümpfe Mode-aren
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falkenberg [Beztrk Halle

Leben e ln Angehörigen
Welch sonderbare Prage! Und doch!
Haben Sie schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen P Nehmen Sie sich also
ein Konto bei Ihrer Sparkasse und
zahlen Sie Ihr Erspartes dort ein. Dann
erst können Sie mit Recht behaupten,
daß Sie gut für Ihre Familie sorgen!

Kreissparkasse Liebenwerda zu Bad Liebenwerda
Kassenstellen in Biehla, Cobdorf, Hohenleipisch,
Muückenberg, Naundorf und Plessa.

Stadtsparkassen: Bad Liebenwerda, Müuhblberg,
Uebigau u. Ortrand (letztere m. Annahmestellen
in Gröden, Grosthiemig und Hirschtelch).

Gemeindesparkassen: Bockwitz und Fafkenberg.



bewerigaſtsdens Holl

Darz 4244
edemachwuy zu voll Prelzen

Guter und preiswerter
Mittugstisch

825]

Die nonlesunsſnhel

Bett waren
beweisen meine guten Quali-
täten und niedrigsten Preise!
Metall-Bettstellen v. 1I7., an
Holz-Bettatellen v. 21I., anStahldrahtmatratza. v. II, an
Rechte Patentmatratz. v. 20, an
Auflegematratzen
Jteilig. mit Keil v. 15. anGinfach e v. 12. anKinderbettstellen v. 16. anOberbett v. 82. anFederbetten Unterbett v. 16, an

e Kissen v. 5,50 an
Rettſedern. Inletts, Bettwäsche
Stepp- u. Daunendecken, Woll-
n. Schlmfdecken in allen Preislagen.

Chaiselongues r. 29, an
Größte Angwahl! Entgegenkommende Lahlangebeuing.

Bettfedernreinigung. Rigene Werkatäiten

Bettenhaus Bruno Parls
Kl. Ulrichstrasse 2 (Fing. Kangleigasse)

2 Minuten vom Markt.

r 1967Betten uncdh

Unser erstes

Tüchtige

Radmacher
Speichenbandschleoifer

Holzbieger
ſucht zum ſofortigen Eintritt

Rheinische Eisenbahn-
Verkehrsmittel A.G.

BRrühl (Rez. Kölm).
1360

Unsere beser h
Käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen

berllcksichtigennur die loserenten
unsere Zeitung zu

27.00

Creſelo

fFescher Mantel
in Wollrips, m. reicher Seiden-
garnierung in schwarz u. blau

M. Schneide
Her (8.) In Johannes Magenow Ieipriger Straße 94

Shetland- Mäntel
die letzte Nenheit 26,00 19,00
Herrenstoff- Mäntel
imprägniert 29,50 18,50
Schwarzseidene Mänte!
die graße Modfee. 39.00 36,00
Alpacca- Mantel in schwarz und blau, besond.

en für starke Damen 19,75 14,75

Shetland-Kostüme
Jacke auf K.-Seidenfutter 49,00 35,00

Kostüme
in blau und soh war S. oo 37.0o0

Kostüme aus Herrenstoffen
75100 60 00

c m h
rüihnlimgs- Angebot

Mantel
aus Wollrips, in vielen neuen

Farben, ganz auf Futter

29.50

Oberhemden wei
Kragen 4fach Maco

nan Vertrich Walter Cohnheim,

jetzt nur Schmeerstr. 2, dicht am Markt.

Halbſteife Kragen beſond. billig 95 u. 30.
Einſatz-emden m. Piqué-Einſ. 2,90 u. 2,25
Normal-Hemden mit Doppelbruſt 2,75
Normal ſen ſehr derbe Qualität 2,25
Reuheiten in aparten Bindern 1,35
socken beſonders billig

Berufstätige

754u. 65

Alle
Anzeigen

finden im
Volkablatt

quten
Erfolg

Paar 754

Für Hünd ler biete BezugSquelle
Sternzwirn, großer Schlager, Schnürfenkel,

Waſchknöpfe, Waſchbänder uſw. bei

Fa. Paul Lange
Merseburger Straße 168

neben C. T.-Lichtſpiele Riebeckplatz.
1364

alen e HerbaSeife vei

im Oeſicht. Dies bezeugt Herr P. M. Lachmann in
Kodylin, indem er ſchreibt il Idre Herba-Seife meiner Tochter die naſſen 2 binnen
14 Tagen geheilt und jetzt eine ganz klare
vorhanden iſt, ſage ich, ſowie meine Frau, den
beſten Dank. Meiner Schweſter, welche im Seſicht
rote, Flecken hatte. auf der Raſe, ſind die
Flecken vergangen.“ Per Stück M. 65, 30
verſtärkt M. 1. Zur Vachbehandlun iſt Herba-
Creme beſonders zu t daden inallen Jpotheken, Drogerien un

re mr

DRUCKSACHREN
aller Art in sauberster Aus-
führung liefert preiswert die

Hallesche Genossenschafts-
Buchdruokerei, e. G. m. b. H.

Harz 42-44 Fernsprecher 26605

Kleine Anzeigen haben hier

F arossen Eriolg!
I

en etreſucht Wande mBesonders vorteuhatt! e ndertamerndig
oberhemden vornehm. Neuheit. 6,50 u. 4,90 oſtlagernd Trotha.
Oberhemden ute Qualit. 6,90 u. 5,90fü ir Konfirmanden 4, 85 Teilzahlung

trotzdem diese billigen Preise

Anzüge 28“gute und 45,00 38,0058,00 52

Anzüge 00moderne Stoffe, tadelloser Sitz
75,00 68,00 63,00 56. 00

Ansüge 76“in Gabardine und Kammgarn
98.00 92,00 89,00 81.,00

Konfirmanden- Anzüge 00aus Melton-, Cheviot- und Kammgarnstoffen 36

48,00 42,00 36., 00

Gekaufte Waren werden gegen Ausweis
sofort ausgehändigt

Halle an der Saale, Neumarktstrahe 6
Merseburg, Welßentelser Straße 7

Volkspark.
Täglich:

Kräftigen Mittagstiſch
zu 75 Pfennitg. 1168

Kinderwagen
Kiappwagen

mit Verdeck
ohne Verdeckn
ohne Garnierung
mit Garnierung.

Kinderpetten
aus Eiſen
aus Holg

Kinderstühle
klappbar
niedrige

ningertiscne

noiier
von

Bruno
Brüderſtr. B, Minute vom Markt.

rn Wagen

von 34-90 M.

von 35--52 M.
von 15--32 M.

von 10--33 M.
von 28--75 M.

von 17- 42 M.
von 21--51 M.

von 8--22 M.
von 2--4,75 M.

von 6--9,50 M.

von 9--21 M.

3,75 9,50 M.an enorm kvtl. Zahlungserleichterungen!
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oooo——e--r-rien eBeachtliches aus dem Leunawerk.
Gewerkſchaftliche Organtſation unter aller Kanone. Die Direktion duldet keine Agitation.

Bauarbeiterkonferenz in Halle.
Es iſt längſt kein Geheimnis mehr, daß die gewerk tliGl ültigkeit in keinem Betriebe ſo groß iſt Wie e

werk. der einſtigen Hochburg der KPD. Das trifft aber nicht nur
zu auf die Arbeitnehmer im Produktionsbetrieb, ſondern auch
auf die Arbeitnehmer der bauenden Firmen, die jetzt dort beſchäftigt
werden. Um die Zuſtände im Leungawerk einer kritiſchen Be
r e und zu erwägen, wie die in großer Zahldort beſchäftigten indifferenten Bauarbeiter für den Baugewerks
bund gewonnen werden können, hatte der Bundesvorſtand des
Bougewerksbundes eine Konferenz von Vertretern derjenigen
Vaugewerkſchaften einberufen, in deren Bereich Mitglieder im
Leunawerk beſchäftigt ſind. Dieſe Konferenz hat am Sonntag
im „Volkspark“ in alle ſtattgefunden.

Eröffnet wurde die Konferenz vom Gauleiter Koch (Magde-
burg), der in kurzen Zügen den Zweck derſelben darlegte. is
Berichterſtatter hob nun der Verbandsbeamte Thüringer
den Werdegang des Leunawerkes ſeit dem vorigen Jahre hervor.
In dieſem Werk ſollen zurzeit 8000 Bauarbeiter bei 187 Firmen
einſchließlich Montagefirmen beſchäftigt ſein. (Die von der
Tagespreſſe, auch von uns mitgeteilte Ziffer von 12 500 ſoll über
trieben ſein. D. Red.). Eine ganz eigenartige Arbeitsver-
mitt lung beſteht im Leunawerk. Zu dem Zweck, die notwen-
dige Zahl von Arbeitern zu beſchaffen, bereiſt ein Herr die Ar
beitsnachweiſe, die dann das Menſchenmaterial zur Verfügung
ſtellen. Bevor aber die Arbeitsaufnahme möglich iſt, muß der
Arbeiter zuvor den Arbeitsnachweis des Werkes paſſieren. Wer
dabei nicht ganz ſtubenrein erſcheint, der kann das Eldorado nur
vor der Tür anſehen; die ausführenden Firmen haben dabei
mich m Peln

Die Arbeiten werden an die Firmen in Abſchnitten vergeben.Die Arbeitszeit beträgt 9 Stunden, die leider noch Her
üherſchritten werden. Soweit die Baubuden in Frage
kommen, ſind dieſe viel zu klein. Bei einer Belegſchafts
ziffer von 500 Arbeitern können kaum 800 Aufnahme finden, die
übrigen ſuchen ihre Plätze außerhalb der Bude. Um für die Or-
ganiſation zu werben, müſſen die Pauſen benutzt werden, die ober
viel zu kurz ſind, um mit den indifferenten Arbeitern reden zu
können. Von 8000 Beſchäftigten ſind mehr als 60 Prozent un
ernte Arbeiter, die für die Organiſation ſchwer zu gewinnen
ind. Bei Firmen mit 300 Beſchäftigten gehören neben einigen
Unioniſten nur wenige dem Baugewerksbund an. Es muß geſagt
werden, daß 60 bis 70 Prozent unorganiſiert ſind.

Schwer iſt auch der Aufbau der Betriebsvertretung.
War ein Arbeiter gefunden, der ſich bereit erklärt, das Amt des
Baudelegierten zu übernehmen, ſo wurde anderen Tages die
Wahrnehmung gemacht, daß derſelbe plötzlich mit anderen Kol
legen an einen ganz anderen Abſchnitt verſchoben war. Auch die
Organiſierten ſelbſt bereiten dem Organiſationsvertreter große
Schwierigkeiten, indem ſie die Buchkontrolle verweigern. Soll es
in Leung anders werden, dann müßten alle organiſierten Kol
legen mithelfen, und den Verwaltungen der Baugewerkſchaften
erwächſt die Pflicht, ihre Mitglieder in Verſammlungen im Hei-
malsorte darauf hinzuweiſen. Um eine beſſere Kontrolle aus
üben zu können, ſei es eine beſondere Pflicht der Kollegen, ſich in
der Baugewerkſchaft Merſeburg anzumelden.

Eine ſonderbare Auffaſſung ſcheinen die Leunagewaltigen von
der Tätigkeit der Organiſationsvertreter zu haben. Sie haben
nichts dagegen, wenn ſie Ordnung ſchaffen, aber agitatoriſch
dürfen ſie ſich nicht betätigen, dadurch könnten die Leungarbeiter
aus ihrer Lethargie erwachen.

Der Lokalbevollmächtigte Wenſcheck (Merſeburg) ergänzte
die vorſtehenden Ausführungen. Aus dem Verhalten der indiffe
renten Maſſe, die bei Verſammlungen in Stärke von 10 bis 12
Mann antrete, ſchöpfe die Direktion ihre Macht. Um die in Be
tracht kommenden Baugewerkſchaften mehr an den Leuna-Ver-
hältniſſen zu intereſſieren, müßten dieſe verpflichtet werden, aus
ihren Lokalkaſſen Beiträge an die Baugewerkſchaft Merſeburg ab
zuführen. Er bekräftigte, daß die Leuna Direktion dem Organi
ſationsvertreter ſofort den Ausweis zu entziehen droht, der ſich
erdreiſtet, eine rege Agitation zu entfalten.

Die Diskuſſionsredner erkannten ſämtlich an, daß alles getan
werden müſſe, um die indifferente Maſſe aus den Baubetrieben
dem Baugewerksbund zuzuführen. Das werde aber nicht dadurch
erreicht, daß die aus anderen Baugewerkſchaften im Leungwerk
arbeitenden Mitglieder ihre Beiträge an die Baugewertſchaft
Merſeburg abführen. Würden auch dieſe Mitglieder noch von
ihrem Heimatsort losgelöſt, wäre ſofort jede Kontrolle verloren
und die Zuſtände würden nur verſchlimmert werden. Gibt es
doch jetzt ſchon Mitglieder, die ſagen: „Warum ſollen wir noch
bezahlen, in Leung braucht man nicht organiſiert zu ſein.“

Der anweſende Vertreter des Bundesvorſtandes hatte im
Schlußwört die Aufgabe, das von Thüringer und den Dis-
küfſionsrednern Vorgetragene zu beleuchten und gab ſeiner
Ueberzeugung in nachſtehender Entſchließung Ausdruck. die
ohne Widerſpruch angenommen wurde.

Die Zuſtände auf den Bauſtellen des Leunawerkes bilden
eine Gefahr für die tariflichen Löhne und ſonſtiger
Arbeits bedingungen nicht nur des Wirtſchaftsgebietes
Merſeburg-Halle, ſondern auch weit darüber hinaus. Die Kon
ferenz beſchließt daher:

1. Eine beſſere Durchorganiſierung der Bauſtellen erfordert
dringend ein inniges Hand-in- Handarbeiten aller Baugewerk-
ſchaften, aus deren Arbeitsbereich Mitglieder auf dieſen Bau-
ſtellen beſchäftigt ſind, mit der Baugewerkſchaft Merſeburg.
Eine Kontrolle durch die Baudelegierten und Funktionäre der
Baugewerkſchaft Merſeburg über die Organiſationszugehörig-
keit der Beſchäftigten (8 18, Ziffer 2 der Bundesſatzung) und
in Verfolg deſſen eine Mitwirkung bei Ordnung und Aufrecht-
erhaltung tariflicher Lohn- und Arbeitsbedingungen iſt nur
dann gegeben, wenn der Baugewerkſchaft Merſeburg von allen
übrigen Baugewerkſchaften ein namentliches Verzeichnis der
auf dem Leunawerk beſchäftigten Bauarheiter zugeſtellt wird.
Die Baugewerkſchaft Merſeburg iſt ihrerſeits verpflichtet,
etwaige Differenzen mit Bundesmitgliedern den betreffenden
Baugewerkſchaften, Bezirksvorſtänden und dem Bundesvorſtand
zu melden. Der Bundesvorſtand wird zu prüfen haben, in-
wieweit gegen die die Bundesſatzung mißachtenden Mitglieder
insbeſondere der F 18, Ziiffer 3, anzuwenden iſt.

2. Die auf den Bauſtellen des Leunawerkes beſchäftigten
Mitglieder werden aufgefordert, in engſtem Einvernehmen mit
den Beauftragten des Baugewerksbundes für den weiteren
Ausban des Baudelegiertenweſens und für die Stärkung
des Bundes allgemein zu wirken, um dadurch eine Schutz
wehr zu ſchaffen gegen die Willkür der Unternehmer und für
eine geſunde Ordnung und ſtändige Verbeſſerung der Lohn-
und Arbeitsbedingungen.

Unmittelbar im Zuſammenhang mit dem geringen Einfluß der
Gewerkſchaften ſtehen auch die häufigen Unfälle im Leunawerk.

n der heutigen Nummer an anderer Stelle berichten wir wieder
ber ein ſchweres Bauunglück in Leung.

Aufgeflogene Lohnverhandlungen.
Vor der Mitteldeutſchen land wirtſchaftlichen Tarifgemeinſchaft

wurden am 10. März d. J. die vom Deutſchen Landarbeiterverband
eſteltten Lohnforderungen verhandelt. Die anweſenden Vertreter

r Arbeitgeber lehnten nicht nur jede Lohnerhöhung für Männer
und Frauen in der Landwirtſchaft rundweg ab, ſondern brachten
erneut zum Ausdruck, daß die im vorigen Jahr geſtellte Forderung
auf Lohnabbau auch noch in dieſem Jahre Berechtigung habe.

Von den Vertretern der Arbeitnehmer wurde ausgiebig unter
Beweis geſtellt, a die wirtſchaftliche Lage der Landarbeiter be
dingt, daß eine ohnerhöhung erfolgen muß, wenn
nicht jede Luſt und Arbeitsfreudigkeit den Landarbeitern ge-
non'men werden ſoll. Auch die Verſchuldung der Landarbeiter bei
den Arbeitgebern und Geſchäftsleuten wurde entſprechend ge

würdigt. Trotzdem blieb die Arbeitgeberſeite bei ihrem ablehnen
den Standpunkte. Vom Vorſitzenden der Tarifgemeinſchaft, Ge
heimrat Kruſe (Wiesbaden), wurde dann ein Vorſchlag gemacht
dahingehend, den Männern ab 1. April d. J. 1 Pf. (1) pro Stunde
zulegen und den Frauen 2 Pf. Dieſer Vorſchlag wurde nach
Sinzelberatungen der Parteien von beiden Seiten ab

Konſequenterweiſe mußte die Arbeitnehmerſeite
ieſen Vorſchlag, das Stimmrecht dem unparteiiſchen Vorſitzenden

zu geben, verweigern. Auch von Arbeitgeberſeite wurde das
Stimmrecht nicht gegeben, ſo daß die Verhandlung aufflog. Nach
de i Satzungen der Mitteldeutſchen landwirtſchaftlichen Tarif-
gemeinſchaft ernennt nunmehr das Reichsarbeitsminiſterium
einen Vorſitzenden, dem das Stimmrecht ohne weiteres zuſteht.

Landarbeiter und Landarbeiterinnen! Vorſtehendes gibt er
neut den Beweis daß Eure Organiſation, der Deutſche Land-
arbeiterrerband, alles verſucht, Eure Löhne zu verbeſſern. Er hat
damit erneut den Beweis erbracht, daß das Gerede der Arbeitgeber
und der Kommuniſten, der DLV. tue nichts, leeres Geſchwätz ift.
Sorgt dofür, daß das Verhalten der Arbeitgeber wie der kommu-
niſtiſchen Preſſe hinreichend in Landarbeiterkreiſen bekannt wird
und die Un organiſierten dem Verband beitreten.

Der jüngſte Berufs-Amateur“
Eine Eroberung der Bürgerlichen.

Der bisherige Mittelſtürmer der Freien Turnerſchaft Düſſeldorf
Gerresheim, Auguſt Götzinger, hat am 11. Februar auf Grund mate-
rieller Angebote ſeinen UÜebertritt zum bürgerlichen Fußballverein„Fortuna“ (Düſſeldorf) vollzogen. Der Verein, hein er untreu geworden

iſt, hat daraufhin beim Arbeiter-Turn- und Sportbund den Antrag
e tellt, fwinger für nichtwiederaufnahmefähi zu erklären. Es beſteht
ein Zweifel, gf dem Antrag entſprochen wird. Denn nach eigenemEingeſtändnis Götzingers erfolgte ſein Uebertritt auf Grund materieller
Vorteile. Dies ſtempelt Götzinger zum Berufsſpieler, wenn er auch
im bürgerlichen Sportlager dem Namen nach Amateur bleibt.

er neue „Berufs-Amateur“ war bereits nach zwei Tagen, am13. Februar, n t, ſo ſehr benötigte die bürgerliche rn
den Man, der im Arbeiterſport groß geworden war. Tatſächlich hatte
es „Fortuna“ dem Können Götzingers zu verdanken, daß ſie im Kampf
um die bürgerliche Weſtdeutſche Meiſterſchaft mit 1:0 über ihren Gegner
ſiegte. Jm Lager der Arbeiterſportler wird man dennoch dem Abtrün-
nigen, der den Verlockungen der Bürgerlichen nicht zu widerſtehen ver
mochte, keine Träne nachweinen.

Vorſtandsſitzung des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes.

Der Vorſtand des Arbeiter-Turn und Sportbundes nahm in einer
am Sonntag ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung die Berichte der Funktio-
näre entgegen, die durchweg von einem rüſtigen Vorwärtsſchreiten derOrganiſation Zzeugten. Beſonders befriedigend waren die Berichte über
die Tätigkeit der Bundesſchule. Bei ihr iſt die Anlage eines modernen
Sportplatzes notwendig geworden. ie Vorarbeiten zur geplantenWerbewoche der Arbeiter-Turner wurden gutgeheißen. U. a. wurde auch
für dieſes J die Ausgabe einer Erinnerungsſchrift für die ſchul-entlaſſene Jugend beſchloſſen. Der Beſchluß des Jnternationalen
Bureaus, daß die der Luzerner Sport- Internationale angeſchloſſenen
Landesverbände nicht an den Sportveranſtaltungen aus Anlaß derzehnjährigen Wiederkehr der ruſſiſchen Revolution teilnehmen können,
wurde gegen fünf Stimmen gutgeheißen.

Ueberall dasſelbe Liedö.
Aus Kreiſen des rheiniſch weſtfäliſchen Arbeiterſports wird uns

eſchrieben: Wo die Kommuniſten in der Minderheit ſind, gebärden ſie
ich wie unſchuldige Lämmer; da wird in Einheitsfront gemacht, daß
einem der Ekel ob ſoviel Heuchelei ankommt. Wo ſie jedoch in der
Mehrheit ſind und die Leitung in Händen haben, da mißbrauchen ſie
ihr Amt für ihre Partei in einer Art und Weiſe, die einem Verbrechen
gegenüber. der Arbeiter vo ganng, Einen ganz ein-e retge Beweis in dieſer Hinſicht liefert
kartells Eſſen „An alle Arbeiter-Sportvereine“, in dem Arbeiterſportler
aus Anlaß des Reichsparteitages der Kommunifſtiſchen Partei in Eſſen
zu einer kommuniſtiſchen Kundgebung aufgerufen werden. „An dieſemTage“, heißt es in dem Aufruf, „zeigen auch die Arbeiterſportler ihre
Sympathie mit der Kommuniſtiſchen Partei. Alle Vereine des Ar-
beiterſportkartells werden aufgefordert, geſchloſſen, an der Demon-
ſtration teilzunehmen. Jede ſportliche Veranſtaltung muß an dieſem
Tage unterbleiben.“

Das Geſchrei der Kommuniſten möchten wir hören, wenn die SPD.-
Leitung einer Arbeiterſportorganiſation in diefer Weiſe zur Teilnahme
an einer Demonſtrativn für die Sozialdemobratiſche Partei auffordern
würde. Man würde Zeter und Mordio ſchreien über die Dienſtbar-
machung der Sportorganiſation zu einſeitigen Parteizwecken.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieſer einſeitige Aufruf

einer kommuniſtiſchen Leitung eine große Schädigung der ArbeiterSportbewegung darſtellt. Von dieſer Erkenntnis ausgehend, faßte die
Be et ererhretezlon gen des Kreiſes Rheinland- Weſtfalen im Ar-
beiter-Turn- und Sportbund in Elberfeld eine Entſchließung, die
den Aufruf des Vorſtandes des, Eſſener Arbeiter-Sportkartells als mit
den Grundſätzen der Arbeiterſporthewegung in Widerſpruch ſtehend
aufs ſchärfſte verurteilt und alle Mitglieder des Arbeiter- Turn und
Sportbundes auffordert, ſich von ihm nicht beeinfluſſen zu laſſen. Jn
der lebhaften Ausſprache kam klar zum Ausdruck die kommuniſti-
ſchen Vertreter verſuchten natürlich den Eſſener Aufruf zu verteidigen
daß für eine einſeitige Parteipolitik in der Arbeiterſportbewegung kein
Raum iſt. Jeder möge in ſeiner Partei mitwirken, dort ſei der Platz
für parteipolitiſche Betätigung. Pflicht der SPD.-Sportgenoſſen iſt es,
wachſam zu ſein und den Beſtrebungen der Kommuniſten, wo ſie her-
vortreten, ſchärfſte Abwehr entgegenzuſetzen.

Fortſchritte der Arbeſter-Samariter Sachſens.
Die Berichte, die dem Kreistag der ſächſiſchen en 7in Freiberg vorlagen, s von einer erfreulichen Aufwärts-

bewegung. Jn den 12 Organiſationsbezirken wurden überall längere
Ausbildungskurſe im Samariterdienſt abgehalten. Erhöhte Aufmerk-
ſamkeit wurde der Ausbildung der Betriebs-Samariter zuteil. Zum
weiteren Ausbau der Hauskrankenpflege fanden im vergangenen Jahre
in 20 Kolonnen beſondere Kurſe ſtatt, an denen ſich 217 männliche und
196 weibliche Mitglieder beteiligten. Den Kolonnen ſtehen 160 Aerzte
zur Verfügung. 1926 beſtanden in Sachſen 178 Kolonnen mit 8300Mitgliedern. Die Spaltung der Leipziger Organiſation hat keine wei-
tere Rückwirkung gezeigt. Eine Landesſammlung erbrachte den an-
ſehnlichen Betrag von 55 487 Mk. Jn Dresden iſt zur Abwicklung des
geſchäftlichen Verkehrs eine Geſchäftsſtelle errichtet. Der Kreistag regte
an, in Verbindung mit allen Arbeiter-Organiſationen eine vproletariſche
Reichsgeſundheitswoche durchzuführen. Die Kreisleitung wurde wieder-
vewählt.

Gaufonferenz der Naturfreunde Niederſachſens.
Aus dem weiten Gaugebiet ichen Weſer und Elbe, zwiſchen Harz

und Lüneburger Heide hatten ich die Vertreter des Touriſten vereins
„Die Naturfreunde“ am 26. und 27. Februar ein Stelldichein in demſchönen Weſerſtädtchen Hameln zur Gaukonferenz gegeben. Nach
der Begrüßung hielt Adolf La u (Berlin) einen Vortrag über „Prole-
tariat und Feſtkultur“. Aus dem Geſchäftsbericht ergab ſich, daß auch
der Gau Niederſachſen ſchwer unter der Wirtſchaftskriſe zu leiden hatte.
Die entlegene Ortsgruppe Nienburg iſt eingegangen. Dafür ent-
ſtanden neue Ortsgruppen in Celle und Quedlinburg. Erfreulich iſt
der Aufſchwung des Hüttenbaues im Gau. Elf Ortsgruppen be-
ſitzen ſetzt Heime, darunter Hannover und Braunſchweig ſchöne Ferien-
heime in der Heide bzw. im Harz. Drei weitere Ortsgruppen haben
Baupläne in Angriff genommen. Nach Oſtern iſt ein achttägiger Gau-
Führerlehrgang in Ausſicht genommen zur Aus du inWandertechnik. Für den 8. Mai iſt ein geſelliges Gautreffen der Orts-gruppen in Hildesheim geplant. Auf der J waren von 36 Orts-
gruppen 27 durch 48 Delegierte einſchließlich Gakvorſtand vertreten. Jn
der Ausſprache wurde vor allem die Notwendigkeit der Arbeit in den
Ortsausſchüſſen für Jugendpflege ſowie im Reichsausſchuß der deut
ſchen Jugendverbände betont. Die Bildungsarbeit ſoll weiter ausgebaut
werden. Als nächſter Plan eines Heimſtützpunktes wurde der
Hohnſtein im Süntel in Ausſicht genommen. Gegen die Verſchandelung
des Harzes durch Drahtſeilbahnen ſoll Ein ſpruch erhoben werden.

Donau-Kajak im Selbſtbau. Der freie Ruderverein „Donau“ in
Linz (Oeſterreich) hat ein Heft beransgegeben- in dem in kurzer und
leicht faßlicher Weiſe der Bau eines Kajaks erklärt wird. a dem
Schriftchen auch a und Grundriſſe beiliegen, wird es ſelbſt dem
Jaien möglich, ſich unter Zuhilfenahme dieſer Unterlagen ſeinen Kajak
ſelbſt zu hauen. Auf dem großen Arbeiterſportfeſt in Wien hatten die
Feſtteiknehmer Gelegenheit, die Vorzüge des DonauKajaks kennen-
zulernen. Den vielfach geäußerten Wüinſchen ein ſolches Boot ſein eigen
zu nennen, foll mit dieſer Schrift entſprochen werden. Das Heft ſt
von der Volksbuchhandlung „Gutenberg“ in Linz a.
von einer Reichsmark zu beziehen.

ein Aufruf des Arbeiterſpert-

Tonani- Lorenz fiegreich
Berlin, 11. März. (Radiomeldung.)

Das Dortmunder Stagerennen, das am Donnerstagabend zu
Ende ging, wurde von Tonani- Lorenz gewonnen vor Kroll
Miethe und Rielenz-Thollenbeck.

Halliſche Serienſpiele am 13. März
Jn der erxſten Klaſſe per t wieder n und v ſpielenin der 1. Gruppe auf der Peißnitz Giebichenſtein Vikteria. Es

wird ein heißes Ringen um beide Punkte geben, aus dem ſchließlichViktoria als Sieger hervorgehen wird. Auf dem Winerva-Sport-
vlatz, am Stadion empfängt Minerva die als ſpielſtark bekannte
Askanig-Elf. Askania hat in dieſer Serie noch keinen Pluspunkt undwird alles aus m z um die erſten Punkte r holen. Ob esſich Minerva gefallen läßt Das dritte Spiel, Krökl witz For
tunag, iſt vom Bezirk a geſest worden, da unſer Kreismeiſter bekannt-
lich am 20. März in Leipzig gegen den Dresdener Sportverein von 1910
im Endkampf um die Mitteldeutſche Verbandsmeiſterſchaft kämpft. Er
braucht alſo die nötige Ruhe.

Jn der 2. Gruppe ſtehen ſich ASC. und Teicha auf der Peiß nisgegenüber. Der Platzbeſitzer wird mit der Gäſtemannſchaft rig Sache
machen und beide Punkte für ſich buchen. Der zweite in dieſer Gruppe,

ormlitz, muß mit Zörbig in Zörbig um die Punkte kämpfen. Beide
zunkte werden wohl in Zörbig bleiben. Auf dem Sandanger emp-fängt Sportbrüder um 24 Uhr Fichte. Die Platzbeſitzer haben bei drei

Spielen noch keinen Punkt erzielt und werden wohl auch am kommenden
Sonntag nicht viel erzielen.

In der 3. Gruppe findet das fäuitge Serienſpiel in Lettin zwiſchen
Lettin und Trotha ſtatt. Bei der jetzigen r orm der Lettiner und
dem Nachlaſſen der Trothaer Elf werden beide Punkte die Platzbeſitzer
buchen. Das wichtigſte Treffen findet in Ammendorf ſtatt. Hier
kämpfen Teutonig und Fichte (Ammendorf) um die Punkte. Hier denSieger zu ſagen, wäre gewagt, denn bisher haben beide Mannſchaften
gleichwertig gekämpft. Entweder ein Unentſchieden oder ein knapper
Sieg für die eine oder die andere Mannſchaft wird das Exgebnis werden.
Bruckdorf und Sportluſt kämpfen in Bru dgr um die Punkte. Sport
luſt, die am letzten Sonntag gegen Trotha beide Punkte auf ihr Kontbuchen konnte, wird verſuchen, zwei weitere Punkte zu gewinnen. Au
Bruckdorf braucht die Punkte, um vom Schluß der Tabelle wegzukommen.
Es wird alſo ein heißes Ringen um die Punkte geben. Vor allen
dieſen Spielen treffen ſich die unteren Mannſchaften der Vereine in den

fälligen Serienſpielen. Fam.
Arbeiter-Sport- und Kulturfartell Halle

Dienstag, den 15. März, abends 7 Uhr, findet im „Volkspark“ eine
Dy7tandyß zu kat wozu auch die Fachbeirats mitgliedergeladen ſind. Wanct iches Erſcheinen notwendig.

um s Uhr Voll ſitzung des Kartells. Folgende Vereine wer
den nochmals um ren der Fragebogen erſucht. Trotha, Eiche
Jnternational, Sportbrüder, ABV. Kröllwitz und Fußballklub Kröllwitz.

Infolge Krankheit des 1. Vorſitzenden ſind alle Zuſchriften an das
Kartell bis auf weiteres an F. Krauſe, Mittelſtraße 20, zu ſenden.

Der Vorſtand.

Motor-Sportklub Halle.
Der Motor-Sport-Klub Halle (ADAC.) hatte am Sonntag eine

zwangloſe Voranfahrt angefetzt, an welcher ſich 18 Fahrzeuge beWogen mit insgeſamt 42 Perſonen. Das Ziel der Fahrt war Park
Bienitz.Das Sportsprogrammm für das Jahr 1927 ſtellt ſich zu
ſammen wie folgt: 10. April: Anfahrt nach Rothenburg (Saale), Start
1 Uhr mittags. 26. Mai: Sandau-Gedächtnisfahrt, Ziel Friedrichsbrunn im Harz, Start früh 7 Uhr. 5. und 6. Juni: Pfingſtfahrt nach
Bad Berka in Thüringen. 24. Juli. Tagesfahrt nach Wippra.
28. Auguſt: Harz- und Thüringenfahrt mit Klubmeiſterſchaft. 18. Sep
tember: Wanderfahrt mit dem Südbezirk nach Wörlitz. 23. Oktober
Abfahrt nach dem Vetersberge (Kroſigk), Start 1 Uhr mittags. Die
zwangloſen Sonntagsausfahrten, vie die letzte, werden am Freitag
abendſtammtiſch von Fall zu Fall beſprochen.

Tagung der mitteldeutſchen Flugſportvereine
Der Flugtechniſche Verein Halle beruft im Auftrage der MAG.(Weitteldeutſche Arbeitsgemeinſchaft) eine außerördentliche

Tagung am Sonnabend, dem 12. und Sonntag, den 13. März, ein.An derſelben werden die Vertreter von Leipzig, Deſſau Magdeburg
Halberſtadt, Weimar, Nordhaufen, Zeitz und Köthen teilnehmen. Es
iſt beabſichtigt. folgende Reformen zu behandeln: Die Modellbauſchulung
erhält neue Richtlinjen. In der Segelfliegerei wird die Schaffung einer
eigenen Segelfliegerſchule im Vordergrund ſtehen um den Segelflug-
ſport auszubauen. Weiter ſoll die Stellungnahme der Vereine zu den
Flugplatz-Geſellſchaften erörtert, und die Motorfliegerei für Vereins
zwecke mehr durchgeführt werden.

Sugend bewegung.
Schafft ein Landesjugendamt.

Der Landesausſchuß der deutſchen Jugendverbände der Pro-
vinz Scchſen, der zurzeit 40 Organiſationen mit 60000 Mit-
gliedern umfaßt, hat in ſeiner Tagung am 6. März in Magde-
burg einſtimmig vom Provinziallandtag die Errichtung eines

D. zum Preiſe tetwas wärmer.

Londesjugendamtes in der Provinz Sachſen gefordert. Die Er-
fahrungen der übrigen preußiſchen Provinzen mit den Landes-
jugendämtern haben gezeigt, das ſowohl Jugendpflege wie Jugend
fürſorge durch dieſe ſtark gefördert wurden, während in unſrer
Prorinz das Fehlen eines Landesjugendamtes ſich bei den ver
ſchiedenſten Gelegenheiten ſehr bemerkbar machte.

Ferner wurde in der Tagung verlangt, daß der Etatstitel
„Jugendwandern“ im Haushalisplan der Provingzialverwaltung,
der 50 000 Mark aufweiſt, in Jugendpflege umgeändert und ent-
ſprechend den Anforderungen und Beſtrebungen der Jugend-
verbände erhöht wird.

Wie wir hören, wird auch die Arbeiter Turn und
Sportbewegung entſprechende Anträge für ein Landes-
jugendamt und Jugendpflegemittel an die Provinz richten.

Wir unterſtötzen dieſe Beſtrebungen und hoffen. daß der Pro-
vinziallandtag auf Jnitiative der ſozialdemokratiſchen Fraktion
dieſen Anträgen zuſtimmt.

Wetter Boranſao
Sonnabend: Abwechſelnd heiter uno wolkiges Wetter. Nachts klarerund Nachtfroſt, tagsüber wolkiger, deshalb Tagestemperatur nicht ſo

hoch anſteigend. Die Wolken führen ſogar teilweiſe zu geringem Regen
oder zu Graupeln.

Sonutag: Bewölkung etwa wie ar Sonnabend, doch nur gageringe und ſehr vereinzelte Niederſchlage. Hiegen oder Graupeln.
Nachtfroſt, tagsüber angenehm, doch im Schatten etwas kühl.

Montag: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, Nachtfroſt, am Tage
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Sebaſtian, wenn er von Pfeilen durchbohrt wird.

Aus der Geſchichte der Antenne.
Alexander Stepanowitſch Popow.

Nachdem die Verſuche von Heinrich Hertz bekannt geworden
waren, nachdem Branly den Fritter konſtruiert hatte, war der
Ruſſe Popow

der erſte, der einen Draht in die Luft hinauf ſpannte,
um mit ihm elektriſche Schwingungen zu einem mit einer Batterie
und einer elektriſchen Klingel verbundenen Fritter zu lenken. Er
wollte mit dieſer regelrechten Empfangseinrichtung die elektriſchen
Entladungen der Atmoſphäre feſtſtellen und erlebte auch die Ge
nugtuung, daß die Klingel ertönte, wenn irgendwo in Empfangs
weite ſeiner Station ein Gewitter niederging. Dann baute er
ſeine Geräte aus und ſchaltete, wie wir das auch heute bei unſeren
Funkgeräten tun, den Fritter zwiſchen Antenne und Erde und
erweiterte dadurch den Empfangsbereich ſeiner Station. Als

Wie ſchon erwähnt, waren ſeine Antennen nur Empfangs-
antennen. Es bleibt Marconis Verdienſt, den Luftdraht auch
auf der Sendeſeite verwendet zu haben. Als dann Marconis
Arbeiten bekannt wurden, beſchäftigte ſich auch Popow mit dem
Bau von Funkſtationen. Popow war damals Vorſteher der Ab-
teilung für praktiſche Phyſik am Mineninſtitut zu Kronſtadt. Die
ruſſiſchen Behörden

hielten nicht viel von ſeinem Schaffen
auf dem Gebiet der drahtloſen Nachrichtenübermittelung. Popow,
der ſeinen Forſchungen nicht entſagen wollte, begann auf eigene

Koſten weiterzuerperimentieren. Schon 1899 konnte er Ent-
fernungen bis zu 35 Kilometer drahtlos überbrücken. Ein Jahr
vorher hatte er für dieſe Arbeiten bereits eine Prämie der Ruſſi

Popow am 7. Mai 1895 über feine Erfahrungen, die er mit ſeiner ſchen Techniſchen Geſellſchaft erhalten. Aber immer noch blieben
Empfangsſtation geſammelt hatte
und Chemiſchen Geſellſchaft' in Petersburg Bericht erſtattete,
dürfte er nicht geahnt haben, daß auch ſeine für den Ausbau der
Funktechnik wichtige Erfindung ſchon lange vor ihm von keinem
Geringeren als Galvani ebenfalls zur Unterſuchung der atmo
ſphäriſchen Entladungen gemacht worden war.
daß Galvani mit einer Elektriſiermaſchine elektriſche Funken er-
zeugt habe, die er unter Benutzung von Hochantennen und der
Erdung durch den freien Raum auf Froſchſchenkel wirken ließ.
Er ſoll ſogar eine große Anzahl von Froſchſchenkeln im Kreiſe um
einen mit der Elektrifiermaſchine arbeitenden Sender aufgeſtellt
haben. Jmmer wenn ein Funke in die Antenne ſprang, zuckten
die Fxroſchſchenkel wie lebendig zuſammen.

Dieſer Verſuch iſt hundert Jahre nach Galvanis Arbeiten in
großzügiger Weiſe nochmals durchgeführt worden. Man benutzte
dazu den Eiffelturmſender und ſtellte die Froſchſchenkelempfänger
in einer Entfernung von 300 Kilometer im Kreiſe in gewiſſen
Abſtänden von einander auf. Die Froſchſchenkel waren mit
Morſeſchreibern gekoppelt, die die Zuckungen ſorglich notierten.

Galvanis Verſuche

der „Ruſſiſchen Phyſikaliſchen die ruſſiſchen Behörden ſkeptiſch. Da kam ihm ein Zufall zu Hilfe.

Itzufrieren begonnen hatte, verunglückt. Mit Hilfe der drahtloſen
Telegraphie konnte leicht Hilfe gefordert werden. Die ruſſiſche

Regierung hatte plötzlich an Popows Arbeiten Jntereſſe gewonnen.
Es wird berichtet, Langſam wurde die ruſſiſche Flotte mit Funkgeräten ausgeſtattet.Popow wurde im Ural im Jahre 1859 geboren. Das Krieſter

ſeminar in Perm leitete ſeine erſte wiſſenſchaftliche Unterweiſung.
Bei ſeiner hervorragenden Begabung für Mathematik war es kein
Wunder, daß er ſeine Studien am Gymnaſium in Perm und
ſpäter an der Univerſität in Petersburg fortſetzte. Mathematik
und Phyſik waren ſeine Arbeitsgebiete. 1901 ſehen wir ihn, nach
ſeiner ſchon erwähnten Tätigkeit in Kronſtadt, als Profeſſor der
Phyſik am Elektrotechniſchen Jnſtitut, zu deſſen Direktor er im
Jahre 1905 gewählt wurde. Hier war ihm ein weiteres Arbeiten
nicht mehr beſchieden. Am letzten Tage des gleichen Jahres rief
den Schaffensfreudigen der Tod ab. Rußland aber ſieht in ihm
den Schöpfer der drahtloſen Telegraphie. J

Reichsfonferenz des Arbeiter-Raſoflubs.
waren ſo ſehr in Vergeſſenheit geraten, daß ſie uns heute min-
deſtens ebenſo wunderbar erſcheinen wie die endliche Ausgeſtaltung
der drahtloſen Telegraphie ſelbſt. Zu jener Zeit ſoll übrigens
dex ſpaniſche Phyſiker Salva vor der Akademie der Wiſſen-
ſchaften einen Vortrag gehalten haben, der bereits die drahtloſe
Nachrichtenübermittlung mit Hilfe des elektriſchen Funkens zum
Gegenſtand hatte. Leider wiſſen wir nichts Näheres über den
Jnhalt ſeines Vortrages. Es iſt möglich, daß er die ExperimenteGalvanis beſprach und dabei bereits daran dachte, ſie für die
Zwecke der Nachrichtenübermittlung zu benutzen. Er hätte dann
im Prinzip die gleiche Rolle wie Marconi geſpielt, der die
Eingzelerfindungen anderer Forſcher für den Aufbau der elek-triſchen Nachrichtenübermittelung bewußt verwandte. Man darf
aber nie vergeſſen, daß die techniſchen Hilfsmittel jener Zeit noch

unzulänglich waren, und daß damals trotz mine inüberaus
theoretiſcher Erkenntniſſe eine Funktechnik in unſerem Sinne un-
möglich war.

o pow war bei der Wiederholung der Verſuche von Hertz
unter Benutzung des Fritters an Stelle des Hertzſchen Oſzillators
u der Erkenntnis gekommen, daß ſich die elektriſchen Wellen ſehr
eicht an Drähten fortpflanzen. Er führte im weiteren Verfolg

dieſer Erkenntnis mittels kleiner Luftballons ſolche Drähte empor.

Dreivierteliaghr große Fortſchritte verzeichnen konnte. Jm

Rundfunkſender zu

ſohn ſprach über „Technik im Rundfunk“, der gleichfa

Die dritte Reichskonferenz des Arbeiter-Radioklubs wurde am Soün-
abend und Sonntag in Berlin im Gewerkſchaftshaus abgehalten. Die
Reichskonſerenz begrüßte Genoſſe Bagke für den „SozialiſtiſchenKulturbund“ Genoſſe Nowotnine für den „Freien Radiobund
(Wien) und Genoſſe Criſpien.

Aus dem Geſchäftsbericht ergab ſich, daß der Klub im letzten

Drei letzten Geſchäftsſjahr ſind 50 neue Orts gruppen gegründet und 31 Aus-ſtel lungen veranſtaltet worden. Jn der Materialverteilungsſtelle
ſind im ketzten Berichtsjahr für 11000 Mk. Waren umgeſetzt worden.
In der anſchließenden Diskuſſion wurde von einem Genoſſen aus
Dresden gezeigt daß es nicht nur notwendig ſei, die Programme der
R kontrollieren, ſondern auch Vorſchläge zu machen.So hatte der Radioklub Dresden beantragt, daß der mitteldeutſche Sen-
der die Dresdener Reichsbannergedenkfeier für Friedrich Ebert überträgt.
Der volitiſche Ueberwachungsdienſt des Senders bat zwar dieſen Vor-

abgelehnt, aber ſelbſt eine Ebert-Gedenkfeier, die einzige in den
deutſchen Rundfunkſendern, veranſtaltet. Um 6.30 Uhr wurde die Kon
ferenz unterbrochen. Regiernugsrat Woldt hielt in öffentlicher
Sitzung einen Vortrag über Rundfunk und Arbeiterſchaft“, der durch
den Königswuſterhauſener Sender übertragen wurde. u Mendel-

s übertragen
wurde.

Am Sonntag wurde die Diskuſſion über den Geſchäftsbericht fort-
geſetzt. Jn der Diskuſſion wurde betont, daß die Kultnrarbeit des
Radioklubs nur in enger Verbindung mit den anderen Külturorgani-ſationen geleiſtet werden kann. Für die Ermäßigung der Rundfunk-gebühren kämpft der Klub weiter, vor allem ſollen die Blinden von

den Gebühren befreit werden. Nowotnine (Wien) ſchilderte dierbeit, ie die Wiener Bruderorganiſation geleiſtet hat. Für die inter
nationale Zuſammenarbeit wurde der vorbereitende Ausſchuß wieder
ewäblt, der im Juli eine internationale Konferenz der
rbeiter-Radioklubs vorbereiten ſoll. Nach Erledigung einer Reihe An-

träge für den usbau der Organiſation, darunter die vo re
Namensänderung in „Arbeiter-Radio- Bund Deutſch-land s wurde die Wahl vorgenommen Zum 1. Vorſitzenden wurde
Bagke, zum 2., Vorſitzenden W. Hoffmann, als SchriftführerRichter und Bücher gewählt. Techniſcher Leiter wurde Jng. Voigt.
Weiter wurde die Umbenennung der Zeitſchrift „Der Neueundfunk“ in „Arbeiterfunk beſchloſſen und die Bildung von

rogrammausſchüſſen in allen Sendebezirken angeregt

Leipzig-Dresdener Wochenſchau.
Wir kräitiſieren weiter: Sonntag; Hörſpiel „Grabmal deskannten Soldaten“: Miaontag: Opernübertragung „Margarethe“;

t
Mittwoch Hörſpiel „König Nieola“. Alſo dreimal gefunktes

er. Sodann: Donnerstag „Von Dirigenten und Virtuoſen“;
reitag: Konzert ind Rezitationen aus dem Zeitalter Beethovens,

as ruſſiſche Kriegsſchiff „Apraxin“ war in der Oſtſee, die gerade Abend leichter Muſik einlegen.

und die Arbeitermaſſe.“

ich hier zweimal hintereinander „Klaſſiſches“. Die einzigen Aus-
nahmen bilden der Dienstag (das die erfreulichſte) „Heut ſpielt der
Strauß“, ein Walzerbukett von Johann Strauß Vater. Und der
Sonnabend Kleine Künſtlerſpiele. Auch der dann folgende

onntag ſoll abends endlich wieder ein Orcheſterkonzert von Hilmar
Leber bringen. Wir wünſchen, daß die Hörſpiele und Uebertragungen

eingeſchränkt werden. ſtatt deſſen konnte man ruhig noch einenAuch der Sologeſang kommt diesmal
gang ſchlecht weg.

Frwähnt werden muß die muſikaliſche Stunde am kommenden Sonn-
tag, denn ihrem Programm liegen Volkslieder aus alter Zeit zugrnnde,
die zum größten Teil auf gute Aufnahme rechnen dürfen. II

Rundfunf- Brogramme.
Leipzig (Welle 357,1).

Sonnabend 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-
hauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 6 Uhr: Letzte Notierungen, 6 bis
6.15 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6415 bis 6.30. Uhr: Steuerrundfunk. 7 bis
7.30 Uhr: Regierungsrat Dr. Friedrich Wittgenſtein: „Soziale Gedanken
im deutſchen Recht.“ 7.30 bis 8 Uhr: Dr. von Pagen: „Die Anfänge der
Weltwirtſchaft.“ 8.15, bis 10 Uhr: Bunter Abend. 10 Uhr: Preſſe und
Sportdienſt. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhanſen (Welle 1250).
Sonnabend: 3 bis 3.30 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger. 33

bis 4 Uhr: Eſperanto (Poſtrat Behrendt, Frl. Moelke). 4.30 bis 5 Uhr:
Prof. Dr. Lampe: Berliner er i-Feiern.“ 5 bis 5.80 Uhr: Min.Dir. Falk: „Grundrechte und Grundpflichten der Beamten in der Reichs

5.30 bis 6.30 Uhr: Reg.-Rat Woldt: „Der Arbeiterführer
be 6 bis 6.30 Uhr: Stud.-Rat Thiel: „Techniſcher

Lehrgang für. Facharbeiter. Die rechneriſchen und mathematiſchen
Grundlagen.“ 6.30 bis 6.55 Uhr: Dr. Berxnſtein: Aberglaube und
Zahnbehandlung.“ 6.55 bis 7.45 Uhr: Stud.-Rat Alfr. Leopold Müller:
„Zweckmäßigſte Steigernng unſeres Gedächtniſſes für Leben, Beruf und
Schule.“ 8.30 Uhr: Otto Reutter ſingt! 10.30 bis 12.30 Uhr: Tanzmuſik,

c h Werktätige Radiohörer!
Teilt der Redaktion Eure Meinung über das Rundfunk

vprogramm mit. Eine Poſtkarte genügt dazu. Es iſt aber not-
wendig, daß alle ſich änßern, damit ein klares Bild gewonnen
wird.
u z

Radiſo-Auesſtellung in Halle.
Programm.

Sonnabend, den 12. März, nachmittägs 25 Uhr, im kleinen
Volksparkſaal, Eröffnung der Ausſtellung unter Begrüßung
des Leipziger Senders. Rundgang der geladenen Gäſte durch die Aus-
ſtellung.

S März, geöffnet von 9 Uhr früh. Vorfüh-

verfaßſung.

Sonntag, den 13.
rung von Apparaten. Abends 8 Uhr Lichtbildervortrag.
h P ntas, den 14. März geöffnet von 9, Uhr früh bis 9 Uhr

abends.

Summi- re Teſſuſoid-Spieſworem, un rin i Auf ſoastiere- en neitem. Gummi -Biecker, Dr. Steimstr., Nüäie Mearfet

Copyright 1926 by Drei Masken Verlag A. G., München.

4 (Alle Rechte vorbehalten.)Sie fährt auf mit einem Schrei, ſie ruft, umnebelt, wie ſie iſt,
Robbys Namen. Jnd das Zimmer tritt der Schwager Lex mit
dem zerhackten Beefſteak-Geſicht hinter ihm dieſes ſchlampige
Weib mit dem Kaffeetablett. Dieſe neugierigen Blicke dann, die
ihr einfach die Kleider vom Leibe reißen der widerliche
Houch des Peau d'Espagne aus dem Schlafzimmer nebenan

So geht es nicht weiter, ſie iſt verloren, wenn ſie ſich nicht zu-
ſammennimmt! Sie ordnet ihr Haar, die zerknitterten Kleider,
richtet ſich auf, der Duft des Kaffees hilft ein wenig, ſie ſitzt
ihrem Schwager gegenüber

Und nun erzählt der Schwager nicht mehr von den Schlachten
bei Lodz, er zeigt nicht mehr Schrapnellnarben auf dem Arme, er
langt den giftgrünen Benediktiner herbei, gießt ihr ein, erzählt
einen giftgrünen Witz: Pariſer Dame bietet einem Kavalier
Likör an, Kavalier antwortet: „Moi, madame, je pröefeère les
affaires, qui commencent par le roeur et finiſſent par le lit“
ſieh mal an, ſieh mal an, ſie iſt gar nicht ſo unzugänglich, die
kleine Schwägerin, daß ſie ſo lacht

O ja, ſie lacht überlaut exaltiert lacht ſie, um ihre Angſt
ihre Betrunkenheit zu übertönen um ja nicht ſchwach zu er
ſcheinen, um ſich ja keine Blöße zu geben, muß man wohl auch
dieſen widerlichen grünen Schnaps herunterſchütten.

Und der Schwager Lerx iſt geiſtvoll, und der Schwager Lex
ſagt, daß derartige Zynismen dieſe Zeit ebenſo charakteriſierten,
wie früher etwa die Choräle des Mittelalters ihre Zeit. Und
dann ſagt der Schwager Lex, während ſie ihn mit ein wenig
ſtieren Augen anſieht, daß man nun einmal in einer Zeit der
Auflöſung lebe, und die mederne Malerei gehöre dazu und der
ganze Expreſſionismus und die ſozialen Verſchiebungen und der
Untergang des Abendlandes, und man müſſe wahrhaftig ſein
und das alles ruhig anerkennen; und tragiſch, geradezu tragiſch
ſei es, unter ſolchen Umſtänden eine Pflicht zu haben wie er: be
rufemäßig die alten Sittengeſetze predigen zu müſſen.

„Die Pflicht,“ ſagt der Staatsanwalt und gießt ihr einen
neuen Benediktiner ein und macht ein Geſicht wie der heilige

Dann das verworrene Brauſen der Großſtadt in der Pauſe,
die dieſem markanten Worte folgt das entſetzliche, hörvare
Pochen des eigenen Herzens aufreizende Schreie Berrun-
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fleine Sif
„Die modernen Tänze,“ ſagt der Schwager, „die Auflöſung

der alten Tanzkunſt Der Schwager ſtellt das Grammo-
phon an.

Ja, tanzen: vielleicht, daß das ſo etwas wie Rettung bringt.
„Nicht unſicher ſein,“ ſchreit es in ihr durch die funkelnden Rada
montaden des Fortrotts, „keine Verlegenheit jetzt

Jn dieſem Beſtreben, den Schub des neuen Benediktiners m
Hirn, beginnt ſie zu tanzen, tanzt die wütende Angſt in Grund
und Boden, tanzt mit ſcheinbarer Lerdenſchaft, mit Gebärden, die
ſie kompromittieren und die durchaus mißverſtanden werden
müſſen will es einfach nicht fühlen, wie der andere ſie an ſich
gieht.

Nichts ſehen, nichts hören! Der Sirenenſchrei eines Schlep-
pers, lange, lange durch die Nacht beulend, die überhohe, keifende
Hupe eines vorbeifahrenden Motorrades wieder das Streiten
von Betrunkenen

Hier drinnen die breite behaarte Hand, die nun den Schalter
ausdreht. Die Dunkelheit, der Schwindel, der Duft des wider-
lichen Parfüms, heißer Männeratem

Zu Ende iſt es mit der kleinen Sif.
Vergifteter Alkoholſchlaf, berauſchte Träume: ein langer Zug

von Tierſkeletten eines hinter dem anderen her, in atem-
loſer Begattung das vordere umklammernd von phantaſti-
ſchen Unholden geprügelt mit nägelbeſetzten Stöcken, dennoch nicht
ablaſſend von dieſer entſetzlichen Umarmung des Todes

Fort vorüber
Landſchaft in greller Sonne ohne Bäume das ſtarre Licht

des Todes Zug nackter, aneinander geketteter Weiber
Bewaffnete rechts und links
Ketten wie an Marionettenſchnüren Weiber beginnen unter
Wehgeſchrei zu tanzen, präſentieren zu obſzönen Sprüngen mit
ſchmerzverzerrten Geſichtern ihre nackten Brüſte

Vorüber, aufgewacht mit gellendem Angſtſchrei.
Aufgewacht mit fürchterlich ſchmerzendem Schädel in einem

Zimmer, das ſie nicht kennt angekleidet aufgewacht mit zer-
knitterten Kleidern ſchmutzig-rötliche Tapetenmuſter an den
Wänden wie Maſernausſchlag Tapetenmuſter komwi auf
ſie zu man muß die Augen wieder ſchließen.

Nachgedacht mit dem furchtbar ſchmerzenden Hirn: rote
Schlußlaternen des Zuges Pudel mit ſchwefelgelben Augen
wittert Blutfleck Herr Perzinſkti aus Wien ans Telephon

große tote Augen, vor denen mon ſich entſetzlich fürchtet
bebaarte Hand, die Schalter dreht

Oh obNun, wie ſie den verwehten Hauch von Schnaps und Parfim
ſpürt, irgendwo auf dem ſtaubigen Boden zuſammengeballt ihren
Mentel nun brüllt ſie auf vor Entſetzen, greift nach den
entſetzlich ſchmerzenden Schläfen, ſinkt kläglich ſtöhnend zu-
ammen.

Der, der ſie hierher geſchleppt bat, antwortet nicht. Es iſt
elf auf der kleinen Armbanduhr, er iſt, eine dunkle Erinnerung
ſagt ihr das, in irgendeinem Monſterprozeß auf dem Moabiter
Kriminalgericht beſchäftigt. Da ſind alſo in dem ſchmiedeeifer-
nen, auf meterhohem Fuß am Bette ſtehenden Aſchenbecher ab-
ſcheulich riechende Zigarrenſtummel, an der Erde die zerknitterte
Nummer eines Junggeſellen-Witzblartes, ein Nachttiſch mit einer

Bewaffnete ziehen an den

ſieht:

kener, das Raſaunen eines Straßenzwiſtes Gott ſchütze dich, ausgequetſchten Zahnpaſtentube und einem unendlich unſauberen

—STA

Bartkamm, an der Wand, mit Louleurhund, Schlägern, bemalten
Fäſſern und hochgermaniſchen Trinkhörnern um eine fabelhafte
Pappruine gruppiert das Reformkorps „Palaio-Boruſſia“
in der Ecke dieſes ehrloſen Zimmers, Beſitztum wohl der Zimmer-
wirtin, der ſchäbige Farbdruck eines Marienbildes.

Es iſt ein abſcheuliches Götzenbild mit Farborgien von Blau
und Rot, mit Pfeilen im Herzen, die wie Stricknadeln ausſehen
Dafür ſind aber Tränen im Antlitz, und aller Weiber Schmerzen
auch in dieſem verſudelten Konterfei: „Maria, hilf uns allen in
Unſerer großen Not ja, plötzlich iſt es geſchehen, daß die
kleine Proteſtantin Sif mit ihren dunklen Reminiſzenzen an alte
Marienlieder, mit ihren verwüſteten Haaren, ihrem Katzenjam-
mer, ihrer großen Schande auf den Knien liegt vor dieſem Fünf-
zigpfennigbilde.

„Du gebenedeiete unter den Weibern und gebenedeiet der Schoß
deines Leibes

Die Tür hinter ihr geht, irgend jemand ſteht hinter ihr
keine Marienviſion: es iſt, glühend wie der Bolzen eines alt-
modiſchen Bügeleiſens, in einem Schlafrock von furchtbarem
pompejaniſchen Rot, die Zimmerwirtin.

Die kleine Sif, noch immer kniend mit ihren gefalteten Hin-
den, ſtarrt auf dieſe Apotheoſe von Bordellrot, weiß nichts damit
anzufangen, muß beinahe lachen

„Die Frau Schwägerin in einer einzigen Woche die
Dritte!“ Die Adern auf der Stirn der andern ſchwellen, die
Worte ziſchen wie Schlangenlaute. Dann hebt ſich drüben die
Hand, eine fette kurzfingrige Hand, die Hand hält einen beſchrie
benen grauen Briefbogen: Die Frau Schwägerin alſo dieſes Mal

Namen feſtgeſtellt aus Sifs Handtaſche dieſes Mal
denn doch zu bunt drei Fage nach der Hochzeit Rohr-
poſtbrief an den Herrn Gemahl.

Die kleine Sif, begreifend, was man ihr da androht, ſprinat
auf. greift nach dem Brief. Und dann gibt es ein verzwerfeltes
Ringen mit dem keifenden Weibe da, dann wird man zu Boden
gedrückt von dieſer fetten, kurzfingrigen Hand, dann ballt ſich
dieſe Hand und ſchlägt zu, und dann liegt man zerkratzt, wei-
nend, entehrt auf eine unausſprechliche Weiſe da, muß anhören,
wie das Keifen des Weibes übergeht in hyſteriſches Kreiſchen.

Brief geht noch in dieſer Stunde ab feine Leute jede
Nacht 'ne andere Pflicht, dieſer Luderwirtſſchaft ein Ende
zu machen ein Kübel von Kot entleert ſich über das da
liegende geſchändete Weib, das doch vor ein paar Tagen noch
eine ſtolze, ſaubere kleine Sif war.

Hinaus jetzt aus dieſer Hölle! Sie ſpringt auf in ihrem ver-
wüſteten Anzug, ſie läuft durch den dunklen Korridor, die Tür
fliegt hinter ihr zu mit einer letzten namenloſen Beſchimpfung.
Sie hetzt die Treppen herunter, ſie ſteht auf der Straße.

Naſſer Wind geht draußen, vringt erſten Schnee mit und
eiſigen Regen und große gelbe Ahornblätter, die verſchmutzt in
der grauen Sauce des Aſphaltes liegen. Sie läuft, ohne an eine
andere Beförderungsmöglichkeit zu denken, die troſtloſe Straße
weſtwärts, läuft vorüber an dem öden Klinikbanu Gedunſene
käſige Geſichter an den Fenſtern vor dem Portal zwei ſich
herumlümmelnde Wärter, die ihr twas nachrufen vor der
Pforte ein wartender Leichenwagen, der Chauffeur auf dem Bot
lieſt zwiſchen Satz und Satz an ſeiner Semmel kauend, erne
blutrünſtige Zeitung, der ausgekuvpelte Motor fſurrt und läßt
den Silberchriſtus auf der Tür leiſe zittern.

(Fortſetzung folgt.)
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